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Tauch ein in die Welt der 
Quantenphysik, der Nanotech-
nologie, der Teilchenphysik 
und der Kosmologie.
Du interessierst Dich für Physik und Mathematik, hast keine Probleme, Dich in komplexe 
und anspruchsvolle Themenbereiche einzuarbeiten, hast Spass daran, die Welt zu verstehen 
und neue Technologien zu entwickeln? Dann bist Du bei uns am Departement Physik an der 
Universität Basel genau richtig!
Als Physikerin oder Physiker stellst Du Dich grundlegenden Fragen, entwickelst technologi-
sche Innovationen und suchst nach originellen und visionären Lösungen. Diese Fähigkeiten 
sind Schlüsselqualifi kationen, die wir in unserem forschungsorientierten Studienprogramm 
in allen Phasen fördern. Das Physikstudium in Basel ist exzellent betreut, verbindet Experi-
ment und Theorie und deckt alle wichtigen Aspekte der modernen Physik ab.
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3Editorial 3

LIEBE LESERIN, LIEBER LESER

Bei der Entwicklung neuer Technik, in der Natur, um unseren Platz im 
Universum besser zu verstehen – überall nutzen wir die Errungen
schaften der Mathematik, der Rechnergestützten Wissenschaften und 
der Physik. Kaum ein Bereich unseres Lebens ist nicht in irgendeiner 
Form mit den drei Fachgebieten verknüpft.

Möchten Sie selber neue und unerwartete Zusammenhänge aufspüren 
und kreative Lösungen entwickeln? Möchten Sie lernen, Phänomene 
und Muster in der universellen Sprache der Wissenschaft zu beschrei
ben und ergründen, was tatsächlich real ist? Interessieren Sie sich zum 
Beispiel für den Aufbau von Quantencomputern, die Entstehung von 
Sonnenuntergängen oder sind Sie fasziniert von der Schönheit geome
trischer Figuren? Bringen Sie darüber hinaus eine Begabung in 
abstraktlogischem Denken mit sowie Freude und Ausdauer beim 
Knacken von komplexen Aufgabenstellungen? Dann könnte ein 
Studium in Mathematik, Rechnergestützten Wissenschaften oder 
Physik zu Ihnen passen. 

Im vorliegenden Heft erfahren Sie mehr über die vielfältigen Fragen 
der Mathematik, der Rechnergestützten Wissenschaften und der 
Physik. Das Heft bietet zudem einen Überblick über die Studiengänge 
und Berufsfelder der drei Fachgebiete. Ergänzend dazu erhalten Sie 
durch Porträts einen Einblick in den Alltag von Studierenden und 
Berufsleuten.

Ich wünsche Ihnen eine anregende und inspirierende Lektüre!

Regula Oppliger

Dieses Heft enthält sowohl von der Fachredaktion selbst erstellte Texte als auch 
Fremdtexte aus Fachzeitschriften, Informationsmedien, dem Internet und weiteren 
Quellen. Wir danken allen Personen und Organisationen, die sich für Porträts und 
Interviews zur Verfügung gestellt oder die Verwendung bestehender Beiträge 
ermöglicht haben.

Regula Oppliger
BIZ Berufsberatungs- und Informations-
zentren, Bern
Verantwortliche Fachredaktorin dieses 
«Perspektiven»-Heftes

Titelbild 
Eine Plasmakugel oder Plasmalampe (Bild 
Vordergrund) ist eine durchsichtige Glaskugel, 
die mit einer Mischung von Argon, Neon und 
Stickstoff bei niedrigem Druck gefüllt ist und 
der Untersuchung von Plasma dient. In der 
Fotomontage von Viviane Wälchli wurde sie 
vor mathematische Formeln projiziert, um die 
Verbindung von Naturphänomenen mit 
Mathematik zu illustrieren.



4 Überschrift4

ALLE INFORMATIONEN 
IN ZWEI HEFTREIHEN

Die Heftreihe «Perspektiven: Studien-
richtungen und Tätigkeitsfelder» infor-
miert umfassend über alle Studiengänge, 
die an Schweizer Hochschulen (Univer- 
sitäten, ETH, Fachhochschulen und Päda-
gogischen Hochschulen) studiert werden 
können. 
Die Reihe existiert seit 2012 und besteht 
aus insgesamt 48 Titeln, welche im Vier-
Jahres-Rhythmus aktualisiert werden.
Wenn Sie sich für ein Hochschulstudium 
interessieren, finden Sie also Informatio-
nen zu jeder Studienrichtung in einem 
Perspektivenheft.
 > Editionsprogramm Seiten 68/69

In einer zweiten Heftreihe, «Chancen: 
Wei terbildung und Laufbahn», werden 
Angebote der höheren Berufsbildung vor-
gestellt. Hier finden sich Informationen 
über Kurse, Lehrgänge, Berufsprüfungen, 
höhere Fachprüfungen und höhere Fach-
schulen, die in der Regel nach einer beruf-
lichen Grundbildung und anschliessender 
Berufspraxis in Angriff genommen wer-
den können. Auch die Angebote der Fach-
hochschulen werden kurz vorgestellt. Die-
se bereits seit vielen Jahren bestehende 
Heftreihe wird ebenfalls im Vier-Jahres-
Rhythmus aktualisiert. 

Alle diese Medien liegen in den Berufs- 
informationszentren BIZ der Kantone auf 
und können in der Regel ausgeliehen wer-
den. Sie sind ebenfalls unter www.shop.
sdbb.ch erhältlich.

Weitere Informationen zu den Heftreihen 
finden sich auf: 
www.chancen.sdbb.ch 
www.perspektiven.sdbb.ch 

23
Studium: Die Studiengänge in Mathematik, 
Rechnergestützten Wissenschaften und Physik 
greifen die grundlegenden Fragen unserer 
Welt auf. Sie bieten mögliche Antworten dar-
auf, warum etwas ist, wie es ist und vermitteln 
Kenntnisse, um theoretische und praktische 
Probleme zu analysieren und zu lösen. 
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Mit Mathematik Menschen retten: For-
schende der ETH Zürich und des MIT haben 
eine Berechnungsmethode entwickelt, um 
die Suche bei der Seenotrettung zu beschleu-
nigen. Mit dem neuen Algorithmus lässt sich 
voraussagen, wohin Objekte oder Menschen 
an der Meeresoberfläche getrieben werden.
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44
Studierendenporträts: Philippe Knecht stu-
diert im 4. Semester Mathematik in Freiburg 
und mag an der Mathematik das Gefühl, wenn 
man nach stundenlangem Grübeln endlich 
einen Beweis erbringen kann. Später möchte er 
die Freude an Mathematik an andere weiterge-
ben und beweisen, dass Mathematik mehr zu 
bieten hat, als viele denken.

64
Berufsporträts: Daniela Domeisen interes-
siert sich nicht nur für die physikalischen Hin-
tergründe, sondern auch für die globalen Aus-
wirkungen von Wetter und Klima auf Mensch, 
Gesellschaft und Wirtschaft. An der ETH Zürich 
erforscht sie mit ihrem Team, wie sich das at-
mosphärische Geschehen über mehrere  
Monate vorhersagen lässt. 

ERGÄNZENDE INFOS AUF  
WWW.BERUFSBERATUNG.CH

Dieses Heft wurde in enger Zusammen-
arbeit mit der Online-Redaktion des SDBB 
erstellt; auf dem Berufsberatungsportal 
www.berufsberatung.ch sind zahlreiche 
ergänzende und stets aktuell gehaltene 
Informationen abrufbar.

Zu allen Studienfächern finden Sie im  
Internet speziell aufbereitete Kurzfassun-
gen, die Sie mit Links zu weiteren Infor- 
mationen über die Hochschulen, zu all-
gemeinen Informationen zur Studienwahl 
und zu Zusatzinformationen über Studien-
fächer und Studienkombinationen führen. 
berufsberatung.ch/mathematik
berufsberatung.ch/rechnerwissenschaft
berufsberatung.ch/physik

Weiterbildung
Die grösste Schweizer Aus- und Wei ter bil-
dungs daten  bank enthält über 30 000 re dak-
tionell betreute Wei ter bil dungs  an ge bote. 

Laufbahnfragen
Welches ist die geeignete Weiterbildung 
für mich? Wie bereite ich mich darauf vor? 
Kann ich sie finanzieren? Wie suche ich  
effizient eine Stelle? Tipps zu Bewerbung 
und Vorstellungsgespräch, Arbeiten im 
Ausland, Um- und Quereinstieg u. v. m.

Adressen und Anlaufstellen
Links zu Berufs-, Studien- und Laufbahn-
beratungsstellen, Stipendienstellen, zu 
Instituten, Ausbildungsstätten, Weiterbil-
dungsinstitutionen, Schulen und Hoch-
schulen.
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sche Strukturen. Zum einen geht es dabei um das Lösen von 
linearen Gleichungssystemen mit vielen Gleichungen und vie
len Unbekannten, zum anderen darum, Fragen der mehr
dimensionalen Geometrie mithilfe von Koordinatensystemen 
(Vektoren) zu lösen. 
Hauptgegenstand der Analysis bilden die Differential und In
tegralrechnung, welche ursprünglich unabhängig voneinander 
entstanden sind. Während die Differentialrechnung auf die 
Ableitung (Steigung) einer Funktion zielt, geht es bei der In
tegralrechnung um die Berechnung von Flächen und Volumen. 
Die Analysis liefert auch die mathematischen Grundlagen, mit 
der die meisten Modelle in Natur, Ingenieur und den übrigen 
zahlenbasierten Wissenschaften operieren. 
Geometrie macht sich zur Aufgabe, den Anschauungsraum und 
höhere dimensionale Räume mathematisch zu beschreiben. 
Aus ihr ist auch die Topologie hervorgegangen. Sie untersucht 
Eigenschaften von geometrischen Gebilden, die bei elastischen 
Verformungen wie Dehnen, Stauchen, Verbiegen oder Verzer
ren erhalten bleiben. Entsprechende Gebilde werden als ho
möomorph oder topologisch äquivalent bezeichnet.
Numerik wiederum entwickelt und untersucht Algorithmen 
(definierte Rechenschritte) zur zahlenmässigen Lösung von 
mathematischen Problemen. Diese Probleme stammen meist 
aus den Ingenieur, Natur, Wirtschafts oder Sozialwissen
schaften und erfordern ein möglichst genaues und effizientes 
Lösen von linearen Gleichungssystemen.
Unter Stochastik werden die Wahrscheinlichkeitsrechnung 
und die Statistik zusammengefasst. Die Wahrscheinlichkeits
rechnung liefert Modelle, um den Zufall zu beschreiben. Diese 
dienen dazu, beobachtete Phänomene zu verstehen und vor
auszusagen. In umgekehrter Weise stützt sich Statistik auf 
vorhandene Daten und schliesst daraus auf ein Modell. Neben 
der gezielten Auswertung von Daten, um vorab gestellte Fra
gen zu beantworten, befasst sich die Statistik auch mit der 
Suche nach interessanten Strukturen in einem Datensatz 
(DataMining).
Um Fragestellungen aus Medizin, Biologie und verwandten 
Wissenschaften zu bearbeiten, greift Biostatistik auf statisti
schen Methoden zurück und entwickelt sie weiter. Biostatisti
sche Methoden ermöglichen etwa, die Wirksamkeit bestimmter 
Medikamente oder Behandlungsverfahren zu überprüfen, 
Daten aus biologischen Grundlagenexperimenten auszuwerten 

DEN GRUNDLEGENDEN PHÄNOMENEN DER WELT  
AUF DER SPUR

Von der Entstehung und Erforschung des Universums bis zur Behandlung von 
Krankheiten – mathematische Modelle, computergestützte Simulationen und 
physikalische Grundgesetze sind Bestanteil unseres Alltags. Mittels der drei  
Gebiete werden Antworten auf eine Vielzahl grosser Fragen gesucht.

Obwohl die drei Fachbereiche Mathematik, Rechnergestützte 
Wissenschaften und Physik unabhängige Disziplinen darstel
len, sind sie unweigerlich miteinander verknüpft. Die Mathe-
matik kann dabei als grundlegende Sprache zum Ausdruck 
von technischen oder naturwissenschaftlichen Gegebenheiten 
angesehen werden. Sie ist somit das Werkzeug, um Gesetzmäs
sigkeiten in den anderen Fachbereichen zu entdecken und zu 
beschreiben. Die Physik als grundlegende Naturwissenschaft 
erforscht fundamentale Besonderheiten der Natur und leitet 
daraus allgemeingültige Gesetze ab. Mittels mathematischer 
Modellierung, numerischer Lösungstechniken und dem Ein
satz von Computern werden in den Rechnergestützten Wissen-
schaften (auch Computational Sciences) naturwissenschaftli
che und technische Probleme analysiert und gelöst. Ihr 
wichtigstes Werkzeug ist die Computersimulation. 

TEILGEBIETE DER MATHEMATIK
Die Mathematik betrachtet allgemein Strukturen und Figu
ren, um darin Gesetzmässigkeiten zu entdecken und zu be
schreiben. Als eigenständige Wissenschaft entwickelt sie neue 
Theorien und Methoden, als Hilfswissenschaft liefert sie an
deren Disziplinen viele Lösungsansätze. Mathematik lässt sich 
grob in Reine Mathematik und Angewandte Mathematik unter
teilen. Zur Reinen Mathematik gehören z.B. Algebra, Lineare 
Algebra, Analysis, Geometrie und Topologie. Der Angewand
ten Mathematik können z.B. die Biostatistik und die Versiche
rungsmathematik sowie deren Grundlagen in Numerik, Sto
chastik und weiteren Gebieten zugeordnet werden. Da einzel
ne Gebiete sehr eng miteinander verknüpft sind und in 
einander einfliessen, herrscht über die Zuordnung zu ange
wandten und reinen Gebieten keine Einigkeit. Im Folgenden 
wird eine Auswahl der verschiedenen Teilgebiete etwas detail
lierter beschrieben.
Algebra befasst sich seit ihren Anfängen mit dem Auflösen von 
Gleichungen. Inzwischen erforscht sie auch Verknüpfungen 
einer gegebenen Menge. Eine Verknüpfung legt fest, wie ma
thematische Objekte miteinander ein weiteres Objekt bestim
men. Eine derartige Struktur einer Menge nennt sich dann 
algebraische Struktur. Viele in der abstrakten Algebra unter
suchte Strukturen wie Gruppen, Ringe oder Körper sind spe
zielle algebraische Strukturen. 
Lineare Algebra vereint dagegen geometrische und algebrai
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oder Zusammenhänge zwischen geneti
schen Merkmalen und klinischen Sym
ptomen aufzudecken.
In der Versicherungsmathematik stehen 
Risiken bei Banken und Versicherungen 
im Fokus. Um Risiken erkennen, ein
schätzen und bewerten zu können, setzt 
sie komplexe Methoden der Wahrschein
lichkeitsrechnung und der Statistik ein. 

TEILGEBIETE DER RECHNER- 
GESTÜTZTEN WISSENSCHAFTEN 
Die Rechnergestützte Wissenschaften 
oder Computational Sciences verwenden 
Computersimulationen, um Einblicke in 
Bereiche jenseits des gesicherten Wis
sens zu erhalten. Mittels Simulationen 
können sie reale Experimente und Pro
totypen ersetzen oder Ideen zum Verfei
nern von Theorien und Experimenten 
liefern. Als interdisziplinäre Wissen
schaften bewegen sich die Rechnerge
stützten Wissenschaften an der Schnitt
stelle von Mathematik, Informatik, 
Natur und Ingenieurwissenschaften. 
Grob lassen sich folgende Teilgebiete un
terscheiden: Rechnergestützte Biologie, 
Rechnergestützte Chemie, Rechnerge
stützte Mathematik und Rechnerge
stützte Physik. 
Molekulare, zelluläre und gesamtorga
nismische Prozesse bilden eine Vielzahl 

von biologischen Daten. Die Simulation 
dieser Prozesse als Teil der Rechnerge-
stützten Biologie ermöglicht, die darun
terliegenden Bauprinzipien und wech
selseitigen Regulationsmechanismen zu 
erkennen und nutzbar zu machen. An
wendung findet sie unter anderem in der 
Analyse von neuronalen Netzen, in der 
Strukturvorhersage von Proteinen oder 
in der Entwicklung von bioinspirierten 
Robotern. 
Eine häufige Anwendung der Rechner-
gestützten Chemie ist die Entwicklung 
von Wirkstoffen oder Materialien. Wie 
chemische Substanzen reagieren, hängt 
wesentlich von ihren atomaren und mo
lekularen Eigenschaften ab. Mittels Si
mulation können diese Eigenschaften 
gezielt verändert und die Reaktionswei
se bzw. Wirkungsweise von chemischen 
Substanzen berechnet werden. 
Naturwissenschaften, Technik und 
Wirtschaft verlangen zunehmend ge
nauere quantitative Messungen, um 
Fortschritte zu erzielen. In der Rechner-
gestützten Mathematik werden dafür 
mathematische Lösungsmethoden für 
den Computer entwickelt und optimiert. 
Zu den direkten Anwendungen zählt 
unter anderem auch die Preisberech
nung im Optionengeschäft.
Viele Gleichungen zur Beschreibung 

komplexer Naturphänomene können 
nur mit numerischen Methoden gelöst 
werden. Computersimulationen spielen 
daher in allen Bereichen der Physik eine 
wichtige Rolle. Rechnergestützte Physik 
kommt unter anderen bei der Erfor
schung des Universums, bei der Berech
nung von Strömungen oder der Entwick
lung von bildgebenden Verfahren zur 
Anwendung. 

TEILGEBIETE DER PHYSIK
Grundsätzlich unterscheidet man in der 
Physik zwischen Experimentalphysik 
und Theoretischer Physik. Die Theorien 
der Physik finden auf verschiedenen Ge
bieten Anwendung, die sich oft auch mit 
anderen Naturwissenschaften über
schneiden. Die folgende (unvollständige) 
Auswahl illustriert die eindrucksvolle 
Breite der physikalischen Forschung. 
Die bekannten klassischen Gebiete wie 
Mechanik, Akustik, Elektrodynamik 
oder Optik sind dabei nicht aufgeführt.
Astronomie erforscht den Weltraum aus
serhalb der Erdatmosphäre und die ihn 
erfüllende Materie im Hinblick auf ihre 
räumliche Verteilung, ihre Bewegungs
verhältnisse und ihre physikalischen 
Eigenschaften in Vergangenheit, Gegen
wart und Zukunft. Astrophysik und Kos-
mologie bilden Teilgebiete. 
In der Atmosphärenphysik werden 
 physikalische Prozesse in der Erdatmo
sphäre, vom Erdboden bis zur Hoch
atmosphäre, unter Anwendung physi 
kalischer Methoden aus Thermodyna
mik, Fluiddynamik, Strahlungstheorie 
u.ä. erforscht. Atmosphärenphysik ist 
wichtig für das Verständnis globaler 
Umweltprobleme wie Ozonabbau oder 
Treibhauserwärmung.
Atomphysik beschäftigt sich mit dem 
Aufbau der Atome aus Atomkern und 
Elektronenhülle und der Wechselwir
kung der Atome und Ionen mit anderen 
Atomen oder Ionen, mit Festkörpern, 

Fachgebiet

MODELL UND SIMULATION

Ein Modell stellt die Realität vereinfacht 
dar. Es ermöglicht, ein vorhandenes 
System abzubilden und zu verstehen. 
Eine Simulation erzeugt Daten unter 
Anwendung von Modellen. Damit 
lassen sich Systemreaktionen nachprü-
fen oder vorhersagen.

DAS GEBIET DER RECHNERGESTÜTZTEN WISSENSCHAFTEN (ETH ZÜRICH)

NATURWISSEN- 
SCHAFTEN 

UND TECHNIK

COMPUTER- 
SIMULATION

THEORIE

EXPERIMENT
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In der Laserphysik werden verschiedene 
Lasertypen (z.B. Röntgenlaser) entwi
ckelt, die dann z.B. als Laserpointer zur 
Anwendung kommen. Mithilfe von La
sern werden auch Materialien mit bis
her nicht gekannten Eigenschaften er
forscht.
Medizinphysik wendet physikalische Ge
setze, Konzepte und Methoden in der 
Medizin an. Dazu gehören Röntgen 
diagnostik, Computertomographie, Mag
netresonanztomographie, Ultraschalldi

mit elektromagnetischer Strahlung, mit 
elektrischen und magnetischen Feldern. 
Atomphysik und Theoretische Chemie 
überschneiden sich. Im Unterschied zur 
Kernphysik, die sich mit der Struktur 
des Atomkerns beschäftigt, betrachtet 
Atomphysik den Atomkern als nicht wei
ter unterteilbaren Baustein.
Biophysik versucht, mithilfe physikali
scher Gesetze und Messmethoden Pro
zesse in biologischen Systemen zu unter
suchen und zu beschreiben. Aktuell 
damit verknüpfte Themen sind z.B. 
Transportvorgänge durch Zellmembra
nen oder die Informationsverarbeitung 
im Nervensystem. 
In der Geophysik als Teilgebiet der Erd
wissenschaften werden die natürlichen 
Erscheinungen und Vorgänge der Erde 
und ihrer Umgebung erforscht. Sie un
tersucht den Aufbau des Erdinneren 
und alle seismischen, elektrischen, ther
mischen und magnetischen Phänomene 
der Erde, z.B. Erdbeben. 
Kernphysik studiert alle mit dem Atom
kern zusammenhängenden Phänomene 
und Kräfte, die Kernstruktur (Protonen 
und Neutronen) und die Kernreaktionen 
(z.B. Kernspaltung zur Energiegewin
nung oder Radioaktivität). Aus ihr her
aus entwickelten sich die Teilchen- und 
Hochenergiephysik und die Reaktorphy-

sik, die sich mit der technischen Beherr
schung von Kernreaktionen in Kernre
aktoren beschäftigt. 
Kondensierte Materie nennt man Mate
rie im festen oder flüssigen Aggregats
zustand. Die Physik der kondensierten 
Materie unterscheidet sich grundlegend 
von der Physik der freien Teilchen in 
Gas oder Plasma. Teilgebiete sind Fest-
körperphysik und Halbleiterphysik, Phy-
sik der Flüssigkristalle und Physik der 
weichen Materie.

Fachgebiet

TOT UND LEBENDIG

Das wohl bekannteste Gedankenexperiment der Welt hat der Physiker Erwin Schrödin-
ger 1935 in die Welt gesetzt. Es problematisiert die Übertragung quantenmechani-
scher Begriffe auf die makroskopische Welt mit einem Paradox. Dieses handelt von 
einer Katze in einer verschlossenen Box (siehe auch Bild oben). Zu einem willkürlichen 
Zeitpunkt, etwa wenn ein radioaktives Element zerfällt (ein quantenmechanischer 
Prozess), öffnet sich ein Giftgefäss in der Box, und die Katze stirbt. Von aussen 
betrachtet lässt sich nicht erkennen, wann das geschieht. Beschreibt man die beiden 
möglichen Zustände der Katze – tot oder lebendig – so wie in der Quantenmechanik 
üblich, wäre die Katze in der Box tot und lebendig zugleich. Denn Quantenmechanik 
macht nur Wahrscheinlichkeitsaussagen über die Natur. Sie sagt nicht, in welchem 
Zustand sich die Wirklichkeit tatsächlich befindet. Die gleichzeitig tote und lebendige 
Katze würde erst dann eindeutig auf «lebendig» oder «tot» festgelegt, wenn man sie 
beobachtete, also eine Messung durchführte. Das widerspricht der Anschauung und 
Alltagserfahrung mit makroskopischen Systemen. 
Mit der sogenannten «Viele-Welten-Interpretation» liesse sich das Paradox lösen. 
Demnach ist – um in Schrödingers Bild zu bleiben – die Katze in der Box nicht tot und 
lebendig zugleich, sondern in einem Universum tot, in einem anderen – parallel 
existierenden – Universum lebendig.

Bei Schrödingers Katze handelt es sich um ein Gedankenexperiment aus der Physik. Es problematisiert in Form eines Paradoxons  
die direkte Übertragung quantenmechanischer Begriffe auf die makroskopische Welt (siehe auch Kasten unten).
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TEXTE UND  
THEMEN ZUM 
FACHGEBIET

Punktuelle Einblicke in die 
vielfältigen Fachgebiete der 
Mathematik, der Rechner
gestützten Wissenschaften  
und der Physik.

Was haben Wolken, Seifenblasen und 
Kristalle mit Transport kosten zu tun? 
Besuch in der Welt des Mathe
matikers Alessio Figalli. (S. 11)

Mathematiker Ian Stewart spürt dem 
Geheimnis der geometrischen 
Formen in der Natur nach. (S. 12)

Weltweit fällen zur Zeit Regierungen 
Entscheide von enormer Tragweite 
aufgrund von Modellrechnungen. Was 
ist dabei die Rolle der Mathematik 
in der Pandemie? (S. 13)

Mit Mathematik Menschen retten: 
Forschende der ETH Zürich und des 
MIT helfen dabei, die Suche bei der 
Seenotrettung zu beschleunigen. (S. 14)

Homogene Materialien, die Strom 
leiten und gleichzeitig isolieren: Der 
Physiker Titus Neupert sucht die 
Autobahn für Elektronen. (S. 15)

Mit physikalischen Verfahren Moder
ne Fälscher entlarven. (S. 17)

Ein Forscherteam der Universität 
Zürich sagt, dass die Entstehung 
des Sonnensystems in zwei Schrit
ten passierte. (S. 18)

Eine rekordverdächtige Quelle für 
Einzelphotonen haben Forschende 
der Universitäten Basel und Bochum 
gefunden. (S. 19)

Eine Auswahl von Forschungspro
jekten an Schweizer Hochschulen. 
(S. 20)

Quellen
– Websites der universitären Institute 
– www.mathematik.de 
– www.wikipedia.org
– Martin Pohl: Physik für alle; Wiley-VCH, 2014 

agnostik, Laser und UVStrahlen, elek
tronische Biosignalverarbeitung, Strah 
lentherapie und Nuklearmedizin.
Molekülphysik untersucht als Grenzge
biet zwischen Physik und Chemie die 
chemische Struktur und das Verhalten 
von Molekülen. Grundlagen sind die Er
kenntnisse der Atomphysik und der 
Quantenmechanik.
Mit physikalischen Eigenschaften von 
Plasmen beschäftigt sich Plasmaphysik. 
Mit steigender Temperatur gehen alle 
Stoffe gewöhnlich vom festen in den flüs
sigen und dann in den gasförmigen Zu
stand über. Wird die Temperatur noch 
weiter erhöht, entsteht ein Plasma. Die 
Atome des Gases spalten Elektronen ab 
und bleiben als geladene Teilchen zu
rück. Beispiele für Plasmen aus dem 
Alltag sind die Plasmasäule in einer Ne
onröhre oder der Plasmafaden eines 
Blitzes.
Statistische Physik beschreibt Na
turphänomene, an denen eine grosse 
Anzahl von Teilsystemen beteiligt sind. 
Die Grundlage bilden mathematische 
Sätze aus der Wahrscheinlichkeitstheo

rie und der Statistik sowie einige wenige 
physikalische Hypothesen. Mit ihrer 
Hilfe werden u.a. Gesetze der Thermo
dynamik abgeleitet und begründet.
Teilchen- und Hochenergiephysik er
forscht insbesondere Elementarteilchen 
als die kleinsten bekannten Bausteine 
der Materie. Das Standardmodell der 
Elementarteilchenphysik beschreibt alle 
bekannten Elementarteilchen und die 
wichtigsten Wechselwirkungen zwi
schen ihnen. Überprüft werden sollen 
die Theorien u.a. durch Experimente in 
Teilchenbeschleunigern (z.B. am CERN). 
Tieftemperaturphysik interessiert sich 
für jene Ordnungsphänomene und Vor
gänge in der Materie, die sich durch Ab
kühlen bis hin zum Bereich des absolu
ten Nullpunkts (d.h. wenig über minus 
273.15 Grad Celsius) verändern, z.B. für 
Supraleiter.

Manchmal bilden sich im Nahbereich eines Blitzschlages mehrere fadenartige sichtbare Plas-
mastränge, die vom Erdboden nach oben streben und eine Länge von einigen Zentimetern bis hin 
zu mehreren Metern haben. Mit solchen Plasmafäden beschäftigt sich u.a. die Plasmaphysik. 
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Für seine Forschung über den  
optimalen Transport hat Alessio 
 Figalli die FieldsMedaille gewon
nen. Was haben Wolken, Seifen 
blasen und Kristalle mit Trans
portkosten zu tun? Ein Blick ins 
Denken eines Mathematikers, der 
das Problemlösen zum Beruf ge
macht hat.

«Mathematik ist überall. Man muss sie 
nur sehen», sagt Alessio Figalli und 
blickt zum Himmel. Wolken ziehen 
über die Stadt Zürich. Einige gross, 
andere klein. Keine behält ihre Ge
stalt für lange. Solche Veränderungen 
der Form interessieren den Mathema
tiker. Sie bieten ihm die Anschauung, 
um die Mathematik dahinter zu ver
stehen. Die Mathematik, für die er die 
höchste Auszeichnung für einen Ma
thematiker unter 40 Jahren erhalten 
hat. Die Internationale Mathemati
sche Union (IMU) hat Alessio Figalli, 
der seit 2016 Professor für Mathema
tik an der ETH Zürich ist, am Interna
tionalen Mathematikerkongress 2018 
(ICM 2018) in Rio de Janeiro mit der 

Gewisse Veränderungen der Form von Wolken lassen sich mathematisch wie ein «optimaler Trans-
port» berechnen, haben Alessio Figalli und Kollegen herausgefunden.

BESUCH IN DER WELT  
VON ALESSIO FIGALLI
MATHEMATIK

FieldsMedaille ausgezeichnet. Die 
Medaille gilt als die wichtigste wissen
schaftliche Anerkennung für Mathe
matikerinnen und Mathematiker.

OPTIMALER TRANSPORT
Die IMU würdigt Alessio Figalli für 
seine Beiträge zur Theorie des optima
len Transports und deren Anwendung 
auf spezielle partielle Differentialglei
chungen, metrische Geometrie und 
Wahrscheinlichkeit. Er hat unter an
derem ein über 20 Jahre lang beste
hendes Problem gelöst, das die soge
nannte MongeAmpèreGleichung be 
trifft. Diese berühmte partielle Diffe
rentialgleichung wurde im 19. Jahr
hundert eingeführt und findet heute 
Anwendung in so unterschiedlichen 
Gebieten wie Stadtplanung, Bild
gebung oder Meteorologie. Im Kern 
besagt die Gleichung, dass die Ge
samtkosten eines Transports so mini
mal wie möglich zu halten sind.

DAS GEHEIMNIS DER WOLKEN
Doch was hat das mit Wolken zu tun? 
Zusammen mit anderen Mathemati

kern konnte Figalli beweisen, dass 
sich gewisse Veränderungen der Form 
von Wolken mathematisch wie ein «op
timaler Transport» berechnen lassen. 
Es sind daher dieselben – oder ver
wandte – Gleichungen auf Wolken an
wendbar, wie man sie zur Berechnung 
eines möglichst günstigen Transport
wegs von Ressourcen oder Personen 
verwendet.
Wenn eine Wolke abrupt ihre Gestalt 
ändert, bewegen sich unzählige Wol
kenteilchen aus ihrer Position in eine 
andere. Man kann sich diese Bewe
gung auch so vorstellen, als würden 
die Partikel von einem Ort zu einem 
anderen transportiert. Das trifft na
mentlich auf die Wolkenformationen 
einer Grosswetterfront zu. Diese ver
ändern sich oft so sprunghaft und 
plötzlich, dass es sehr anspruchsvoll 
ist, sie mathematisch zu beschreiben. 
Als Figalli 2005 an dieses «semigeo
strophische Problem» herantrat, war 
der Zusammenhang zwischen Trans
portoptimierung und Meteorologie seit 
den 1990erJahren bekannt. Im Detail 
fehlten aber wichtige Resultate. So 
machte er sich daran, die sehr komple
xen Differentialgleichungen und ihre 
Eigenschaften und Abhängigkeiten zu 
untersuchen.

DIE KOSTEN DER VERÄNDERUNG
Eine bekannte Differentialgleichung 
ist die erwähnte MongeAmpèreGlei
chung. Gaspard Monge (1746–1818) 
war ein französischer Mathematiker 
und Minister unter Napoleon. Er woll

Das Problemlösen zum Beruf gemacht: der  
Mathematiker Alessio Figalli.
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DAS GEHEIMNIS DER GEOMETRISCHEN 
FORMEN IN DER NATUR
MATHEMATIK

Quelle
Florian Meyer, in ETH Zürich Globe, Nr. 3/2018 
(gekürzt)

te wissen, wie sich das benötigte Bau
material möglichst kostengünstig zu 
den Baustellen für Befestigungsanla
gen transportieren liess. Oder umge
kehrt gefragt: Zu welchem Standort 
bringt man das Baumaterial am bes
ten, wenn man die Transportkosten 
minimieren will? Auf die Wolken über
tragen heisst das: Wenn man weiss, 
dass die Partikel auf dem Weg von der 
Anfangsverteilung zur Endverteilung 
die «Transportkosten» minimieren, 
kann man ihren optimalen Weg be
rechnen. Auf diese Weise erhält man 
Informationen, wie die Wolken ihre 
Form verändern. 
Sieben Jahre lang untersuchten Figalli 
und seine Weggefährten die Monge 
AmpèreGleichung. 2012 konnten sie 
für diese Gleichung grundlegende Re
sultate über die Eigenschaften von Lö
sungen beweisen. Ausserdem zeigten 
sie, dass sich die Gleichung eignet, um 
die Veränderung von Wolkenformatio
nen zu beschreiben. «Bei der Anwen
dung der Theorie des optimalen Trans
ports auf physikalische und chemische 
Beispiele spielt es eine wichtige Rolle, 
dass sich der Begriff der minimalen 
‹Kosten› in vielen Fällen auf die Ener
gie bezieht», erklärt Figalli, «denn die 
Natur minimiert Energie.»
Neben den Wolken hat Figalli auch 
Formveränderungen von Gebilden wie 
Seifenblasen und Kristallen unter
sucht. Sowohl Seifenblasen als auch 
Kristalle streben nach einer Form, die 
ihre Oberflächenenergie möglichst ge
ring hält. Physikalisch handelt es sich 
zwar um verschiedene Arten von Ener
gie, mathematisch jedoch sind die Glei
chungen sehr ähnlich. Man kann die 
Theorie des optimalen Transports auf 
beide anwenden, um zu beschreiben, 
wie sich ihre Form verändert, wenn 
man Energie zuführt. Danach lässt 
sich untersuchen, wie die Partikel von 
der Konfiguration mit minimaler 
Energie zu derjenigen mit erhöhter 
Energie transportiert werden. 

Der Mathematiker Ian Stewart er
klärt in seinem Buch «Die Schön
heit der Schneeflocke», was die 
faszinierende Regelmässigkeit ei
ner Schneeflocke mit Symmetrie 
und Chaos zu tun hat.

Muster begegnen uns in der Natur zu
hauf: die sechseckigen Waben in den 
Stöcken von Bienen und Wespen, die 
Streifen oder Flecken im Fell vieler 
Tiere, die spiralförmigen Häuser man
cher Schnecken, die Anordnung der 
Samen in einer Sonnenblume oder die 
Wellen, die ein laufender Tausendfüss
ler mit seinen Beinchen schlägt. Diese 
und andere Muster haben es dem mitt
lerweile emeritierten britischen Ma
thematiker Ian Stewart angetan. Ins
besondere die sechsfache Symmetrie 
des Schneekristalls mit den farnarti
gen Strukturen an jedem der sechs 
Strahlen ist für ihn ein winziges geo
metrisches Juwel. Eine Schneeflocke 
«zeigt eine verwirrende Mischung aus 
Regelmässigkeit und Zufälligkeit, aus 
Ordnung und Unordnung, aus Muster 

und heillosem Durcheinander», so Ste
wart in seinem Buch.
Keine Schneeflocke, heisst es, gleicht 
der anderen. Oder gibt es irgendwo, 
irgendwann doch einen Doppelgänger? 
Auf jeden Fall bringt die Schneeflo
ckenfabrik in den Wolken eine enorme 
Vielfalt an Mustern hervor. In seinem 
Buch geht Stewart der alles andere als 
einfachen Frage nach, woher die Sym
metrie und die farnartige Struktur des 
Schneekristalls kommen und erläutert 
auf der Suche nach einer Antwort alle 
möglichen Musterbildungsprozesse in 
der Natur. Schritt für Schritt «ent
deckt» er die mathematischen, physi
kalischen und biologischen Prinzipien, 
die hinter den reizvollen und faszinie
renden Mustern stecken.

SPIEGELSYMMETRISCHE ORCHIDEEN
Von zentraler Bedeutung ist die Sym
metrie. Oft findet sich eine Rechts
LinksSymmetrie, wie sie Gesichter 
aufweisen. Ein Schneekristall ist in 
der Regel rotationssymmetrisch: Eine 
Drehung um 60, 120, 180, 240, 300 

«Eine verwirrende Mischung aus Regelmässigkeit und Zufälligkeit, aus Ordnung und Unordnung, 
aus Muster und heillosem Durcheinander»: Der Mathematiker Ian Stewart untersucht Muster in der 
Natur wie Schneeflocken und Bienenwaben. 
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Quelle
«Sonntagszeitung», 4.3.2018; Autor: Joachim 
Laukenmann

DIE ROLLE DER MATHEMATIK  
IN DER PANDEMIE
MATHEMATIK

oder 360 Grad verändert das Objekt 
nicht. Auch viele Blüten sind rotations
symmetrisch. Andere, etwa Orchi
deen, sind spiegelsymmetrisch wie 
Gesichter. 
Ebenso wichtig wie die Symmetrie ist 
deren Brechung. Schon eine kleine 
 Abweichung von der RechtsLinks
Symmetrie kann sich im Laufe des 
Wachstums zu grossen Differenzen 
verstärken. So ist ein Seestern zu Be
ginn seines Lebens spiegelsymme
trisch. Dann bilden sich auf einer Sei
te drei Arme und brechen diese 
Symmetrie. Die drei Arme wachsen 
und führen letztlich zu einer fünffa
chen Rotationssymmetrie des See
sterns. Die eine Symmetrie wird ge
brochen, eine neue Symmetrie ent 
steht. Erstaunlich ist zum Beispiel, 
dass dem Muster von Sanddünen in 
einer Wüste und den Streifen im Fell 
eines Tigers auch eine solche Symme
triebrechung zugrunde liegt.
Stewart erkennt, dass die faszinieren
de Regelmässigkeit einer Schneeflocke 
auf eine tiefere Symmetrie hindeutet: 
auf die der Naturgesetze. Auch Natur
gesetze können zum Beispiel gegen
über einer Rotation des Raumes unver
ändert bleiben. Doch die Symmetrie 
der Naturgesetze ist nicht immer per
fekt: Es kommt zu Symmetriebrechun
gen, die wiederum gewisse Lösungs
muster erzeugen. Die nicht perfekte, 
gebrochene Symmetrie, so Stewart, sei 
ein universeller Musterbildungsme
chanismus. Gerade die Verbindung 
von Symmetrie und deren Brechung, 
von Regelmässigkeit und Regellosig
keit mache auch die Schneeflocke so 
interessant und vielfältig. Schneeflo
cken sind demnach eine Art symmet
risches Chaos.

Weltweit fällen Regierungen in 
der CoronaKrise Entscheide von 
enormer Tragweite aufgrund 
wackliger Modellrechnungen. Das 
spricht nicht gegen die Regierun
gen oder gegen die Modelle, aber 
es spricht für viel Demut.

Zu viele Schüler und Schülerinnen 
wissen nicht, weshalb sie Rechnen ler
nen sollen. Eltern und Lehrpersonen 
auf der Suche nach Begründungen mö
gen sagen, dass wir alle ohne Mathe
matik viel ärmer wären – dass es we
der Brücken noch Computerspiele 
gäbe, weder Autos noch Smartphones, 
weder Pyramiden noch Raketen. Oder 
zumindest gäbe es all dies und vieles 
mehr nicht in der gleichen Qualität.
Dies mag allerdings in manchen Oh
ren etwas verstaubt oder abstrakt 
klingen. Immerhin liefert derzeit die 
CoronaKrise eine brandaktuelle und 
knallige Illustration für die Bedeu
tung der Mathematik. Weltweit fällen 
Regierungen Entscheide von enormer 
Tragweite für die breite Bevölkerung 

aufgrund von mathematischen Modell
rechnungen über mögliche bis wahr
scheinliche Entwicklungen der Coro
naPandemie. Mathematik kann hier 
buchstäblich Leben retten oder wirt
schaftliche Kosten in zwei bis drei
stelliger Milliardenhöhe verhindern, 
oder im Idealfall beides zusammen. 
Doch Modelle sind nur eine vereinfach
te Abbildung der Wirklichkeit und oft 
mit grosser Unsicherheit verbunden. 
Auch in dieser CoronaKrise gibt es 
nicht das eine «wahre» Modell. So fin
det sich zum Beispiel auf einer spezia
lisierten Website eine Auflistung von 
über 30 veröffentlichten Modellen über 
diese Pandemie, und das dürfte nur 
die Spitze des Eisbergs sein.

UNGERECHTFERTIGTER GRAD  
VON GEWISSHEIT
Eine neue Analyse von fünf Forschern 
aus den USA und Deutschland liefert 
eine nützliche Erinnerung an die 
Wackligkeit solcher Modelle, die typi
scherweise auf Basis von gewissen  
Beobachtungen und Annahmen eine 

Mathematik hilft weiter, oft schon in der einfachsten Form. Modellrechnungen müssen aber trans-
parent und breit abgestützt sein, wenn damit Voraussagen gemacht werden sollen. 
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Abschätzung über die künftige Ent
wicklung der Pandemie erlauben sol
len. Aufgrund einer näheren Betrach
tung einer Handvoll von besonders 
prominenten Modellrechnungen kom
men die genannten Forscher zu einem 
ernüchternden Schluss: «Insgesamt 
suggeriert die Sprache in diesen Papie
ren einen Grad von Gewissheit, der 
schlicht nicht gerechtfertigt ist.» 
Oft können Schätzungen aufgrund un
terschiedlicher (aber jeweils plausibel 
klingender) Annahmen um den Faktor 
zehn oder mehr auseinandergehen. 
Liegt zum Beispiel die Zahl aller bis
her Infizierten in der Schweiz auf dem 
Fünf oder Fünfzigfachen der offiziell 
gemeldeten Werte? Werden die Schwe
den und Schwedinnen mit ihrem Kurs 
von relativ geringen Einschränkungen 
des öffentlichen Lebens in einigen Wo
chen 50 000 bis 100 000 Tote beklagen 
müssen oder nur einen kleinen Bruch
teil davon? Alle genannten Werte und 
viele mehr sind schon mittels Modellen 
geschätzt worden.

WICHTIGKEIT VON MODELL-
SCHÄTZUNGEN
All dies spricht nicht gegen die Ver
wendung von Modellen. Denn eine 
wacklige Modellschätzung mit offenge
legten Annahmen ist immer noch viel 
besser als die realistische Alternative 
– Entscheide aufgrund von Bauchge
fühlen ohne offengelegte Annahmen. 
Die grosse Unsicherheit legt aber vor 
allem vier Verhaltensweisen nahe. 
Erstens: Man verwende verschiedene 
Modelle zur besseren Abstützung von 
Entscheiden und zur Spiegelung der 
Unsicherheiten. Zweitens: Man lege 
offen, auf welchen Modellrechnungen 
die Regierungsentscheide beruhen, 
damit der wissenschaftliche Diskurs 
vorankommen kann. Drittens: Man 
sammle möglichst viele Daten, um die 
Modellqualität laufend zu verbessern. 
Und viertens: Man zeige Demut.

Quelle
Hansueli Schöchli, NZZ online, 21.04.2020

MIT MATHEMATIK MENSCHEN RETTEN
MATHEMATIK

Forschende der ETH Zürich und 
des Massachusetts Institute of 
Technology MIT haben eine Be
rechnungsmethode entwickelt, 
um die Suche bei der Seenotret
tung zu beschleunigen. Mit dem 
neuen Algorithmus lässt sich vor
aussagen, wohin Objekte oder 
Menschen an der Meeresoberflä
che getrieben werden.

Jedes Jahr ertrinken bei Schiffsunfäl
len oder Flugzeugabstürzen Menschen 
auf dem offenen Meer. Seenotrettern 
bleibt nur wenig Zeit, Menschen zu 
bergen, die auf dem Wasser treiben, 
denn die Wahrscheinlichkeit, eine Per
son lebend zu finden, sinkt nach sechs 
Stunden signifikant. Neben den Gezei
ten und wechselhaften Wetterbedin
gungen erschweren instabile Küsten
strömungen die Rettungsaktionen.
Ein internationales Team von For
schenden unter der Leitung von Geor
ge Haller, Professor für Nichtlineare 
Dynamik an der ETH Zürich, hat die 
heute angewendeten Suchstrategien 
mit neuen Erkenntnissen zu solchen 
instabilen Strömungen erweitert. Mit

tels Werkzeugen aus den dynamischen 
Systemtheorien sowie Daten der Küs
tenwache hat das Team einen Algo
rithmus entwickelt, der voraussagen 
kann, wohin Menschen und Objekte 
an der Meeresoberfläche getrieben 
werden. «Wir hoffen, dass unsere Ar
beit hilft, mehr Menschenleben zu ret
ten», sagt Mattia Serra, ehemaliger 
Postdoktorand an der ETH Zürich und 
nun PostdocStipendiat in Harvard 
sowie Erstautor der kürzlich in der 
Fachzeitschrift «Nature Communica
tions» publizierten Studie.

ALGORITHMUS FÜHRT ZU DEN  
VERMISSTEN
Bei heutigen Seenotrettungseinsätzen 
wird anhand von aufwändigen Model
len der Meeresdynamik und des Wet
terberichts der Weg, den ein treibendes 
Objekt zurücklegt, vorausgesagt. Je
doch sind diese Vorhersagen in sich 
schnell verändernden Küstengewäs
sern aufgrund unsicherer Parameter 
und fehlender Daten oft ungenau. Dies 
kann zur Folge haben, dass eine Suche 
am falschen Ort gestartet wird und 
dadurch viel Zeit verloren geht.
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Quelle
ETH Zürich, Medienmitteilung, 26.05.2020

AUTOBAHN FÜR ELEKTRONEN
PHYSIK

Homogene Materialien, die Strom 
leiten und gleichzeitig isolieren: 
Der theoretische Physiker Titus 
Neupert stösst zuweilen auf para
doxe Eigenschaften, wenn er ato
mare Strukturen von Festkörpern 
am Computer durchrechnet.

Titus Neuperts Labor ist sein eigener 
Kopf. Der 33jährige theoretische Phy
siker sucht mithilfe von Mathematik 
und Quantenphysik nach Kristallen 
mit interessanten physikalischen Ei
genschaften. Und er geht dabei ganz 
neue Wege. Denn früher wurden sol
che für Wissenschaft und Technologie 
spannenden Materialien aufgespürt, 
indem natürlich auftretende Kristall
strukturen aufgeklärt und ihre Eigen
schaften studiert wurden. Wissen
schaftler wie Titus Neupert drehen 
nun den Spiess um: Sie erdenken 
quantenmechanisch spannende Zu
stände und versuchen in der Folge, 
real existierende Materialien zu fin
den, die sich ähnlich verhalten wie die 
abstrakten Modelle, welche die pas
senden Eigenschaften haben.

Durch mathematische Berechnungen 
haben die Forschenden entdeckt, dass 
sich Objekte, die an der Meeresoberflä
che treiben, an bestimmten kurven
ähnlichen Linien sammeln. Diese so
genannten TRansient Attracting 
Profiles (TRAPs), also Profile mit vor
übergehender Anziehung, sind von 
blossem Auge nicht erkennbar, können 
aber mit dem neuen Algorithmus des 
ETHTeams aus den Strömungsdaten 
der Meeresoberfläche ermittelt wer
den. Sie ermöglichen eine schnelle und 
präzise Planung der Routen für Ret
tungseinsätze, die weniger empfind
lich auf unsichere Angaben zum Un
fallzeitpunkt und ort reagieren.

EIN NEUES WERKZEUG FÜR DIE  
SEENOTRETTUNG
In zwei getrennten Experimenten in 
der Nähe von Martha’s Vineyard vor 
der amerikanischen Nordostküste tes
teten die Forschenden in Zusammen
arbeit mit einem Team des Maschinen
baudepartements des MIT, einer 
Gruppe des Woods Hole Oceanogra
phic Institution und der amerikani
schen Küstenwache den neuen Suchal
gorithmus. Sie verwendeten dieselben 
Echtzeitdaten wie die amerikanische 
Küstenwache und beobachteten, wie 
sich die ausgesetzten Bojen und Test
puppen entlang der berechneten Kur
ven sammelten. «Wir testeten mehrere 
Ansätze und dies war der einzige, der 
vor Ort durchgehend funktionierte», 
betont Haller.
«Unsere Ergebnisse sind leicht inter
pretierbar, schnell verfügbar und 
günstig umzusetzen», sagt Serra. Zu
dem könnten mit der Methode auch 
grössere auf der Meeresoberfläche trei
bende Objekte berechnet werden, wie 
beispielsweise die Ausbreitung eines 
Ölteppichs. In einem nächsten Schritt 
soll die Methode in weiteren Meeresre
gionen getestet werden. «Wir hoffen, 
dass diese Methode zu einem Stan
dardwerkzeug der Küstenwache wird», 
sagt Haller.

FANTASTISCHE EIGENSCHAFTEN
Interessant sind beispielsweise Kris
talle, die isolieren, aber an der Ober
fläche Strom leiten – das klingt zuerst 
einmal ziemlich paradox, zumindest 
aus Sicht der klassischen Festkörper
physik. Wenn man jedoch durch die 
Brille der Quantenphysik schaut, in 
der Paradoxien und Seltsamkeiten 
gang und gäbe sind, werden solche so
genannte topologische Materialien 
möglich. 
Genau das macht der junge Professor, 
wenn er am Computer sitzt und rech
net. Denn es zeigt sich immer öfter, 
dass manche der errechneten Struktu
ren ziemlich fantastische Eigenschaf
ten haben, besonders an den Rändern, 
wo die schöne Ordnung plötzlich ab
bricht. Da schlägt die Quantenphysik 
dann sozusagen Purzelbäume, die 
man nicht mit klassischer Chemie oder 
Metallkunde erklären kann. Diese 
Purzelbäume sind eine Spezialität des 
Physikers, der 2017 einen der begehr
ten ERC Starting Grants der EU für 
seine Forschung erhielt. 
Nun hat Neupert zusammen mit Kol

Sucht mithilfe von Mathematik und Quantenphysik nach Kristallen mit interessanten physikalischen 
Eigenschaften: Titus Neupert, Assistenz-Professor für theoretische Festkörperphysik an der Uni Zürich.
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legen und Kolleginnen aus den USA, 
Spanien und Deutschland eine neue 
Klasse von topologischen Materialien 
erforscht, die nicht an den Oberflä
chen, sondern an den Kristallkanten 
Strom leiten können. Diese sind beson
ders interessant, weil die elektrisch 
leitenden Kanten äusserst robust sind: 
Verunreinigungen oder Unordnung im 
Kristall halten den Fluss der Elektro
nen nicht auf, der Strom fliesst einfach 
um das Hindernis herum. Die Kanten 
müssen zudem nicht besonders präpa
riert werden, um leitfähig zu sein. 
Bricht der Kristall, sind auch die neu
en Kanten automatisch wieder leitend. 
«Das Spannendste aber ist, dass Strom 
auf diese Art zumindest theoretisch 
widerstandsfrei geleitet werden kann», 
sagt Titus Neupert. «Man kann sich 
die Kristallkanten wie eine Autobahn 
für Elektronen vorstellen. Sie können 
nicht einfach umkehren.» Diese Eigen
schaft der widerstandsfreien Leitfä
higkeit, die vor allem von Supraleitern 
bei tiefen Temperaturen bekannt ist, 
lässt sich bei den bisher bekannten to
pologischen Isolatoren mit leitenden 
Oberflächen nicht finden.

BISMUT MACHTS MÖGLICH
Mittlerweile haben Neupert und seine 
Kollegen die ersten Kristalle in der 
realen Welt gefunden, die Strom leiten
de Kanten haben. Elementares Bismut 
hielt man lange für «topologisch trivi
al», wie es die Experten nennen, es galt 
deshalb als wenig interessant. Doch 
als Neupert und seine Kollegen die Sa
che quantenmechanisch exakt durch
rechneten, entdeckten sie die eigenar
tige «Kantenleitfähigkeit», die sich 
dann tatsächlich auch im Experiment 
bestätigte. 
Die Forscher suchten gezielt nach 
Kristallstrukturen, die an den Kanten 
«freie Moden» aufweisen, wie der Quan
tenphysiker sagt. Diese Freiheiten las
sen den Fluss von Elektronen zu, aber 
eben nur an den Enden eines solchen 
quantenmechanischen Systems, im 
Inneren bleibt alles «zu». Diese Eigen
schaft ist dann so fest in den Kristall 
eingeschrieben, dass man von aussen 
daran gar nichts ändern kann, etwa 
durch Verschmutzungen oder Zerkrat
zen. «Man müsste schon die ganze in

nere Struktur umkrempeln, um diese 
Eigenschaft zu zerstören», sagt Neu
pert. Bestenfalls haben diese Struktu
ren so perfekte quantenphysikalische 
Eigenschaften, dass diese Kanten so
gar verlustlos leitend sind. 
Bislang ist das aber blosse Theorie, 
«wir haben noch kein Material gefun
den, in dem das wirklich funktioniert, 
vor allem nicht bei Raumtemperatur». 
Immerhin gibt es in den einschlägigen 
Materialdatenbanken gegen 10 000 
mögliche Kandidaten, die jeweils 
durch Legierungen noch weiter «fein
getunt» werden können.

MATHEMATISCHE PHANTOME
Aufregende Möglichkeiten ergeben 
sich im Zusammenhang mit topologi
schen Materialien vor allem für das 
Feld des Quantencomputings. Kurz 
nachdem sie ihre Arbeit veröffentlicht 
hätten, seien schon erste Vorschläge 
für elektronische Bauteile mit Bismut 
eingegangen, erzählt Neupert. Tat
sächlich könnte es sein, dass sich dank 
der neu entdeckten BismutEigen
schaft eine einfache Variante zur 
Schaffung eines Pseudoteilchens auf
tut. 
Und damit willkommen zurück in der 
seltsamen Welt der Quantenphysik: 
Hier lassen sich Teilchen hervorzau
bern, die eigentlich nur mathemati
sche Phantome sind, aber trotzdem 
sehr nützliche Eigenschaften haben. 

Quelle
UZH Magazin 3/18; Autor: Roland Fischer, freier 
Journalist

Und die man sonst nur in den grossen 
Teilchenbeschleunigern sucht. Eines 
dieser Teilchen namens Majorana
Fermion gilt als einer der heissesten 
Kandidaten bei der konkreten Reali
sierung eines Quantencomputers. Es 
könnte als simples und leicht zu hand
habendes Schaltelement – als soge
nanntes Qubit – dienen, wie Modell
rechnungen gezeigt haben. Und ebenso 
könnte ein besonderes Fermion plötz
lich in Festkörpern auftauchen, wenn 
man Bismut passend integriert. Doch 
bis es so weit ist, braucht es noch eini
ges an Forschung. «Da ist noch viel 
Kreativität gefragt», meint Neupert. 
An Ideen fehlt es den Physikern und 
Physikerinnen jedenfalls nicht.

Neben seiner Lehrtätigkeit an der Universität Zürich erforscht der Physiker Titus Neupert zur Zeit 
etwa Materialien, die nicht an den Oberflächen, sondern an den Kristallkanten Strom leiten können.



17

Mathematik, Rechnergestützte Wissenschaften, Physik | PERSPEKTIVEN

Fachgebiet

MODERNE FÄLSCHER ENTLARVEN
PHYSIK

Forschende der ETH Zürich haben 
ein Verfahren entwickelt, mit dem 
moderne Fälschungen von Bildern 
zweifelsfrei nachgewiesen werden 
können, selbst wenn der Fälscher 
alte Materialien verwendete. Für 
den Nachweis brauchen sie weni
ger als 200 Mikrogramm Farbe.

Kunstfälschungen sind seit der Antike 
bekannt, doch der Kunstmarkt wächst 
und die Kommerzialisierung hat ra
sant zugenommen. Das verleitet den 
einen oder anderen dazu, ein histori
sches Bild nachzumalen und das 
schnelle Geld zu machen. Solche Fäl
schungen sind am einfachsten aufzu
decken, wenn sich nachweisen lässt, 
dass das verwendete Material jünger 
ist, als das Bild datiert wurde.
Moderne Fälscher verwenden deshalb 
oft alte Materialien, um die Fälschung 
besser zu kaschieren, oder übermalen 
historische Gemälde. Der berüchtigte 
Han Van Meegeren (1889–1947), der 
sich auf das Fälschen von Vermeer
Gemälden spezialisiert hatte, war 
 bekannt dafür, die Farbe älterer Ge
mälde abzuschaben und wiederzuver
wenden, um so die Illusion eines natür
lich gealterten Gemäldes zu erwecken.

C14-METHODE CHEMISCH ERWEITERT
Die Datierung mit Radiokarbon, die 
sogenannte C14Methode, die seit den 
1940erJahren bekannt ist, erlaubt es, 
Fälschungen zu erkennen. Sie basiert 
auf der Tatsache, dass 14CAtome in 
einer feststehenden Gesetzmässigkeit 
zerfallen. Bestimmt man das Verhält
nis von 12C und 14CAtomen in einer 
Probe und vergleicht es mit Referenz
werten, lässt sich das Alter der Probe 
bestimmen. Das Labor für Ionen
strahlphysik der ETH Zürich hat mit 
diesem Verfahren bereits verschie
dentlich international für Aufsehen 
gesorgt, weil es die Echtheit von histo

rischen Gegenständen bestätigen oder 
widerlegen konnte.
Allerdings hat die Methode einen gros
sen Nachteil: Die Probe kann durch 
alte Materialien verfälscht sein, was 
sich mit der C14Methode nur schwer 
entdecken lässt. Laura Hendriks, die 
gleichzeitig sowohl am Labor für Io
nenstrahlphysik als auch am Labora
torium für Anorganische Chemie dok
toriert, hat nun für dieses Problem 
eine elegante Lösung gefunden. Sie 
publizierte das neue Verfahren in der 
Fachzeitschrift PNAS.
In einem ersten Schritt gilt es, eine 
ideale Probestelle zu finden, die nur 
anorganische Pigmente enthält. Diese 
Probe wird danach mit chemischen 
Verfahren so gereinigt, dass nur noch 
10 Mikrogramm reiner Kohlenstoff 
übrigbleiben. Dieser lässt sich dann 
wie bisher mit der C14Methode ana
lysieren. «Wir haben neu die bekannte 
physikalische Methode mit chemi
schen Methoden kombiniert, um so ein 
eindeutiges Resultat zu bekommen», 
sagt Hendriks.

BINDEMITTEL VERRÄT FÄLSCHER
Für die Publikation hat Hendriks ihre 
Methode an einem bekannten Fall ge
testet: Robert Trotter malte ein Ge
mälde im amerikanischen primitiven 
Volkskunststil, signierte es mit «Sa
rah Honn» und datierte es auf 5. Mai 
1866 n.Chr. Bereits früher gestand 
Trotter in einem Prozess, die Sarah
HonnFälschung 1985 gemalt zu ha
ben.
Die ETHForschenden haben nun zwei 
Mikroproben von diesem Gemälde 
analysiert: eine Leinwandfaser und 
einen Farbpartikel mit einem Gewicht 
von weniger als 200 Mikrogramm. 
«Dank neuer Entwicklungen im Labor 
für Ionenstrahlphysik können wir heu
te deutlich kleinere Proben messen als 
früher», erklärt Hendriks. Die Datie
rung der Leinwand passt zwar zur an
geblichen Zuschreibung zum 19. Jahr
hundert. Doch die Datierung der Farbe 
deckt die Fälschung auf. Auch wenn 
ein Fälscher zur Tarnung alte Farb
partikel verwendet, muss er sie näm
lich mit einem neuen Bindemittel mi
schen. Und genau diesen Umstand 
machen sich die ETHForschenden 
nun zunutze.

FALSCHES ÖL VERWENDET
Die Analyse des Bindemittels ist eine 
komplexe Aufgabe, weil es eine hetero
gene Mischung ist. Doch die Ergebnis
se sind eindeutig: Das verwendete Öl 

Fälschungen von Gemälden werden zukünftig dank Analyse der Farbbindemittel leichter entlarvt 
werden können. Sichergestellte Gemälde des Fälschers Wolfgang Beltracchi: «Frauenporträt mit 
Hut», angeblich von Kees van Dongen, im Hintergrund «La Horde» angeblich von Max Ernst.
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im Bindemittel enthält einen Über
schuss an 14C, der charakteristisch 
für das 20. Jahrhundert ist. Denn 
durch den Einsatz von Kernwaffen 
stieg die 14CKonzentration in der At
mosphäre enorm an, sodass sich Pro
ben aus dieser Zeit sehr genau datie
ren lassen. Die Samen, aus denen das 
Öl für das Bindemittel gewonnen wur
de, wurden zwischen 1958 und 1961 
oder 1983 und 1989 geerntet. Das wi
derspricht der Datierung der Lein
wand und beweist, dass das Bild nach 
1950 produziert wurde – es handelt 
sich also zweifelsfrei um eine moderne 
Fälschung. «Anhand dieses bekannten 
Falls können wir nun zeigen, dass un
sere Methode wirklich funktioniert», 
sagt Hendriks.
Ob mit der neuen Methode nun routi
nemässig Fälscher und Fälscherinnen 
zur Strecke gebracht werden können, 
ist allerdings noch unklar. Es ist nicht 
ganz einfach, eine geeignete Stelle für 
die Probenahme zu finden, und auch 
das Messverfahren ist sehr aufwändig, 
da es einige komplexe und kostspielige 
Schritte beinhaltet. Dennoch dürfte 
das neue Verfahren in der Kunstwelt 
auf grosses Interesse stossen, wenn es 
darum geht, die Echtheit von berühm
ten Gemälden zuverlässig nachzuwei
sen.

Quelle
ETH Zürich, Medienmitteilung, 03.06.2019

DIE ENTSTEHUNG DES SONNEN- 
SYSTEMS IN ZWEI SCHRITTEN
PHYSIK

Auf manchen Planeten herrschen 
erdähnliche Verhältnisse, auf an
deren nicht. Ein Team mit For
schenden der Universität Zürich 
entdeckt den Grund dafür in ei
nem zweistufigen Entstehungs
prozess, der den variierenden 
Wasser und Isotopengehalt des 
inneren und äusseren Sonnensys
tems erklären kann.

Forschende der Universitäten Zürich 
und Oxford, der ETH Zürich, der LMU 
München sowie des BGI Bayreuth ha
ben eine neue Theorie für die Entste
hung und Struktur des Sonnensys
tems entwickelt. Damit lassen sich 
mehrere Schlüsselmerkmale terrestri
scher Planeten wie Erde, Venus und 
Mars sowie des äusseren Sonnensys
tems mit Jupiter erklären, ebenso die 
Zusammensetzung von Asteroiden und 
Meteoritenfamilien. 

TROCKENES INNERES UND FEUCHTES 
ÄUSSERES SYSTEM 
Die Arbeit stützt sich auf die jüngsten 
Beobachtungen anderer Sonnensyste
me während ihrer Entstehung und auf 
Laborexperimente zum Isotopen, Ei
sen und Wassergehalt in Meteorite. 
Die Kombination von astro und geo

physikalischen Phänomenen während 
der Entstehungsphase von Sonne und 
Sonnensystem verdeutlicht, warum 
die Planeten des inneren Sonnensys
tems klein und trocken sind – also we
nig Wasser pro Masse beinhalten –, 
während die Planeten des äusseren 
Sonnensystems grösser und feuchter 
sind. Sie erklärt auch die äusserst 
zahlreiche Meteoritenbildung in zwei 
verschiedenen Schritten: In einem ers
ten, frühen Schritt bildeten sich die 
inneren terrestrischen Protoplaneten. 
Sie wurden durch starken radioakti
ven Zerfall innerlich aufgeheizt und 
ausgetrocknet. 
In einem zweiten Schritt spalteten 
sich die inneren, trockenen Planeten 
von der äusseren, feuchten Planeten
population ab – mit entsprechenden 
Auswirkungen auf die Verteilung und 
die Entstehungsbedingungen von Pla
neten wie etwa der Erde. «Das trocke
ne innere Sonnensystem, das sich zu
erst gebildet hat, und das spätere, 
feuchte äussere Sonnensystem wurden 
schon sehr früh in ihrer Geschichte 
auf zwei unterschiedliche Entwick
lungspfade gesetzt», fasst Letztautor 
Thomas Hands vom Institut für Com
putational Science der Universität Zü
rich zusammen.

Ein zweistufiger Entstehungsprozess: Die inneren terrestrischen Protoplaneten bilden sich früh und 
haben Eisenkerne. Die Planeten des äusseren Sonnensystems bilden sich später weiter draussen. 
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VOM STAUBKORN ZUM PLANETEN
Numerische Experimente zeigten, 
dass sich diese Entstehungsprozesse 
durch zwei unterschiedliche Phasen 
der Planetenentstehung erklären las
sen. So ergaben jüngste Beobachtun
gen von protoplanetaren Scheiben um 
junge Sterne, dass diese relative 
 geringe Turbulenz in ihrem Inneren 
auf weisen. Unter solchen Bedingun
gen können die im Gas eingebetteten 
Staubteilchen effektiv zu deutlich 
grösseren Körnern anwachsen und so 
schon früh die ersten Planetenbau
steine im inneren Sonnensystem bil
den. Eine zweite Phase der effektiven 
Entstehung solcher Bausteine – Plane
tesimale genannt – erfolgte dann spä
ter weiter draussen im äusseren Son
nensystem.

DEN URSPRUNG ERDÄHNLICHER  
PLANETEN BESSER VERSTEHEN
Die beiden Populationen von Planeten
bausteinen zogen weiteres Material 
aus der umgebenden Scheibe und 
durch gegenseitige Kollisionen an. So 
entstanden zwei geophysikalisch ver
schiedene Arten von sich bildenden 
Protoplaneten, die durch ihre unter
schiedliche Entstehungszeit eine sehr 
unterschiedliche Menge an radioakti
vem Material beinhalteten. Planetesi
male des inneren Sonnensystems wur
den so stark aufgeheizt, sehr heiss und 
schmolzen auf. Dadurch bildeten sich 
schnell Eisenkerne, und flüchtige Ver
bindungen wie Wasser verdampften, 
was schliesslich zu einer trockenen 
Planetenzusammensetzung im inne
ren Sonnensystem führte. 
Im Vergleich dazu bildeten sich die 
Planetesimale des äusseren Sonnen
systems später und erfuhren daher 
eine wesentlich geringere innere Er
wärmung und somit eine begrenzte 
Eisenkernbildung und eine geringere 
Freisetzung flüchtiger Stoffe. «Diese 
Erkenntnisse eröffnen neue Wege, um 
den Ursprung und die Häufigkeit erd
ähnlicher Planeten in unserer Galaxie 
zu verstehen», sagt Thomas Hands.

Quelle
Universität Zürich, Medienmitteilung 
22.01.2021 (gekürzt)

EINE REKORDVERDÄCHTIGE QUELLE 
FÜR EINZELPHOTONEN
PHYSIK

Forschende der Universität Basel 
und der RuhrUniversität Bochum 
entwickelten eine Quelle für ein
zelne Photonen, die Milliarden an 
Quantenteilchen pro Sekunde pro
duzieren kann. Mit ihrer rekord
verdächtigen Effizienz stellt die 
Quelle ein neues, leistungsfähiges 
Element für Quantentechnologien 
dar.

Quantenkryptografie verspricht abso
lut abhörsichere Kommunikation. Eine 
Schlüsselkomponente sind dabei ein
zelne, aneinandergereihte Photonen. 
In den Quantenzuständen dieser 
Lichtteilchen lassen sich Informatio
nen speichern und über grosse Distan
zen übertragen. Künftig könnten ent
fernte Quantenprozessoren über ein 
zelne Photonen miteinander kommu
nizieren. Und vielleicht wird der Pro
zessor selbst Photonen als Quanten
bits zum Rechnen verwenden.
Eine Grundvoraussetzung für derlei 
Anwendungen sind jedoch effiziente 
Einzelphotonenquellen. Ein For
schungsteam um Prof. Dr. Richard 
Warburton, Natasha Tomm und Dr. 
Alisa Javadi von der Universität Basel 
berichtet nun gemeinsam mit Kollegen 

aus Bochum im Fachblatt «Nature Na
notechnology» von der Entwicklung 
einer Einzelphotonenquelle, die bisher 
bekannte Systeme an Effizienz deut
lich übertrifft.

«TRICHTER» LENKT LICHTTEILCHEN
Jedes Photon wird dabei durch die An
regung eines einzelnen «künstlichen 
Atoms» (eines Quantenpunkts) inner
halb eines Halbleiters erzeugt. Norma
lerweise verlassen diese Photonen den 
Quantenpunkt in alle möglichen Rich
tungen, und so geht ein Grossteil ver
loren. Bei der nun vorgestellten Photo
nenquelle haben die Forschenden die 
ses Problem gelöst, indem sie den 
Quantenpunkt in einem «Trichter» po
sitioniert haben, um alle Photonen in 
eine bestimmte Richtung zu schicken.
Bei dem «Trichter» handelt es sich um 
einen neuartigen MikroHohlraum, 
der die eigentliche Innovation des For
schungsteams darstellt: Der Mikro
Hohlraum fängt fast alle Photonen ein 
und leitet sie dann in eine optische 
Faser. Die jeweils etwa zwei Zentime
ter langen Photonen treten am Ende 
der optischen Faser aus.
Der Wirkungsgrad des gesamten Sys
tems – also die Wahrscheinlichkeit, 

Die neue Einzelphotonenquelle beruht auf Anregung eines Quantenpunkts (dargestellt als Wöl-
bung unten links), der daraufhin Photonen aussendet. Ein Mikro-Hohlraum sorgt dafür, dass die 
Photonen in eine optische Faser geleitet werden und an deren Ende wieder austreten.
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dass die Anregung des Quantenpunkts 
tatsächlich zu einem verwendbaren 
Photon führt – ist mit 57 Prozent mehr 
als doppelt so hoch wie bei bisherigen 
Einzelphotonenquellen. «Das ist ein be
sonderer Moment für uns», sagt Stu
dienleiter Warburton. «Wir wissen 
schon seit ein oder zwei Jahren, was 
im Prinzip möglich ist. Jetzt haben wir 
es geschafft, unsere Ideen in die Pra
xis umzusetzen.»

ENORM GESTEIGERTE  
RECHENLEISTUNG
Die Effizienzsteigerung habe bedeu
tende Konsequenzen, so Warburton 
weiter: «Verdoppelt man die Effizienz 
für die Generation eines einzelnen 
Photons, summiert sich diese Verbes
serung bei einem String aus beispiels
weise 20 Photonen auf den Faktor eine 
Million. In Zukunft möchten wir unse
re Einzelphotonenquelle noch besser 
machen: Wir möchten sie vereinfachen 
und einige ihrer unzähligen Anwen
dungen in Quantenkryptografie, Quan
tenrechnern und anderen Technolo
gien verfolgen.»

Quelle
Universität Basel, Netzwoche, 7.2.2021 
(gekürzt) 

BEISPIELE VON  
FORSCHUNGSPROJEKTEN

Die folgende Zusammenstellung 
von Projekten bietet einen kurzen 
Einblick in die interdisziplinäre 
Forschungstätigkeit von Compu
tational Scientists.

COMPUTATIONAL AND SYSTEMS 
BIOLOGY
Gleich mehrere Forschungsgruppen 
der Universität Basel beschäftigen 
sich mit Forschungsthemen im Bereich 
Computational and Systems Biology. 
Eine der Gruppen erforscht z.B. die 
Prinzipien von genetischen Regelkrei
sen. Mathematische Vorhersagen wer
den dabei in computergestützte Model
le überführt und mithilfe von Ex 
perimenten überprüft. Im Endeffekt 
wird untersucht, inwiefern Gene in 
Hefe und Säugetierzellen verknüpft 
sind und welche Mechanismen die 
Netzwerke steuern. Ziel der Forsche
rinnen und Forscher ist es schlussend
lich, ein besseres Verständnis dafür zu 
entwickeln, wie die Zelldifferenzie
rung funktioniert. 
www.biozentrum.unibas.ch 

COMPUTATIONAL SCIENCE
AND MODELLING (COSMO)
Die bahnbrechenden Forschungser
gebnisse des Forschungslabors COS
MO der EPFL (in Zusammenarbeit mit 
Forschenden der University of Cam
bridge und IBM Zürich) helfen wesent
lich mit, das Verhalten von Wasser
stoff auf den Planeten Saturn und 
Jupiter zu erklären. Anstatt wie in der 
bisherigen Forschung zu versuchen, 
die atmosphärischen Bedingungen von 
Riesenplaneten in einem Labor nach
zubilden, verwendeten sie zur Simula
tion der Gegebenheiten hochpräzise 
Computermodelle. Durch die Nutzung 
ihres Fachwissens auf dem Gebiet der 
Computersimulation und der auf ma
schinellem Lernen basierenden Model
le war es möglich, die Zeitskala der 
Simulationen zu erweitern und damit 
einen Einblick in die Mechanismen zu 
gewinnen, die beim Wasserstoffüber
gang wirken. 
Die Resultate der Simulationen konnten 
zeigen, dass die bisherigen Forschungs
ergebnisse stark von der Auswahl der 

Wie verhält sich Wasserstoff auf den Planeten Saturn und Jupiter? Das untersucht eine Studie der 
EPFL. Blick vom Satelliten Europa auf den Jupiter mit der Sonne in der Ecke. 
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Beobachtungskriterien abhingen. Da
mit können auch die unterschiedlichen 
Ergebnisse erklärt werden. Dank den 
Computersimulationen ist man nun ei
nen Schritt näher dran, das Geheimnis 
der riesigen Gasplaneten im Sonnen
system und möglicherweise auch der 
Exoplaneten zu lüften.
www.epfl.ch/labs/cosmo 

COMPUTATIONAL SHAPE ANALYSIS
Am Institute of Computational Scien
ces (ICS) der Università della Svizzera 
italiana forscht eine Gruppe zum The
ma «3D Hand Biometrics». Grundlage 
der Forschung bildet die von den For
schenden wahrgenommene Marktlü
cke an biometrischen Instrumenten 
für die Sammlung von geometrischen 
Daten in der Handerkennung. Ver
schiedene auf dem Markt vorhandene 
3DKameras werden auf die Bedürf
nisse in der Forschung hin überprüft. 
Daraus soll ein 3DHanderkennungs
system entwickelt werden, das nebst 
den geometrischen Eigenschaften 

auch Informationen zur Oberflächen
beschaffenheit der Hand liefert. 
www.ics.usi.ch 

ERDBEBEN VERSTEHEN 
Gemeinsam mit dem Weizmann Insti
tute of Science haben Forschende des 
LSMS (Computational Solid Mecha
nics Laboratory) der EPFL ein Modell 

für den Beginn des Schlupfes (Schlupf: 
das Abweichen der Geschwindigkeiten 
miteinander in Reibkontakt stehender 
mechanischer Elemente oder Fluide 
unter tangentialer Belastung) zwi
schen zwei Körpern in Reibungskon
takt entwickelt. Mit Hochleistungs
computern simulierten sie seismische 
Brüche auf Grundlage allgemeiner 
Reibungsgesetze und konnten so die 
Änderung der Reibungskraft in Ab
hängigkeit von der zwischen verschie
denen Materialtypen gemessenen 
Schlupfgeschwindigkeit nachbilden. 
Mithilfe der Theorie des dynamischen 
Bruchs und ihrer Anwendung auf die 
Reibung konnten die Forschenden 
überprüfen, ob ihre Vorhersagen kor
rekt waren. Die daraus hervorgehen
den theoretischen Modelle könnten 
helfen, besser zu verstehen, warum 
bestimmte Erdbeben in der Natur 
schnell und heftig sind, während sich 
andere langsam ausbreiten und über 
längere Zeiträume auftreten. 
www.epfl.ch/labs/lsms 

EINE INITIATIVE DER UNIVERSITÄT BASEL
UND DES KANTONS AARGAU

Naturwissenschaften sind deine Stärke?
Dann ist das Nanowissenschaftsstudium an der Universität Basel genau das 
Richtige!

Die Universität Basel bietet einen interdisziplinären und praxisorientierten Bachelor- und einen Master-
Studiengang in Nanowissenschaften an. Du bekommst eine umfassende Ausbildung in Physik, Mathematik/
Informatik, Biologie und Chemie. Bereits früh im Studium erhältst du Einblicke in die Arbeit verschiedener 
international führender Forschungsgruppen und knüpfst Kontakte mit der Industrie. www.nanostudy.unibas.ch

Forschende der USI wollen ein optimales 3D-
Handerkennungssystem entwickeln. 

Inserat
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MATHEMATIK, RECHNERGESTÜTZTE WISSENSCHAFTEN 
ODER PHYSIK STUDIEREN

Die Studiengänge in Mathematik, Rechnergestützten Wissenschaften und Physik 
greifen die grundlegenden Fragen unserer Welt auf. Sie bieten mögliche Antworten 
darauf, warum etwas ist, wie es ist und vermitteln Kenntnisse, um theoretische und 
praktische Probleme zu analysieren und zu lösen. 

Idealerweise bringen angehende Studentinnen und Studenten 
der drei Studiengänge Freude an logischem und abstraktem 
Denken sowie am Experimentieren mit. Sie wollen einen Sach
verhalt von Grund auf verstehen und fühlen sich von dessen 
Komplexität herausgefordert. 
Ebenso interessieren sie sich für die Herleitung von grundle
genden Prinzipien sowie für die Modellierung von Vorgängen 
aus Naturwissenschaft und Technik. Sie besitzen Ausdauer 
und Geduld, um fachbezogene Probleme zu lösen. Zudem ver
fügen sie über gute Englischkenntnisse. Ein Grossteil der 
Fachliteratur ist nur in Englisch verfügbar und Arbeiten müs
sen häufig in Englisch verfasst werden. 

STUDIENINHALTE MATHEMATIK 
Das Bachelorstudium vermittelt Grundlagen in Algebra, Li
nearer Algebra, Analysis, Geometrie/Topologie, Numerik, Sta
tistik und Wahrscheinlichkeit. An den beiden ETH besteht 
zudem eine enge Verbindung zwischen Mathematik und Phy

KLEINES ABC DES STUDIERENS

Was sind ECTS-Punkte? Wie sind die Studiengänge an den 
Hochschulen strukturiert? Was muss ich bezüglich Zulassung 
und Anmeldung beachten? Was kostet ein Studium?
Im Kapitel «Kleines ABC des Studierens», ab Seite 34, haben wir 
die wichtigsten Grundinformationen zu einem Studium 
zusammengestellt.

sik. Je nach Hochschule variieren der Umfang und die Breite 
der jeweiligen Inhalte (siehe Tabelle Monofachprogramme im 
Vergleich auf Seite 24). 
Im Masterstudium lassen sich auch Spezialgebiete wie bei
spielsweise Zahlentheorie (Universität Basel), Logik (Univer
sität Bern), Hyperbolische Geometrie (Universität Freiburg), 
Codierungstheorie und Kryptographie (Universität Zürich) 
oder Kombinatorik (ETH Zürich) vertiefen. Zudem werden 
auch alternative Studiengänge angeboten, welche sich mit be
sonderen Anwendungen der Mathematik befassen.
Das Masterstudium in Statistik umfasst z.B. wichtige Model
le und Methoden der Wahrscheinlichkeitstheorie (z.B. Wahr
scheinlichkeitsverteilungen), behandelt aber auch Gebiete der 
Reinen Mathematik (z.B. Analysis) und weitere Anwendungen 
der Mathematik (z.B. Finanzmathematik). Gegenstand des 
Masterstudiums in Biostatistik bilden vor allem statistische 
Methoden (z.B. Regressionsmodelle), die in der klinischen For
schung, Epidemiologie oder Genetik zur Anwendung kommen. 
Im Masterstudium Actuarial Science werden Theorien und 
Methoden der Mathematik (z.B. Algebra), Ökonomie (z.B. Fi
nanztheorie), Versicherungswissenschaft (z.B. Versicherungs
arten und produkte) und Informatik (z.B. Programmieren) 
vermittelt. 

STUDIENINHALTE RECHNERGESTÜTZTE WISSENSCHAFTEN 
Das Bachelorstudium in Rechnergestützten Wissenschaften 
festigt einerseits theoretische Grundlagen in Mathematik, In
formatik, Physik und weiteren Natur bzw. Ingenieurwissen
schaften. Andererseits vermittelt es mathematische Methoden 
und rechnerorientierte Verfahren, insbesondere für die Soft
wareentwicklung und die Hochleistungsrechnung. Die Univer
sität Basel bietet Vertiefungen in Rechnergestützter Biologie, 
Chemie, Mathematik und Physik an, die ETH Zürich in Rech

Bereits vor dem Studium können interessierte Schülerinnen 
und Schüler an mathematischen Förderprogrammen (Univer-
sität Basel, Universität Zürich, ETH Zürich) teilnehmen und 
Einblick in die Welt der Wissenschaft gewinnen. Studienanfän-
gerinnen und -anfänger können ihre Mathematikkenntnisse in 
freiwilligen Vorbereitungskursen auffrischen. Diese einwöchi-
gen Kurse finden jeweils vor Beginn des Herbstsemesters an 
den Universitäten Basel, Bern, Freiburg und Zürich statt. 
Die ETH Zürich lädt alle angehenden Studentinnen und 
Studenten zum freiwilligen «Selbsteinschätzungstest Mathe-
matik» ein. Dieser Online-Test zeigt auf, ob die aktuellen 
Kenntnisse für ein Bachelorstudium ausreichen. Bei allfälligen 
Lücken schafft er Zugang zum ebenfalls freiwilligen Brücken-
kurs. Er vermittelt die modular aufgebauten Lerninhalte online. 

https://ethz.ch/de/studium/bachelor/studien-
start/fachliche-vorbereitung/brush-up-mathe-
matik.html 

Genauere Angaben zu den Vorbereitungsmöglichkeiten finden 
sich auf den Websites der mathematischen Institute (siehe 
Folgeseiten).

VORBEREITUNG MATHEMATIK
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nergestützter Biologie, Chemie, Physik 
und weiteren Anwendungsgebieten (z.B. 
Computational Finance oder Robotik). 
Im Masterstudium stehen Vertiefungen 
in Mathematik und Informatik sowie 
rechnerorientierte Anwendungen im Fo
kus. An der EPF Lausanne und ETH 
Zürich umfassen diese verschiedene Na
tur und Ingenieurwissenschaften (z.B. 
Biologie, Geophysik oder Regelungs
technik), an der Universität Zürich Bio
informatik, computergestützte Astro
physik, molekulare Dynamik und 
Teilchenphysik. An der Universität der 
italienischen Schweiz bildet die Ent
wicklung von wissenschaftlicher Simu
lationssoftware – auch für Medizin, So
zial und Wirtschaftswissenschaften 
– einen zentralen Inhalt. 

STUDIENINHALTE PHYSIK
Die Inhalte, welche im Studium der Phy
sik vermittelt werden, umschreiben all
gemeingültige Gesetzmässigkeiten, die 
das Verhalten und die Wechselwirkun
gen von Energie und Materie in allen 
ihren Erscheinungsformen beschreiben. 
Ihr Forschungsfeld umfasst die gesamte 
messbare Natur vom Mikro bis zum 
Makrokosmos, vom Elementarteilchen 
bis zum Weltall. 
Theoretische Physik versucht mithilfe 
mathematischer Methoden und Denk
werkzeugen verschiedene Naturphäno
mene zu beschreiben. Sie formuliert 
Prognosen, Hypothesen und Gesetze 
und erarbeitet theoretische Modelle, die 

BACHELORSTUDIUM MATHEMATIK: MONOFACHPROGRAMME IM VERGLEICH (AUSWAHL)

PFLICHTFÄCHER UND 
-MODULE

UNIVERSITÄT BASEL UNIVERSITÄT ZÜRICH ETH ZÜRICH

Inhalte 1. Studienjahr – Analysis
– Lineare Algebra
– Numerik
– Statistik

– Analysis
– Lineare Algebra
– Numerik

– Analysis
– Lineare Algebra
– Numerik
– Informatik
– Physik

Umfang 50 ECTS 48 ECTS 59 ECTS

Inhalte 2.–3. Studienjahr – Algebra 
– Reelle Analysis
– Numerik der Differential- 
   gleichungen

– Algebra
– Analysis
– Geometrie/Topologie
– Stochastik

– Algebra
– Funktionentheorie
– Mass und Integral
– Methoden der mathematischen  
   Physik 
– Algorithmen und Komplexität
– Numerische Mathematik
– Wahrscheinlichkeit und Statistik

Umfang mind. 62 ECTS 36 ECTS 60 ECTS

Physik untersucht und beschreibt das Verhalten und die Wechselwirkungen von Energie und Mate-
rie in allen ihren Erscheinungsformen. Im Bild wird aus dem Meer und dem Eis emittiertes Jod durch 
Ozon und Sonnenlicht in Jodsäure und andere Verbindungen umgewandelt. Diese bilden neue Par-
tikel und erhöhen die Wolkenbildung, wodurch sich das polare Klima erwärmt.
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durch Experimentelle Physik (wo über
haupt möglich) praktisch überprüft wer
den. Die Resultate der Experimente 
können zu neuen Theorien und Hypo
thesen führen, die dann wiederum 
durch Experimente verifiziert oder fal
sifiziert werden. Technisch anwendbare 
Erkenntnisse werden durch die Ange-

LEHRDIPLOM FÜR MATHEMATIK 
ODER PHYSIK

Das Lehrdiplom für Maturitätsschulen 
besteht aus einem Fachstudium 
(Master) und einer pädagogischen 
Zusatzausbildung. In der Regel erfolgt 
die Zusatzausbildung an einer Pädago-
gischen Hochschule. Sie entspricht 
einem Jahr Vollzeitstudium und kann 
während oder nach Abschluss des 
Masterstudiums erworben werden: 
www.berufsberatung.ch/sek2 

 

Quellen
Websites der Hochschulen

MATHEMATIK

Fächerverteilung

	Physik (17%)

	Informatik (7%)

	Chemie (0%)

	Biologie (0%)

	Geistes- und sozial- und wirtschafts-   
 wissenschaftliche Fächer (2%)

	Mathematik/studiengangspezifische 
 Fächer (74%)

Studiengangspezifische Fächer:
Algebra, Analysis, Funktionentheorie, Geo-
metrie, Lineare Algebra, Mass und Integral, 
Methoden der mathematischen Physik, 
Numerische Mathematik, Topologie, Wahr-
scheinlichkeit und Statistik

PHYSIK

Fächerverteilung

	Mathematik (48%)

	Informatik (4%)

	Chemie (0%)

	Biologie (0%)

	Geistes- und sozial- und wirtschafts  -  
 wissenschaftliche Fächer (2%)

	Physik/studiengangspezifische 
 Fächer (46%)

Studiengangspezifische Fächer:
Allgemeine Mechanik,  
Elektrodynamik,  
Physik I–III, Physikpraktika,  
Theorie der Wärme

RECHNERGESTÜTZTE WISSENSCHAFTEN

Fächerverteilung

	Mathematik und Statistik (38%)

	Physik (18%)

	Informatik (23%)

	Chemie (3%)

	Biologie (0%)

	Geistes- und sozial- und wirtschafts- 
 wissenschaftliche Fächer (5%)

	Studiengangspezifische Fächer (13%)

Studiengangspezifische Fächer:
Numerische Methoden für CSE,  
Numerical Methods for Partial Differential 
Equations

GRUNDLAGEN DER ERSTEN BEIDEN STUDIENJAHRE IM BACHELOR

wandte Physik in den Industriebereich 
überführt. 
Im Masterstudium wird ein Gebiet der 
Physik noch mehr vertieft. Die verschie
denen Hochschulen bieten Vertiefungs
richtungen wie Astronomie, Experimen
talphysik, Physik der kondensierten 
Materie oder Theoretische Physik an. 

Der britische Physiker Jonathan R. Ellis forscht am CERN und entspricht im Aussehen in etwa dem 
Physiker, wie man ihn sich klischeemässig so vorstellt. 
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Die folgenden Tabellen zeigen auf, 
wo in der Schweiz Studiengänge 
in Mathematik, Rechnergestütz
ten Wissenschaften und Physik 
angeboten werden. Es werden alle 
Bachelor, danach alle Master
studiengänge und schliesslich ei
nige interdisziplinären Studien
programme und Spezialmaster 
vorgestellt. Ebenfalls wird auf die 
Besonderheiten der einzelnen Stu
dienorte und die Alternativen zur 
Hochschule eingegangen. 

Die Grundlagen der Bachelorstudien
gänge sind an den einzelnen Hochschu
len recht ähnlich. Forschungsschwer
punkte, mögliche Spezialisierungen 
und Masterstudiengänge unterschei
den sich hingegen. Es lohnt sich des
halb, die einzelnen Hochschulen und 
ihre Studiengänge genauer anzu
schauen. Ebenso ist es empfehlens

STUDIENMÖGLICHKEITEN
IN MATHEMATIK, RECHNERGESTÜTZTEN WISSENSCHAFTEN, 
PHYSIK

www.berufsberatung.ch/mathematik

www.berufsberatung.ch/rechnerwissenschaft

www.berufsberatung.ch/physik

BACHELORSTUDIEN AN UNIVERSITÄTEN UND ETH

BA = Bachelor of Science

Studiengang Vertiefungsrichtungen

MATHEMATIK

EPF Lausanne: http://bachelor.epfl.ch/mathematiques 

Mathematics/Mathématiques BSc

ETH Zürich: www.math.ethz.ch 

Mathematik BSc

Universität Basel: https://dmi.unibas.ch 

Mathematik BSc

Universität Bern: www.math.unibe.ch

Mathematik BSc

Universität Freiburg: www.unifr.ch/math 

Mathematik/Mathématiques BSc

Weitere Informationen

STUDIENMÖGLICHKEITEN AN 
 FACHHOCHSCHULEN

An den Fachhochschulen bilden weder 
Mathematik noch Physik einen 
eigenständigen Studiengang. Die 
Fachhochschule Graubünden FHGR 
bietet ab Herbstsemester 2021 einen 
Studiengang in Rechnergestützten 
Wissenschaften an: www.fhgr.ch > 
Computational and Data Science 

wert, den Übergang vom Bachelor ins 
Masterstudium frühzeitig zu planen 
– allenfalls ist es sinnvoll, für die ge
wünschte Masterstudienrichtung die 
Universität zu wechseln. Je nach Hoch
schule ist es möglich, nach einem Ba
chelorabschluss auch einen interdiszip
linären Master zu wählen. Aktuelle 
und weiterführende Informationen 
finden Sie auf www.berufsberatung.ch 
sowie auf den Websites der Universitä
ten und der ETH.
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Studiengang Vertiefungsrichtungen

Universität Genf: http://unige.ch/math

Mathématiques BSc

Mathématiques, Informatique et sciences numériques BSc

Universität Neuenburg: http://unine.ch/math

Mathématiques BSc

Universität Zürich: www.math.uzh.ch 

Angewandte Wahrscheinlichkeit und Statistik (nur Minor)

Mathematik/Mathematics BSc

RECHNERGESTÜTZTE WISSENSCHAFTEN

ETH Zürich: https://rw.ethz.ch 

Rechnergestützte Wissenschaften BSc Diverse Vertiefungsrichtungen, z.B.:
– Robotik
– Computational Finance
– Geophysik

Universität Basel: http://cccs.unibas.ch 

Computational Sciences BSc – Computational Biology
– Computational Chemistry
– Computational Mathematics
– Computational Methods
– Computational Physics

Universität Zürich: www.ics.uzh.ch 

Computational Science (nur Minor)

Simulationen in den Naturwissenschaften/Simulations in the Natural 
Sciences (nur Minor)

PHYSIK

EPF Lausanne: http://bachelor.epfl.ch/physique

Physics/Physique BSc

ETH Zürich: www.phys.ethz.ch 

Physik BSc

Universität Basel: www.physik.unibas.ch

Physik/Physics BSc

Universität Bern: www.physik.unibe.ch 

Physik BSc – Schwerpunkt Astronomie wählbar

Universität Freiburg: www.unifr.ch/phys 

Physik/Physique BSc

Universität Genf: www.unige.ch/sciences/physique 

Physique BSc

Universität Zürich: www.physik.uzh.ch

Astrophysik (nur Minor)

Physik BSc
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MASTERSTUDIEN AN UNIVERSITÄTEN UND ETH

MA = Master of Science 

Studiengang Vertiefungsrichtungen

MATHEMATIK

EPF Lausanne: www.epfl.ch/education/master 

Applied Mathematics/Ingénierie mathématique MSc

Mathematics/Mathématiques MSc

ETH Zürich: www.math.ethz.ch

Mathematics and Applied Mathematics/Mathematik und  
Angewandte Mathematik MSc

Universität Basel: https://dmi.unibas.ch

Mathematik MSc

Universität Bern: www.math.unibe.ch; www.imsv.unibe.ch

Mathematik MSc

Statistik und Data Science MSc

Universität Freiburg: www.unifr.ch/math

Mathématiques/Mathematik MSc

Universität Genf: http://unige.ch/math 

Mathematics/Mathématiques MSc

Mathematics and Computer Science/Mathématiques et  
sciences informatiques MSc

Statistics/Statistique MSc

Universität Neuenburg: http://unine.ch/math; www.unine.ch/mscstat

Mathématiques MSc

Statistique MSc

Universität Zürich: www.math.uzh.ch 

Angewandte Wahrscheinlichkeit und Statistik/Applied Probability  
and Statistics (nur Minor)

Mathematik/Mathematics MSc

RECHNERGESTÜTZTE WISSENSCHAFTEN

ETH Zürich: https://rw.ethz.ch

Rechnergestützte Wissenschaften/Computational Science and
Engineering MSc

Diverse Vertiefungsrichtungen, z.B.:
– Electromagnetics
– Systems and Control
– Physics

Bei einem Studium an einer universitären Hochschule geht 
man vom Master als Regelabschluss aus, obwohl auch ein 
erfolgreicher Abschluss eines Bachelorstudiums bei einigen 
Studien den Einstieg in den Arbeitsmarkt ermöglicht. Mit 
dem Master wird üblicherweise auch ein Spezialgebiet ge
wählt, das dann im Berufsleben weiterverfolgt und mit ent
sprechenden Weiterbildungen vertieft werden kann.
Es gibt folgende Master:
Konsekutive Masterstudiengänge bauen auf einem Bachelor
studiengang auf und vertiefen das fachliche Wissen. Mit 
einem Bachelorabschluss einer schweizerischen Hochschule 
wird man zu einem konsekutiven Masterstudium in dersel
ben Studienrichtung, auch an einer anderen Hochschule, 
zugelassen. Es ist möglich, dass bestimmte Studienleistun
gen während des Masterstudiums nachgeholt werden müs
sen.

Spezialisierte Master sind meist interdisziplinäre Studien
gänge mit spezialisiertem Schwerpunkt. Sie sind mit Ba
chelorabschlüssen aus verschiedenen Studienrichtungen 
zugänglich. Interessierte müssen sich für einen Studien
platz bewerben; es besteht keine Garantie, einen solchen zu 
erhalten. 
Joint Master sind spezialisierte Master, die in Zusammen
arbeit mit anderen Hochschulen angeboten werden und teil
weise ebenfalls nach Bachelorabschlüssen verschiedener 
Studienrichtungen gewählt werden können.

In der folgenden Tabelle sind die Masterstudiengänge zu 
finden, die sich nach einem Studium der Mathematik, der 
Rechnergestützten Wissenschaften und der Physik anbie
ten. Über Details zu diesen Masterstudiengängen gibt die 
betreffende Hochschule gerne Auskunft. 
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Studiengang Vertiefungsrichtungen

Universität der italienischen Schweiz: www.usi.ch

Computational Science MSc

Universität Zürich: www.ics.uzh.ch 

Simulationen in den Naturwissenschaften/Simulations in the  
Natural Sciences (nur Minor)

PHYSIK

EPF Lausanne: http://master.epfl.ch/physique 

Applied Physics/Physique appliquée MSc

Physics/Physique MSc

ETH Zürich: www.phys.ethz.ch 

Physik MSc

Universität Basel: www.physik.unibas.ch

Physik MSc

Universität Bern: www.physik.unibe.ch 

Physik MSc – Experimentalphysik, Angewandte Physik, Astronomie
– Theoretische Physik

Universität Freiburg: www.unifr.ch/phys

Physik/Physics MSc

Universität Genf: www.unige.ch/sciences/astro; www.unige.ch/sciences/physique 

Astrophysics/Astrophysique MSc – Exoplanetology
– From stars to the Universe
– Instrumentation and data analysis

Physics/Physique MSc – Elementary particle and nuclear physics
– Quantum matter physics 
– Theoretical physics
– Applied physics
– Cosmology and Astrophysics of Particles

Universität Zürich: www.physik.unizh.ch

Physik MSc – Physik der kondensierten Materie
– Elementarteilchenphysik
– Astrophysik und Kosmologie
– Bio- und Medizinphysik
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Studiengang

EPF Lausanne: http://master.epfl.ch

Computational Science and Engineering/Science et ingénierie computationnelles spez. MSc

Nuclear Engineering/Génie nucléaire spez. Joint MSc (mit ETHZ)

ETH Zürich: www.erdw.ethz.ch; www.cbb.ethz.ch; www.math.ethz.ch; www.phys.ethz.ch; www.chab.ethz.ch

Atmospheric and Climate Science/Atmosphäre und Klima spez. MSc 

Computational Biology und Bioinformatics spez. Joint MSc (mit UNIBAS und UZH)

Data Science spez. MSc

High Energy Physics/Hochenergiephysik spez. Joint MSc (mit École Polytechnique Paris)

Interdisciplinary Sciences/Interdisziplinäre Naturwissenschaften MSc

Nuclear Engineering/Génie nucléaire spez. Joint MSc (mit EPFL)

Quantitative Finance spez. MSc

Quantum Engineering MSc

Statistics/Statistik spez. MSc

Universität Basel: https://dmi.unibas.ch; https://computational.philnat.unibas.ch 

Actuarial Science/Versicherungswissenschaft spez. Joint MSc

Computational Biology und Bioinformatics spez. Joint MSc (mit ETHZ und UZH)

Universität Bern: www.philnat.unibe.ch; www.climatestudies.unibe.ch 

Bioinformatics and Computational Biology spez. Joint Master (mit UNIFR)

Klimawissenschaften/Climate Sciences spez. MSc

Universität Freiburg: www.unifr.ch

Bioinformatics and Computational Biology spez. Joint Master (mit UNIBE)

Chemie und Physik der weichen Materie spez. MSc

Universität Genf: http://unige.ch/math 

Bi-disciplinaire en sciences MSc

Universität Lausanne: www.unil.ch/hec/masters/mscas

Actuarial Science/Sciences actuarielles MSc 

Universität St. Gallen: www.unisg.ch

Quantitative Economics and Finance/Quantitative Ökonomie und Finanzen MSc

Universität Zürich: www.physik.unizh.ch, www.biostat.uzh.ch, www.math.uzh.ch, www.cl.uzh.ch

Astronomie und Astrobiologie/Astronomy and Astrobiology (nur Minor)

Biostatistics spez. MSc

Computational Biology und Bioinformatics, spez. Joint MSc (mit ETHZ und UNIBAS)

Computerlinguistik und Sprachtechnologie/Computational Linguistics and Language Technology MSc

Digitale Linguistik (nur Minor)

Theoretical Astrophysics and Cosmology, spez. MSc

Die folgenden Beispiele interdisziplinärer Studiengänge 
sind nach einem Bachelor in Mathematik, Rechnergestütz
ten Wissenschaften oder Physik wählbar. Zum Teil bestehen 

INTERDISZIPLINÄRE STUDIENGÄNGE UND SPEZIALISIERTE MASTER

spezielle Zulassungsbedingungen. Informationen dazu fin
den Sie auf den in der Tabelle angegebenen Websites oder 
unter www.berufsberatung.ch/uniinfo.

MSc = Master of Science  
spez. MSc = spezialisierter Master of Science
spez. Joint MSc = spezialisierter Master of Science, der von verschiedenen Hochschulen gemeinsam angeboten wird
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BESONDERHEITEN AN EINZELNEN STUDIENORTEN

EPF Lausanne
Mathematik wird nur als Monofach 
angeboten. Um fremdsprachigen Stu
dierenden den Einstieg ins Studium zu 
erleichtern, wird ein dreiwöchiger, kos
tenloser FranzösischIntensivkurs an
geboten. Im Masterstudium können 
Mathe matics mit einem zusätzlichen 
Minor (Nebenfach) und Applied Mathe
matics mit einem komplementären 
Minor kombiniert werden. Applied 
Mathe matics sowie Computational Sci
ence and Engineering sehen ein Prak
tikum in der Industrie vor. 
Mathématiques pour l'enseignement ist 
ein gemeinsames Programm der EPF 
Lausanne und der Fachhochschule 
Westschweiz HESSO. Die pädagogi
sche Ausbildung ist Bestandteil des 
Masterstudiums und muss nicht zu
sätzlich erworben werden. 
Während des Bachelorstudiums der 
Physik werden die Studierenden auch 
in die Grundlagen anderer Wissen
schaften eingeführt: Biologie, Chemie, 
Elektronik, Telekommunikation, Com
puterwissenschaft sowie Sozial und 
Geisteswissenschaften. Anstelle einer 
Spezialisierung in Physik oder eines 
Industriepraktikums in der Ange
wandten Physik können Studierende 
im Masterstudium auch einen der fünf 
folgenden Minors wählen: Biomedical 
Technologies, Energy, Management, 
Technology and Entrepreneurship 
oder Space Technologies.

ETH Zürich 
Mathematik und Rechnergestützte Wis-
senschaften werden nur als Monofä

cher angeboten. Das erste Jahr in 
Rechnergestützten Wissenschaften 
kann auch in einem anderen Studien
gang der ETH erfolgen. Je nach ge
wähltem Fokus wird das Fach Mathe
matik im Masterstudium in 
Mathematik oder in Angewandter Ma
thematik abgeschlossen. Für Statistics 
(spezialisierter Master) gelten beson
dere Aufnahmebedingungen. 
Aufgrund der engen Verbindung zwi
schen den Fächern Physik, Mathema
tik und Informatik können Studieren
de im ersten Jahr zwischen diesen 
Studiengängen wechseln. Studierende 
können ohne weitere Auflagen auch 
Veranstaltungen der Universität Zü
rich besuchen und dort Kreditpunkte 
erwerben.

Universität Basel 
Mathematik, Computational Science 
und Physik werden als Monostudien
gang ohne weitere Fächer studiert. 
Studierende der PhilosophischHisto
rischen oder der Geisteswissenschaft
lichen Fakultät bzw. der Sportwissen
schaften können Mathematik oder 
Physik jedoch auch als ausserfakultä
res Nebenfach wählen (z.B. im Hin
blick auf ein Lehrdiplom für Maturi
tätsschulen). Im Masterstudium wer 
den Mathematik resp. Physik in die
sem Fall zum Minor.
Computational Sciences wird nur auf 
Bachelorstufe als eigenständiger 
 Studiengang angeboten. Das Master
studium wird in anderen Studiengän
gen fortgesetzt. Dabei können die fol
genden Masterstudiengänge vertieft 

 werden: Computational Biology and 
Bio informatics (Joint Master), Moleku
larbiologie, Chemie, Mathematik, Phy
sik, Computer Science. Für Actuarial 
Science (spezialisierter Master) gelten 
besondere Aufnahmebedingungen. 
Dazu gehört auch das Absolvieren ei
nes mehrmonatigen Praktikums in 
einem Versicherungsbetrieb oder einer 
verwandten Institution. Das Mobili
tätsprogramm EUCOR bietet Studie
renden die Möglichkeit, Veranstaltun
gen in Karlsruhe, Freiburg i.B., 
Mulhouse oder Strasbourg zu besu
chen.

Universität Bern
Mathematik wird im Bachelorstudium 
als Hauptfach (Major) oder Nebenfach 
(Minor) angeboten. Ein Monofachstu
dium ist nicht möglich. Im Masterstu
dium können Mathematik und Statis
tik als Mono oder Nebenfach belegt 
werden. Das Mobilitätsprogramm 
 BENEFRI der Universitäten Bern, 
Neuenburg und Freiburg ermöglicht 
Studierenden, ausgewählte Lehrver
anstaltungen an einer Partneruniver
sität zu besuchen. Die dort erbrachten 
Studienleistungen werden angerech
net und die angefallenen Reisekosten 
rückerstattet.
Nur in Bern kann bereits im Bachelor
studium der Physik ein Schwerpunkt 
auf Astronomie gelegt werden. 

Universität Freiburg
Mathematik wird im Bachelorstudium 
als Hauptfach (Hauptprogramm) oder 
Nebenfach (Nebenprogramm) angebo

Studium

Studiengang

RECHNERGESTÜTZTE WISSENSCHAFTEN

Fachhochschule Graubünden FHGR: www.fhgr.ch 

Computational and Data Science BSc (ab Herbstsemester 2021)

BACHELORSTUDIEN AN FACHHOCHSCHULEN

BSc = Bachelor of Science
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ten. Ein Monofachstudium ist nicht 
möglich. Der Unterricht erfolgt ab
wechslungsweise in Deutsch oder 
Französisch, die Studierenden können 
sich immer in ihrer jeweiligen Sprache 
ausdrücken. Im Masterstudium kann 
Mathematik als Mono oder Nebenfach 
gewählt werden. Im Rahmen des Pro
gramms BENEFRI lässt sich das Stu
dienangebot erweitern. 
Im Studium der Physik werden 30 
ECTSPunkte in einem Nebenpro
gramm nach Wahl erarbeitet. Es be
steht die Möglichkeit, Wahlunter
richtseinheiten an benachbarten Uni 
versitäten und an der EPFL zu bele
gen. Ab dem dritten Studienjahr wer
den die Studierenden aktiv in For
schungsgruppen beteiligt. 

Universität Genf
Mathématiques et sciences informa-
tiques und Mathématiques sind Mono
fächer. Sie können nicht als Nebenfach 
gewählt werden. Im Masterstudium 
wird das Angebot der Monofächer er
gänzt durch Statistics. Mit der Wahl 
des Studiums Bidisciplinaire en sci
ence ist es jedoch möglich, Mathematik 
mit einem weiteren Fach der naturwis
senschaftlichen Fakultät zu kombinie
ren. 
Ein Physikbachelor ermöglicht auch 
die Zulassung in die interdisziplinären 
Masterprogramme Chemische Biolo
gie, Neurowissenschaften oder Um
weltwissenschaften. Physik lässt sich 
zudem mit einem Zweitfach (als Minor) 
zu einem Master «bidisciplinaire en 
sciences» kombinieren. 

Universität der italienischen Schweiz
Computational Science kann nur als 
Monofach gewählt werden.

Universität Neuenburg
Mathematik entspricht einem Mono
fach. Studierende der Geistes und 
Humanwissenschaftlichen Fakultät 
können Mathematik jedoch als Neben
fach belegen. Mathématiques und 
StatisticsProgramme werden im Mas
terstudium als Monofach angeboten. 
Optional kann Mathématiques mit 
einem komplementären Mineur (Ne
benfach) kombiniert werden. Im Rah
men von BENEFRI (siehe Universität 

Bern) lässt sich das Studienangebot 
erweitern.

Universität Zürich 
Mathematik kann als Mono, Haupt 
oder Nebenfach gewählt werden. Die 
NurNebenfächer Angewandte Wahr
scheinlichkeit und Statistik, Simulati
onen in den Naturwissenschaften so
wie Computational Science erlauben 
eine Fächerkombination von Mathe
matik und Rechnergestützten Wissen
schaften. Im Masterstudium können 
Biostatistics und Computational Sci
ences als Monofach oder Hauptfach 
gewählt werden, angewandte Wahr
scheinlichkeit und Statistik sowie Si
mulationen in den Naturwissenschaf
ten als Nebenfach. Biostatistics und 
Computational Science (spezialisierte 
Master) unterliegen besonderen Zulas
sungsvoraussetzungen. 
Physik kann auf der Bachelorstufe als 
Monofach oder als Nebenfach studiert 
werden. Um den Mastertitel zu erhal
ten, sind 90 ECTSPunkte erforder
lich. Freiwillig kann ein Nebenfach 
mit zusätzlichen 30 ECTSPunkten 

studiert werden. Studierende können 
ohne weitere Auflagen auch Veranstal
tungen der ETH besuchen und dort 
Kreditpunkte erwerben. 
Das Masterstudium lässt sich auch als 
FastTrackProgramm absolvieren. 
Das Programm richtet sich an heraus
ragende Studierende, die eine akade
mische Karriere ins Auge fassen und 
bereits während des Masterstudiums 
für ihre Doktorarbeit forschen wollen. 
Bedingung ist ein Bachelorabschluss 
der Universität Zürich mit einer 
Hauptfachnote von mindestens 5.5 
oder eine entsprechende Empfehlung 
einer anderen Universität.

Fernstudium
Die Fernuniversität Hagen und die 
UniDistance Suisse bieten je einen Ba
chelorstudiengang in Mathematik an, 
die Fernuniversität Hagen auch einen 
Masterstudiengang. Allerdings führen 
diese Studiengänge zu einem deut
schen bzw. französischen Hochschul
abschluss: 
www.fernunihagen.de 
https://unidistance.ch



33

Mathematik, Rechnergestützte Wissenschaften, Physik | PERSPEKTIVEN

Studium

BEISPIELE VERWANDTER STUDIENFÄCHER

«PERSPEKTIVEN»-HEFTE

Biologie 

Elektrotechnik und Informationstechnologie 

Geowissenschaften

Informatik, Wirtschaftsinformatik

Life Sciences/Interdisziplinäre Naturwissen-
schaften

Maschinenbau, Maschineningenieurwesen

Materialwissenschaft, Nanowissenschaften, 
Mikrotechnik

Medizin

Pharmazeutische Wissenschaften

Philosophie

Umweltwissenschaften

Wirtschaftswissenschaften

AUSBILDUNGEN

Chemie- und Pharmatechnologe/-login EFZ

Elektroniker/in EFZ

Feinwerkoptiker/in EFZ

Geomatiktechniker/in (BP)

Informatiker/in EFZ

Kunststofftechnologe/-login EFZ

Laborant/in EFZ

Physiklaborant/in EFZ

Wirtschaftsinformatiker/in HF

Die nebenstehenden Studiengänge be
fassen sich teilweise mit ähnlichen 
Themen wie Mathematik, Rechnerge
stützte Wissenschaften oder Physik. 
Informationen zu den aufgeführten 
Studiengängen finden sich in den ent
sprechenden «Perspektiven»Heften: 
www.perspektiven.sdbb.ch.

ALTERNATIVEN ZUR HOCHSCHULE

Vielleicht sind Sie nicht sicher, ob Sie 
überhaupt studieren wollen. Zu den 
meisten Fachgebieten der Hochschulen 
gibt es auch alternative Ausbildungs
wege. Zum Beispiel kann eine (ver
kürzte) berufliche Grundbildung mit 
Eidgenössischem Fähigkeitszeugnis 
EFZ als Einstieg in ein Berufsfeld die
nen. 
Nach einer EFZAusbildung und eini
gen Jahren Berufspraxis stehen ver
schiedene Weiterbildungen in der hö
heren Berufsbildung offen: höhere 
Fachschulen HF, Berufsprüfungen 
(BP), höhere Fachprüfungen (HFP). 
Über berufliche Grundbildungen sowie 
Weiterbildungen in der höheren Be
rufsbildung informieren die Berufsin

Mehr Infos zu entsprechenden Stu
diengebieten finden sich auch unter: 
www.berufsberatung.ch/studiengebiete 

formationsfaltblätter und die Heftrei
he «Chancen. Weiterbildung und Lauf 
bahn» des SDBB Verlags. Sie sind in 
den Berufsinformationszentren BIZ 
ausleihbar oder erhältlich beim SDBB: 
www.shop.sdbb.ch. 
Auf der Berufs, Studien und Lauf
bahnberatung erhalten alle – ob mit 
EFZAbschluss mit oder ohne Berufs
maturität, mit gymnasialer Maturität 
oder Fachmaturität – Informationen 
und Beratung zu allen Fragen mögli
cher Aus und Weiterbildungswege 
(Adressen: www.adressen.sdbb.ch/). 
Nebenstehend einige Beispiele von al
ternativen Ausbildungen zu einem 
Hochschulstudium.
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KLEINES ABC DES STUDIERENS

Die folgenden Informationen gelten grundsätzlich für alle Studien
fächer an allen Hochschulen in der Schweiz. Spezielle Hinweise zu den 
Fachgebieten finden Sie weiter vorne im Heft bei der Beschreibung des 
jeweiligen Studiums.

Weitere Informationen

www.berufsberatung.ch www.swissuniversities.ch

ren Sie sich direkt bei den Fachhoch-
schulen.

Pädagogische Hochschulen
Bei den meisten Pädagogischen Hoch-
schulen ist eine Anmeldung bis zum  
30. April für das Herbstsemester mög - 
lich. Bitte informieren Sie sich auf den  
jeweiligen Websites.

AUSLÄNDISCHER VORBILDUNGS-
AUSWEIS > s. Zulassung zum Bachelor

AUSLANDSEMESTER > s. Mobilität

ANMELDUNG ZUM STUDIUM

Universitäre Hochschulen
Die Anmeldefrist endet an den universitä-
ren Hochschulen jeweils am 30. April für 
das Herbstsemester. An einigen Universi-
täten ist eine verspätete Anmeldung mit 
einer Zusatz gebühr möglich. Bitte infor-
mieren Sie  sich direkt bei der jeweiligen 
Uni versität. Ein Studienbeginn im Früh-
jahrssemester ist im Bachelor nur teilweise 
möglich und wird nicht  empfohlen, da vie-
le Veranstaltungen und Kurse für Erstse-
mestrige im Herbstsemester stattfinden. 

Das Portal www.swissuniversities.ch wartet 
mit einer Vielzahl von Informationen auf zu 
Anerkennung, Zulassung, Stipendien usw. 
Informationen zum Ablauf des Anmel de- 
und Immatrikula tionsverfahrens sind je-
doch auf der Website der jeweiligen  Uni  - 
versität zu finden.

Fachhochschulen
Bei den Fachhochschulen sind die  Anmel- 
defristen und -verfahren unterschiedlich,   
je nachdem, ob obligatorische Informa-
tionsabende, Aufnahmeprüfungen und/
oder Eignungstests stattfinden. Informie-

PERSPEKTIVEN | Mathematik, Rechnergestützte Wissenschaften, Physik 
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TYPISCH UNIVERSITÄT TYPISCH FACHHOCHSCHULE

In der Regel Zugang mit der gymnasialen 
Maturität

In der Regel Zugang mit Berufs- oder 
Fachmaturität

Wissenschaftlich ausgerichtetes Studium: 
Grundlagenforschung und Erwerb von 
Fach- und Methodenkenntnissen

Angewandte Forschung und hoher  
Praxisbezug, enge Zusammenarbeit  
mit der Wirtschaft und öffentlichen  
Institutionen

Meist keine spezifische Berufsaus bildung, 
sondern Erwerb einer allgemeinen  
Berufsbefähigung auf akademischem 
Niveau

Oft Ausbildung zu konkreten Berufen  
inkl. Arbeitserfahrungen (Praktika) in 
verschiedenen Institutionen

Studium in der Regel gemäss vor- 
gegebenen Richtlinien, individuell  
organisiert

Mehr oder weniger vorgegebene  
Studienstruktur mit wenig Wahlmög- 
lichkeiten

Grössere Anonymität, oft grosse Gruppen Studium im Klassenverband

Oft Möglichkeit, Neben- und Zusatz- 
fächer zu belegen

Studiengänge als Monostudiengänge 
konzipiert, Wahl von Schwerpunkten 
möglich

Master als Regelabschluss Bachelor als Regelabschluss (Ausnahmen: 
Kunst, Musik, Theater, Psychologie und 
Unterricht Sekundarstufe)

Lernkontrollen am Semesterende Lernkontrollen laufend während des 
Semesters

Studium als Vollzeitstudium konzipiert Studiengänge oft als Teilzeitstudium 
oder berufsbegleitend möglich

BACHELOR UND MASTER
An den Hochschulen ist das Studium auf-
geteilt in ein Bachelor- und ein Masterstu-
dium. Das Bachelorstudium dauert drei 
Jahre, das Masterstudium eineinhalb bis 
zwei Jahre. Voraussetzung für die Zulas-
sung zu einem Masterstudium ist ein Ba-
chelorabschluss in der Regel in derselben 
Studienrichtung.
An den Universitäten gilt der Master als 
Regelabschluss. An den Fachhochschulen 
ist der Bachelor der Regel abschluss. Es 
werden aber auch an Fachhochschulen in 
vielen Studienrichtungen Masterstudien-
gänge angeboten. Hier gelten jedoch teil-
weise spezielle Aufnahmekriterien.

BERUFSBEGLEITENDES STUDIUM 
> s. Teilzeitstudium

DARLEHEN
> s. Finanzierung des Studiums

EUROPEAN CREDIT TRANSFER  
SYSTEM ECTS

> s. Studienleistungen bis zum Abschluss

FINANZIERUNG DES STUDIUMS
Die Semestergebühren der Hochschulen 
liegen zwischen 500 und 1000 Franken. 
Ausnahmen sind 2000 Franken an der Uni-
versità della Svizzera italiana bzw. mehrere 
1000 Franken an privaten Fachhochschu-
len. Für ausländische Studierende und be-
rufsbegleitende Ausbildungsgänge gelten 
teilweise höhere Gebühren.

Gesamtkosten eines Studiums
Wer bei den Eltern wohnt, muss mit 800 bis 
1200 Franken pro Monat rechnen (exkl. aus-
wärtiges Essen); bei auswärtigem Wohnen 
können sich die Kosten fast verdoppeln. 

Folgende Posten sollten in einem Budget 
berücksichtigt werden:
– Studienkosten (Studiengebühren, 

Lehrmittel)
–  Feste Verpflichtungen (Krankenkasse, 

AHV/IV, Fahrkosten, evtl. Steuern)
–  Persönliche Auslagen (Kleider/Wäsche/

Schuhe, Coiffeur/Körperpflege, 
Taschengeld, Smartphone)

–  Rückstellungen (Franchise, Zahnarzt/
Optiker, Ferien, Sparen)

–  Auswärtige Verpflegung (Mensa) 

Zusätzlich für auswärtiges Wohnen:
–  Miete/Wohnanteil
–  Wohn-Nebenkosten (Elektrizität, 

Telefon/Radio/TV, Hausrat-/Privathaft-
pflichtversicherung)

–  Nahrung und Getränke
–  Haushalt-Nebenkosten (Wasch- und 

Putzmittel, allg. Toilettenartikel, 
Entsorgungsgebühren)

Beitrag der Eltern
Gesetzlich sind die Eltern verpflichtet, die 
Ausbildung ihrer Kinder (Ausbildungs- 
und Lebenshaltungskosten) bis zu einem 
ersten Berufsabschluss zu bezahlen. Für 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen be-
deutet das bis zum Abschluss auf Hoch-
schulstufe.

Stipendien und Darlehen
Das Stipendienwesen ist kantonal geregelt. 
Kontaktieren Sie deshalb frühzeitig die 
Fachstelle für Stipendien Ihres Wohnkan-
tons. Stipendien sind einmalige oder wie-

derkehrende finanzielle Leistungen ohne 
Rückzahlungspflicht. Sie decken die Ausbil-
dungskosten sowie die mit der Ausbildung 
verbundenen Lebenshaltungskosten in der 
Regel nur teilweise. Als Ersatz und/oder als 
Ergänzung zu Stipendien können Darlehen 
ausbezahlt werden. Dies sind während des 
Studiums zinsfreie Beträge, die nach Studi-
enabschluss in der Regel verzinst werden 
und in Raten zurückzuzahlen sind. 
Die finanzielle Situation der Eltern ist aus-
schlaggebend dafür, ob man stipendien- 
oder darlehensberechtigt ist.

HAUPTFACH, NEBENFACH 
> s. Struktur des Studiums

HOCHSCHULTYPEN
Die Schweiz kennt drei verschiedene Hoch-
schultypen: Universitäre Hochschulen (UH) 
mit den kantonalen Universitäten und den 
Eidgenössischen Technischen Hochschu-
len (ETH), Fachhochschulen (FH) und Päda-
gogische Hochschulen (PH). Die PH sind für 
die  Lehrer/innenausbildungen zuständig 
und werden in den meisten Kantonen den 
FH angegliedert.

Studium
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MASTER OF ADVANCED STUDIES (MAS) 

sind nicht zu verwechseln mit konseku-
tiven und spezialisierten Masterstudien-
gängen. Es handelt sich hierbei um 
Weiterbildungsmaster, die sich an berufs-
tätige Personen mit Studienabschluss 
richten (siehe Kapitel «Weiterbildung», 
Seite 50). Sie werden im Umfang von 
mindestens 60 ECTS angeboten.

KREDITPUNKTE 
> s. Studienleistungen bis zum Abschluss

MASTER
Übergang Bachelor–Master innerhalb 
desselben Hochschultyps
Mit einem Bachelorabschluss einer schwei-
zerischen Hochschule wird man zu einem 
konsekutiven Masterstudium in derselben 
Studienrichtung auch an einer anderen 
Hochschule zugelassen. Es ist möglich, dass 
man bestimmte Studienleistungen wäh-
rend des Masterstudiums nachholen muss. 
Konsekutive Masterstudiengänge bauen 
auf einem Bachelorstudiengang auf und 
vertiefen das fachliche Wissen. Teilweise 
werden auch verschiedene konsekutive 
Master in Teildisziplinen einer Fachrichtung 
angeboten.
Spezialisierte Master sind meist inter- 
disziplinäre Studiengänge mit spezialisier-
tem Schwerpunkt. Sie sind mit Bachelorab-
schlüssen aus verschiedenen Studienrich-
tungen zugänglich. Interessierte müssen 
sich für einen Studienplatz bewerben.
Joint Master sind spezialisierte Master, die 
in Zusammenarbeit mit anderen Hoch-
schulen angeboten werden und teilweise 
ebenfalls nach Bachelorabschlüssen ver- 
schiedener Studienrichtungen gewählt 
werden können. 

Wechsel des Hochschultyps
Wer mit einem Fachhochschulbachelor an 
eine universitäre Hochschule wechseln will 
oder umgekehrt, kann zu fachverwandten 
Studienrichtungen zugelassen werden. Es 
müssen je nach Fachrichtung Zusatzleis-
tungen im Umfang von 20 bis 60 ECTS er-
bracht werden. Erkundigen Sie sich am 
besten direkt bei der Hochschule, an die  
Sie wechseln möchten.

 
MOBILITÄT
Je nach individuellen Interessen können 
Module oder Veranstaltungen an Instituten 
anderer Hochschulen besucht werden. Sol-
che Module können aber nur nach vorheri-
ger Absprache mit den Instituten an das 
Studium angerechnet werden. 
Sehr zu empfehlen für Studierende ab dem 
vierten Semester des Bachelorstudiums   
ist ein ein- oder zweisemestriger Studien-
aufenthalt im Ausland. Das Erasmus-Pro-
gramm (für die Schweiz SEMP) bietet dazu 
gute Möglichkeiten innerhalb Europas. 
Zusätzlich hat fast jedes Hochschulinstitut 
bilaterale Abkommen mit ausgewählten 
Hochschulen ausserhalb Europas. 
Weitere Informationen zur Mobilität erhal-
ten Sie bei der Mobilitätsstelle Ihrer Hoch-
schule.

MAJOR, MINOR, MONOFACH
> s. Struktur des Studiums

PASSERELLE 
> s. Zulassung zum Bachelor

STIPENDIEN
 > s. Finanzierung des Studiums

STRUKTUR DES STUDIUMS
Das Bachelorstudium an einer universitären 
Hochschule besteht entweder aus einem 
Hauptfach (Major), kombiniert mit einem 
oder mehreren Nebenfächern (Minor), zwei 
Hauptfächern oder einem Monofach, wie 
es z.B. in vielen Naturwissenschaften und 
technischen Wissenschaften der Fall ist. Je 
nach Universität können diese Modelle va-
riieren. 

Auch das Masterstudium kann in Haupt- 
und Nebenfächer unterteilt sein. Ein Ver-
gleich von Studienangeboten an unter-
schiedlichen Hochschulen kann sich 
lohnen. 
Die Studiengänge an den Fachhochschu-
len sind als Monostudiengänge organi-
siert. Häufig stehen – vor allem in den 
letzten Studiensemestern – bestimmte 
Vertiefungsrichtungen zur Wahl.
Ergänzungsfächer bestehen aus weiterfüh-
renden Lehrveranstaltungen ausserhalb 
der gewählten Vertiefung. 
Mit Wahlfächern kann das Ausbildungs-
profil den eigenen Interessen angepasst 
werden; sie können in der Regel aus dem 
gesamten Angebot einer Hochschule aus-
gewählt werden. 

STUDIENFINANZIERUNG
 > s. Finanzierung des Studiums

STUDIENLEISTUNGEN (ECTS)  
BIS ZUM ABSCHLUSS
Alle Studienleistungen (Vorlesungen, Ar-
beiten, Prüfungen usw.) werden in Kredit-
punkten (ECTS) ausgewiesen. Ein Kredit-
punkt entspricht einem Arbeitsaufwand 
von 25 bis 30 Stunden. 
Bei einem Vollzeitstudium erwirbt man  
60 ECTS-Punkte pro Jahr. Die ECTS-Punkte 
erhält man, wenn ein Leistungsnachweis 
wie z.B. eine Prüfung oder ein Referat erfolg-
reich absolviert wurde. Für einen Bache-
lorabschluss braucht es 180 ECTS, für einen 
Masterabschluss weitere 90 bis 120 ECTS.

STUDIEREN IM AUSLAND 
> s. Mobilität
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TEILZEITSTUDIUM
(berufsbegleitendes Studium)
Ein Bachelorabschluss (180 ECTS) dauert in 
der Regel drei Jahre, ein Masterabschluss 
(90 bis 120 ECTS) eineinhalb bis zwei Jahre. 
Je nach individueller Situation kann das 
Studium länger dauern. Wenn Sie aus fi-
nanziellen oder familiären Gründen von 
einer längeren Studienzeit ausgehen, er-
kundigen Sie sich rechtzeitig über Möglich-
keiten zur Studienzeitverlängerung an Ih-
rer Hochschule.

Universitäten
An den Universitäten sind die Studien-
programme als Vollzeitstudien konzipiert.  
Je nach Studienrichtung ist es aber durch-
aus möglich, neben dem Studium zu  ar - 
beiten. Statistisch gesehen wirkt sich eine 
Arbeit bis 20 Stellenprozent positiv auf 
den Studienerfolg aus. Der Kontakt zum 
Arbeitsmarkt und der Erwerb von beruf- 
lichen Qualifikationen erleichtern den 
 Berufseinstieg. Ein Studium in Teilzeit ist 
moglich, führt aber i.d.R. zu einer Stu-
dienzeitverlangerung. Es gilt also, eine sinn- 
volle Balance von Studium und Nebenjob 
während des Semesters oder in den Ferien 
zu finden.

Fachhochschulen
Zusätzlich zu einem Vollzeitstudiengang 
bieten viele Fachhochschulen ihre Stu-
diengänge als viereinhalbjähriges Teil - 
zeit studium (Berufstätigkeit möglich) bzw. 
als berufsbegleitendes Studium an (fach-
bezogene Berufstätigkeit wird voraus- 
gesetzt).

Pädagogische Hochschulen
Viele Pädagogische Hochschulen bieten 
an, das Studium in Teilzeit bzw. berufs- 
begleitend zu absolvieren. Das Studium   
bis zum Bachelor dauert dann in der   
Regel viereinhalb Jahre. Fragen Sie an  
den Infoveranstaltungen der Hochschulen 
nach Angeboten.

Fernhochschulen
Eine weitere Möglichkeit, Studium und (Fa-
milien-)Arbeit zu kombinieren, ist ein Fern-
studium. Dieses erfordert aber grosse 
Selbstständigkeit, Selbstdisziplin und Aus-
dauer. 

ZULASSUNG ZUM BACHELOR
 
Universitäre Hochschulen
Bedingung für die Zulassung zum Bachelor 
an einer universitären Hochschule ist   
eine eidgenössisch anerkannte gymnasiale 
 Maturität oder ein gleichwertiger Aus -
weis sowie die Beherrschung der Studien-
sprache. 
Für die Studiengänge in Medizin sowie 
Sportwissenschaften gibt es spezielle Eig-
nungsverfahren. 
Eine Berufs- oder Fachmaturität mit bestan-
dener Passerellen-Ergänzungsprüfung gilt 
als gleichwertig zur gymnasialen Maturität. 
An den Universitäten Bern, Freiburg, Genf, 
Lausanne, Luzern, Neuenburg, Zürich und 
der italienischen Schweiz sowie an der 
ETHZ ist es möglich, auch ohne gymnasiales 
Maturitätszeugnis zu studieren. Dabei kom-
men besondere Aufnahmeverfahren zur 
Anwendung, die von Universität zu Univer-
sität, von Fakultät zu Fakultät verschieden 
sind. Unter anderem wird ein  bestimmtes 
Mindest alter vorausgesetzt  (30 in Bern und 
Freiburg, 25 in Genf, Luzern und Tessin). 

Fachhochschulen
Wer sich an einer Schweizer Fachhochschu-
le einschreiben will, benötigt eine abge-
schlossene berufliche Grundbildung meist 
in einem mit der Studienrichtung verwand-
ten Beruf plus Berufsmaturität oder eine 
entsprechende Fachmaturität. 
In den meisten Studiengängen wird man 
mit einer gymnasialen Maturität aufge-
nommen, wenn man zusätzlich ein jahr 
berufliche Praxis (z.B. ein Berufspraktikum) 
vorweisen kann. 

Ebenfalls ein in der Regel einjähriges Prak-
tikum muss absolvieren, wer eine berufli-
che Grundbildung in einem fachfremden 
Beruf absolviert hat. 
In einigen Studienrichtungen werden Auf-
nahmeprüfungen durchgeführt. In den 
Fachbereichen Gesundheit, Soziale Arbeit, 
Kunst, Musik, Theater, Ange wandte Lingu-
istik und Angewandte Psychologie werden 
ergänzend Eignungsabklärungen und/
oder Vorkurse verlangt.

Pädagogische Hochschulen
Die Zulassungsvoraussetzung für die Päd-
agogischen Hochschulen ist in  der Regel 
die gymnasiale Maturität. Je nach Vorbil-
dung gibt es besondere Aufnahmeverfah-
ren bzw. -regelungen. Erkundigen Sie sich 
direkt bei der entsprechenden Hochschule.

Studieninteressierte mit ausländi-
schem Vorbildungsausweis
Die Zulassungsstellen der einzelnen schwei-
zerischen Hochschulen bestimmen auto-
nom und im Einzelfall, unter welchen 
 Voraussetzungen Studierende mit auslän-
dischem Vorbildungsausweis zum Studium 
zugelassen werden.
 
ZULASSUNG ZUM MASTER
> s. Master

Studium



PORTRÄTS VON 
STUDIERENDEN

In den folgenden Interviews und 
Porträts berichten Studentin
nen und Studenten, wie sie ihre 
Ausbildung erleben.

FANNY ALMY 
Mathematik, Bachelorstudium, 
Universität Zürich

FLORENCE HOFMANN 
Physik, Masterstudium,  
Universität Bern

JÉRÔME EGGER 
Physik, Bachelorstudium,  
Universität Basel

PHILIPPE KNECHT
Mathematik, Bachelorstudium, 
Universität Freiburg

RONAN LINDÖRFER
Rechnergestützte Wissenschaften, 
Masterstudium, ETH Zürich

STEPHANIE MAIER
Computational Sciences,  
Bachelorstudium, Universität Basel

Studium

«MATHEMATIK BESTEHT NICHT NUR AUS 
RECHNEN ODER FORMELN»

Fanny Almy (23) studiert im achten Semester Mathematik an der 
Universität Zürich. Sie befindet sich am Übergang zum Masterstudium 
an der ETH Zürich und ist immer wieder erstaunt, wie vielfältig, 
anregend und kreativ ihr Studium ist. 

Fanny Almy, Mathematik, Bachelorstudium, 8. Semester, Universität Zürich 

Was fasziniert Sie an der  
Mathematik?
Die Mathematik umfasst unglaublich 
faszinierende Konzepte, mächtige 
Strukturen und überraschende Ver
netzungen. Ich bin immer wieder er

staunt, wie vielfältig die Mathematik 
ist und wie unterschiedlich die Gedan
kengänge je nach Gebiet sind. 
Mit Mathematik lassen sich Objekte 
erforschen, die wir uns als Mensch 
nicht einmal vorstellen können, und 

38

PERSPEKTIVEN



39

Mathematik, Rechnergestützte Wissenschaften, Physik | PERSPEKTIVEN

Studium

dennoch erlauben solche starken Ab
strahierungen das Lösen von Proble
men aus der echten Welt. ISBNNum
mern (Internationale Standardbuch 
nummern) sind z.B. so konstruiert, 
dass das Vertauschen zweier Ziffern 
nie zu einer anderen ISBNNummer 
führt. Um auf einer Weltkarte jedes 
Land einzufärben, ohne dass sich zwei 
benachbarte Länder eine Farbe teilen, 
braucht es nur vier Farben. Es gibt ei
nen Bereich der Mathematik, der sich 
nur mit dem Verknüpfen von Aus
sagen, deren logischen Beziehungen 
und Eigenschaften auseinandersetzt. 
Durch solche Beispiele realisiert man 
erst, wie anregend und kreativ Mathe
matik ist und nicht nur aus Rechnen 
oder Formeln besteht.

Wie verbringen Sie eine typische 
Semesterwoche? 
Am Ende des vierten Semesters habe 
ich angefangen, neben dem Studium 
zu arbeiten. Seitdem plane ich meine 
Woche je nach vorhandenen Kapazitä
ten. Wenn ich nicht am Arbeiten bin, 
dann besuche ich Vorlesungen oder 
Übungsstunden und umgekehrt. Die 
Abende und Wochenenden reserviere 
ich grundsätzlich fürs Studium, wobei 
ich mir bewusst mehr oder weniger 
Freizeit nehme. 
Die meisten meiner Vorlesungen be
handeln entweder wöchentlich ein 
neues Thema oder gestalten sich als 
über das ganze Semester hinweg auf
bauende Theorieblöcke. Wenn mir 
Themen schon besser bekannt sind, 
wird die Woche weniger anstrengend. 
Bei vielen obligatorischen Abgaben 
wiederum kann ein Semester sehr in
tensiv werden. Mein Alltag ist also 
stark abhängig vom Inhalt der Vorle
sungen, ob es Zwischenprüfungen, Ab
gaben oder sonstige Deadlines gibt. 

Was war bis jetzt besonders 
interessant?
Speziell interessant finde ich Themen 
aus dem Bereich der Stochastik, wel
che sich mit Wahrscheinlichkeitstheo
rie und mathematischer Statistik 
 beschäftigen. Fragen nach der Wahr
scheinlichkeit, ob mindestens eine 
Sechs bei zehnmal Würfeln kommt, 
sind einfach. Aber wie lange muss man 

denn durchschnittlich würfeln, um 
eine Sechs zu erhalten? Lohnt es sich, 
bei Wettspielen mitzumachen? Wie 
kann man Aktienkurse abstrahieren 
und untersuchen? Wie quantifiziert 
man wachsende Risiken in diversen 
Bereichen? Wie lernen Systeme aus 
Daten? Solche Bereiche faszinieren 
mich. 
Mich motiviert zu sehen, dass sich die 
harte Arbeit lohnt. Mit der Zeit än
dert sich die eigene Art des Denkens, 
und das spürt man deutlich. Die Auf
merksamkeit und Belastbarkeit 
wachsen stark. Das ist fürs weiterge
hende Studium notwendig, aber auch 
praktisch für Aufgaben ausserhalb 
der Uni. Mir hat das Studium auch 
eine Ruhe gelehrt, sodass mich kom
plexe Sachverhalte nicht so schnell 
einschüchtern. 

Entspricht das Studium bisher 
Ihren Erwartungen?
Ich konnte mir am Anfang nichts Ge
naues vorstellen und genauso wenig 
wusste ich, was für Leute mit mir stu
dieren werden. Daher war ich offen 
und wurde dementsprechend positiv 
überrascht. Inhaltlich ist es eine abso
lute Bereicherung und das Umfeld ist 
sehr inspirierend. Die meisten meiner 
Mitstudierenden sind coole, offene, 
neugierige Menschen. Ich finde es auch 
immer wieder toll zu sehen, wie viele 
Leute Mathematik aus purer Leiden
schaft studieren. Das motiviert sehr. 

Was erleben Sie als eher  
schwierig?
Der Anfang war extrem hart. Ich 
musste auf den Grossteil meiner Frei
zeit verzichten, und meiner Erfahrung 
nach braucht es vor allem in den ersten 
Semestern genau diese intensive Auf
merksamkeit. Ansonsten wird man 
dem Stoff nicht gerecht und die Um
strukturierung im Denken funktio
niert vermutlich nicht wirklich. Das 
Gute ist aber, dass man nicht alleine 
ist und sich an die Intensität gewöhnt. 
Der Stoff wird nicht einfacher, aber 
dennoch fühlt sich das Studium mitt
lerweile lockerer an. Es braucht viel 
Durchhaltewillen und Selbstdisziplin. 
Aber alle schwierigen Phasen sind es 
absolut wert!

Was würden Sie studieren, wenn 
es das Fach Mathematik nicht 
gäbe?
Mir gefallen Sprachen, die haben ja 
auch eine Logik im Aufbau. Ebenso 
Programmiersprachen. Vermutlich 
hätte ich aber einen wirtschaftlichen 
Zweig eingeschlagen, mit so viel Ma
thematik wie eben möglich.

Wie ist die Studienatmosphäre an 
der Universität Zürich?
Die Atmosphäre ist sehr familiär. Man 
kennt sich von den Kursen und vom 
Lernen, auch jahrgangsübergreifend. 
Gerade in den ersten Semestern lernt 
man durch Lerngruppen neue Leute 
kennen. Wenn man sich alleine fühlt, 
dann hilft etwas Mut, um jemanden 
anzusprechen. Meiner Erfahrung 
nach wird man immer aufgenommen. 
Die Menschen im Studium sind sehr 
unterschiedlich. Sie haben sich aus 
unterschiedlichen Gründen für das 
Mathematikstudium entschieden, un
terscheiden sich aber auch sonst be
züglich ihrer Interessen, dem Alter 
oder der Herkunft. Der stereotypi
schen Auffassung entgegen freut es 
mich auch, dass an der Uni Zürich vie
le Frauen Mathematik studieren.

Haben Sie Tipps für angehende 
Studierende?
Gib dir Zeit, dich einzuleben, mach dir 
keinen unnötigen Druck und lass dich 
nicht verunsichern – weder von einer 
schlechten Aufgabenserie noch von 
deinen Mitstudierenden. Falls du am 
Anfang Zweifel hast, dann warte erst 
ein paar Wochen ab, bevor du ein end
gültiges Urteil fällst. Geniess es und 
mach das, was sich für dich richtig an
fühlt. Und organisiere dir nicht extra 
einen Taschenrechner, so, wie ich es 
damals gemacht habe. Du wirst ihn 
höchstwahrscheinlich nie brauchen.

Interview 
Regula Oppliger
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Eher per Zufall habe ich meine Matu
rarbeit im Fach Mathematik geschrie
ben, was mir gefallen hat. Mathe 
schien mir aber etwas zu abstrakt, 
weshalb ich mich für Physik angemel
det habe. Schlussendlich war es eine 
Bauchentscheidung. Bei der Anmel
dung habe ich gesehen, dass man den 
Schwerpunkt Astronomie wählen 
kann. Da ich Sterne schön finde, habe 
ich einfach diesen Schwerpunkt ange
kreuzt und das bis heute keine Sekun
de bereut.

Welches Masterprogramm haben 
Sie gewählt und warum?
Im Masterprogramm Physik an der 
Uni Bern kann man sich zwischen ei
ner Vertiefung in Experimenteller 
oder Theoretischer Physik entschei
den. Ich habe mich für den experimen
talen Schwerpunkt entschieden. Im 
Bachelor war ich zwar notenmässig in 
den Vorlesungen der theoretischen 
Physik oft besser, ich liebe es aber, im 
Labor zu arbeiten. Ausserdem habe ich 
immer mit dem Ziel studiert, einmal 
an sehr praxisorientierten Problemen 
zu arbeiten, da schien mir der experi
mentelle Master besser zu passen. 
Das Masterprogramm besteht zu 50 
Prozent aus Vorlesungen und Prakti
ka. Viele Vorlesungen kann man selbst 
wählen und dadurch seinen eigenen 
Schwerpunkt setzen. Die zweite Hälfte 
des Programms umfasst die Masterar
beit, die sich ungefähr über ein Jahr 
streckt. Da kann man die Themen
wahl stark selber beeinflussen. Ich 
beschäftige mich z.B. mit Laser, etwas 
vom Coolsten, was die Physik zu bieten 
hat! Ich schaue mir an, wie der Laser
strahl nach einer Reflektion auf einer 
Oberfläche aussieht und versuche da
durch, etwas über die Oberfläche her
auszufinden. 

Können Sie eine typische  
Mastervorlesung nennen?
In meinem Masterprogramm gibt es 
zwei Vorlesungen, die obligatorisch 
sind. Sie dienen dazu, die theoreti
schen Grundlagen der Laborarbeit 
und der Programmierung zu lernen 
bzw. zu vertiefen. Ich empfinde sie als 
sehr zentral, da man ohne diese Fähig
keiten als Experimentalphysikerin 

«WENN EINE VARIABLE TATSÄCHLICH  
ETWAS BESCHREIBT»
Florence Hofmann (23) steht kurz vor dem Abschluss ihres Master
studiums in Experimentalphysik an der Universität Bern. Da sie 
Sterne schön findet, wählte sie zu Beginn des Studiums den Schwer
punkt Astronomie und hat das nie bereut.

Florence Hofmann, Physik, Masterstudium, letztes Semester, Universität Bern

Welche Überlegungen führten zu 
Ihrer Studienwahl?
Lange Zeit wollte ich gar nicht studie
ren, sondern nach dem Gymnasium 
Rettungssanitäterin werden. Da war 
ich nach der Matura aber noch zu jung 
dafür. Plötzlich war ein Studium doch 

eine Option. Ich hätte mir von Deutsch 
und Philosophie bis Geographie oder 
Medizin alles vorstellen können. Bei 
den Studienfachwahltagen wurde im
mer wieder gesagt, dass Physik und 
Mathematik herausfordernde Fächer 
sind, das fand ich super. 
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aufgeschmissen wäre. Als praktische 
Ergänzung muss man einen Labor
kurs besuchen. Dieser gibt einem die 
Möglichkeit, in verschiedene Institute 
der Uni und in verschiedene For
schungsgebiete hineinzusehen und die 
Laborarbeit kennenzulernen. 

Wie schwierig ist das  
Masterstudium?
Im Masterstudium treffe ich auf eine 
andere Art von Aufgaben als im Ba
chelor. Aus dem Bachelor war ich es 
gewohnt, klassische Rechnungsaufga
ben zu lösen, die als Übungs und Ver
tiefungsaufgaben in Ergänzung zu 
einer Vorlesung dienten. Mittlerweile 
habe ich Strategien entwickelt, um sol
che Aufgaben relativ schnell zu lösen.

«Ich finde es sehr faszinie-
rend zu sehen, dass etwas, 
das theoretisch überlegt und 
programmiert wurde, in der 
Realität dann tatsächlich so 
funktioniert.»

Meist sind sie so konstruiert, dass sie 
zum aktuellen Vorlesungsstoff passen 
und man findet alles Nötige in der an
gegebenen Literatur. Wesentlich kom
plexer können da Probleme sein, die 
während der Masterarbeit oder im 
Labor auftauchen. Meistens verbringe 
ich dann Stunden mit Recherchieren 
oder im Gespräch mit anderen Studie
renden, Doktorandinnen, Professoren 
oder Mechanikerinnen. Manchmal 
sind es Kleinigkeiten, wie z.B. techni
sche Probleme bei einem Messgerät. 
Der Lösungsfindungsprozess kann 
sehr aufwändig und zeitintensiv sein. 
Viele Gebiete sind für mich immer 
noch neu und ich muss mir das Wissen 
aneignen. Das kann auch mal frustrie
rend sein, wenn keine Lösung in Sicht 
ist. Solche Herausforderungen sind 
jedoch sehr lehrreich. Man lernt viel 
Nützliches, z.B. Funktionsweisen von 
Messinstrumenten oder das Program
mieren. Grundsätzlich wird man im 
Master etwas lockerer. Wenn ich jetzt 
in der Lektion nur 20 Prozent des In
halts verstehe, stresst mich das nicht 
mehr.

Was findet noch Platz neben dem 
Studium?
Ich gestalte meine Woche sehr ab
wechslungsreich und besitze viele 
Freiheiten. Meine produktivsten Zei
ten sind morgens bis 11 Uhr und nach
mittags ab 15 Uhr. Dazwischen dient 
mir Sport als wichtiger Ausgleich, ge
rade in der Prüfungsphase. 
Zur Studienfinanzierung und zur Ent
wicklung weiterer Softskills neben 
dem Studium übe ich verschiedene Tä
tigkeiten aus. Um meinem Interesse 
für Notfallmedizin nachzukommen, 
unterrichte ich ErsteHilfeKurse in 
einer Fahrschule. Auch unterrichtete 
ich letztes Jahr Mathematik am Gym
nasium. Zusätzlich begleite ich jeweils 
zwei bis drei Schülerinnen und Schü
ler zur Berufsmaturität oder zur Pas
serellenPrüfung. Obwohl meine ers
ten Erfolge im Programmieren auf 
sich warten liessen und ich im Bache
lor zum ersten Mal in meinem Leben 
programmiert habe, unterstütze ich 
unterdessen eine kleine Firma auf 
Stundenbasis bei der Softwareent
wicklung. 
Ich liebe die Physik, aber ich hatte im
mer Respekt davor, irgendwann in ei

ner Blase festzustecken. Meine Neben
tätigkeiten erlauben mir, mit den 
verschiedensten Generationen, Le
bensfragen und Lebensentwürfen in 
Berührung zu bleiben. 

Was sind die Vor und Nachteile 
Ihres Studiums?
Übungsaufgaben, wo man einfach mal 
rechnen muss, machen mir nach wie 
vor Spass. Es ist ein bisschen wie Kno
belrätsel lösen. Ausserdem finde ich es 
sehr faszinierend zu sehen, dass et
was, das theoretisch überlegt und pro
grammiert wurde, in der Realität 
dann tatsächlich so funktioniert. 
Wenn die Formel auf dem Blatt plötz
lich Hand und Fuss hat und eine Vari
able nicht mehr nur ein Buchstabe ist, 
sondern tatsächlich etwas beschreibt. 
Ich wurde an einem Bewerbungsge
spräch mal gefragt, was mir nicht ge
fällt am Studium. Ich konnte die Frage 
damals nicht wirklich beantworten 
und das ist bis heute so geblieben. 

Die faszinierende Welt der Sterne animierte Florence Hofmann zur Wahl des Schwerpunkts  
Astronomie in ihrem Physikstudium an der Universität Bern.
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«ES BRAUCHT EHRGEIZ, UM AM  
BALL ZU BLEIBEN»
Jérôme Egger (25) befindet sich im Bachelorstudium der Physik an der 
Universität Basel. Zunächst wollte er eigentlich Architekt oder Pilot 
werden. Dann hat er gemerkt, dass die Physik sowohl im Baugewerbe als 
auch in der Flugzeugkonstruktion eine wichtige Rolle spielt.

Jérôme Egger, Physik, Bachelorstudium, 7. Semester, Universität Basel

Was hat Sie zur Physik geführt?
Als Kind und Jugendlicher wollte ich 
Architekt werden. Nach dem Schnup
pern in einem Architekturbüro fand 
ich den Beruf aber nicht mehr so inte
ressant. Weiterhin interessiert hat 
mich aber die Konstruktion. Während 
dem Militär habe ich eine Bewerbung 

für die Ausbildung zum Piloten ge
schrieben. Auf meiner anschliessen
den Weltreise merkte ich plötzlich, 
dass ich nicht Pilot werden will. 
Physik ist sehr fundamental und wird 
überall eingesetzt. Auch im Bauge
werbe und bei der Flugzeugkonstruk
tion spielt sie eine wichtige Rolle. Am 

Gymnasium mochte ich das Fach auch 
und hatte gute Noten, und so fiel die 
Wahl schliesslich aufs Physikstudi
um. In Basel bin ich gelandet, weil 
zwei meiner Freunde, die an der Uni 
Basel studieren, mit mir eine WG 
gründen wollten. 

Was gefällt Ihnen besonders am 
Studium, was nicht?
Man lernt schnell, im Team zu arbei
ten und bei einer Challenge nicht 
gleich aufzugeben, sondern weiterzu
machen, bis man sie überwunden hat. 
Im Grossen und Ganzen gibt es 
nichts, was mir nicht gefällt. Klar gibt 
es manchmal Phasen, in denen man 
unzufrieden ist, aber ich bin sehr 
froh, dass ich mich für diesen Stu
diengang entschieden habe. Die fami
liäre Atmosphäre am Physikinstitut 
in Basel gefällt mir ausgesprochen 
gut. Die interne Fachbibliothek, in 
der zu praktisch jeder Tageszeit Stu
dierende anzutreffen sind, dürfen wir 
selbst gestalten. Auch die Fachgruppe 
der Physik leistet gute Arbeit und or
ganisiert für uns Events wie einen 
FonduePlausch oder einen Badetag, 
geht auf neue Studierende zu und un
terstützt sie in den ersten Wochen. 

Können Sie eine typische  
Vorlesung nennen?
Da kommt mir sofort die Hauptvorle
sung «Einführung in die Physik 3: 
Quanten und Atomphysik» in den 
Sinn. Im ersten und zweiten Semester 
hat man auch Einführungsvorlesun
gen, da geht es aber um bereits aus 
dem Gymnasium bekannte Themen 
wie Mechanik und Thermodynamik 
bzw. Elektrodynamik und Optik. In 
Physik 3 werden komplett neue The
men behandelt und man muss sich 
mit neuen Konzepten und Schreibwei
sen anfreunden. Das stellte eine gros
se Herausforderung dar und führte 
dazu, dass ich die Prüfung zum Ab
schluss der Vorlesung erst beim zwei
ten Anlauf bestanden habe. Mittler
weile finde ich dieses Thema der 
Physik sehr spannend. 
Auch die Lineare Algebra ist eine sehr 
zentrale Vorlesung. Ihre Konzepte und 
mathematischen Methoden begleiten 
uns bis zum Ende unseres Studiums. 
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Wie hoch ist der Anteil an 
Selbststudium?
Für jede Vorlesung müssen Übungen 
gemacht, abgegeben und in der 
Übungsstunde besprochen werden. 
Für das Praktikum muss man ein 
Protokoll zum Experiment schreiben. 
Insgesamt kommen etwa 25 Stunden 
hinzu. Dafür werden sehr viel Diszip
lin und Fleiss abverlangt. Anstatt mit 
Freunden im Rhein schwimmen zu 
gehen, muss man zuerst die Übungen 
lösen. Da kommt es nicht selten vor, 
dass wir uns auch am Wochenende in 
der Physikbibliothek treffen, um wei
ter an diesen zu arbeiten. 

«Zu Beginn verstand man oft 
gar nichts, nicht mal die 
Aufgabenstellung. Mit Nach-
lesen und Selbststudium 
konnten wir die Aufgaben 
dann aber lösen.»

Die Teamarbeit unter den Mitstudie
renden hilft mir da sehr. Man tauscht 
sich aus, ergänzt und unterstützt 
sich. Zu Beginn verstand man oft gar 
nichts, nicht mal die Aufgabenstel
lung. Mit Nachlesen und Selbststudi
um konnten wir die Aufgaben dann 
aber lösen.

Haben Sie schon Prüfungen 
gehabt?
Ich habe das Gefühl, dass man in der 
Physik gut einschätzen kann, wie 
eine Prüfung gelaufen ist. In der Re
gel bereitet man sich auf die Prüfun
gen vor, indem man die Übungsaufga
ben wieder und wieder löst, bis man 
sie verinnerlicht hat. Eine gewisse 
Nervosität gehört da dazu und legt 
sich auch wieder. Bei den mündlichen 
Prüfungen – und das sind einige – ist 
die Nervosität noch stärker. Da lernt 
man sehr viel, ohne genau zu wissen, 
was gefragt wird. Das anschliessende 
Gefühl, wenn man erfährt, dass man 
bestanden hat, ist unbeschreiblich.

Was findet noch Platz neben  
dem Studium? 
Trotz hohem zeitlichem Aufwand 
habe ich bisher keine meiner Freunde 

verloren. Obwohl ich wusste, dass es 
ein zeitintensives und anspruchsvol
les Studium ist, wurde ich im ersten 
Semester etwas überrumpelt. Das 
zweite Semester verlief bereits viel 
besser. Während meiner gesamten 
Studienzeit habe ich nebenbei im 
Unispital Basel gearbeitet, und in den 
Semesterferien blieb neben der Arbeit 
genug Zeit für Ferien. Im Verlaufe der 
Zeit konnte ich neben Studium und 
Arbeit auch noch ehrenamtliche Tä
tigkeiten im Vorstand des Vereins Of
fener Hörsaal und im Sportverein 
Roundnet Club Basel ausüben.

Was haben Sie nach Abschluss 
des Bachelorstudiums vor?
Viele machen nach dem Bachelor 
gleich weiter mit dem Masterstudium. 
Ich möchte zuerst etwas Abstand von 
der Universität bekommen und werde 
ein Praktikum oder ein Traineepro
gramm absolvieren. Bereits mit einem 
Bachelor in Physik gibt es Einstiegs
möglichkeiten in viele Tätigkeitsbe
reiche, z.B. bei Banken, Versicherun
gen, bei der Bundesverwaltung, der 
Post oder den SBB. Falls es danach 
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zurück an die Universität geht, ziehe 
ich neben dem Physikmaster auch an
dere Masterstudiengänge in Betracht. 
Vor allem die ETH bietet viele inter
disziplinäre Masterstudiengänge an. 
So ist der Physikbachelor zum Bei
spiel ein qualifizierter Abschluss für 
den Masterstudiengang Atmospheric 
and Climate Science.

Was raten Sie angehenden 
Physikstudierenden?
Habt keine Angst vor älteren Studie
renden. Sie zeigen sich immer sehr 
hilfsbereit. Gebt auch nicht zu schnell 
auf und lasst euch nicht abschrecken. 
Es braucht einen gewissen Ehrgeiz, 
um am Ball zu bleiben. Zu Beginn ist 
es anstrengend und man versteht 
nicht alles. Es empfiehlt sich, vor dem 
Studium die Wegleitung zu studieren, 
damit man die Namen der Vorlesun
gen schon mal gesehen hat. Wichtig 
ist auch, dass man neben der Physik 
auch Mathematik mag, da sie für die 
Physik grundlegend ist.

Die familiäre Atmosphäre an der Universität Basel, insbesondere am Physikinstitut, entspricht 
Jérôme Egger.
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«MAN WIRD ZUM LOGIKER UND  
PROBLEMLÖSER AUSGEBILDET»
Philippe Knecht (21) studiert im 4. Semester Mathematik an der Univer
sität Freiburg. Er mag an der Mathematik das Gefühl, wenn man nach 
stundenlangem Grübeln endlich einen Beweis erbringen kann. Später 
möchte er die Freude an Mathematik an andere weitergeben und bewei
sen, dass Mathematik mehr zu bieten hat, als viele denken.

Philippe Knecht, Mathematik, Bachelorstudium, 4. Semester, Universität Freiburg

Weshalb studieren Sie  
Mathematik?
Schon als ich klein war, faszinierte 
mich die Welt der Zahlen. Ein phäno
menaler Lehrer in der Oberstufe weck
te dann das Bestreben in mir, Kalküle 

nicht nur auszuführen, sondern auch 
den Sinn dahinter verstehen zu wollen 
und der Sache auf den Grund zu ge
hen. Als ich mich entschied, die Matu
ra zu erlangen, stand für mich ziem
lich schnell fest, dass es mich in die 

Zunft der Mathestudierenden ver
schlagen wird.

Wie sieht eine typische Woche bei 
Ihnen aus?
Durchschnittlich verbringe ich etwa 
20 Stunden pro Woche mit dem Bear
beiten von Vorlesungen: Analysis, Al
gebra, Topologie, Statistik, Numerik. 
Das klingt im Vergleich zur Kantons
schule nach wenig. Begleitend stehen 
pro Vorlesung aber jede Woche obliga
torische Übungsaufgaben an, wo oft
mals mathematische Sätze bewiesen 
werden wollen. Solch eine Aufgabe 
kann irgendwo zwischen zehn Minu
ten und mehreren Tagen Denkarbeit 
verlangen, die auch des Öfteren erst in 
einer kleinen Gruppe wirklich floriert. 
Multipliziert man diesen Zeitaufwand 
mit der Anzahl Aufgaben, heisst das 
ca. 30 pro Woche, so habe ich trotz den 
wenigen Vorlesungen auch am Wo
chenende noch alle Hände voll zu tun.

«Mathematik verbindet  
die Schönheit der Natur,  
die Errungenschaften unse-
rer Gesellschaft und die 
Wirrungen des Alls in einer 
universellen Sprache, die 
rund um den Globus ver-
ständlich ist.»

Was findet Platz neben dem 
Studium?
Neben der Uni noch Platz für anderes 
zu schaffen, ist im naturwissenschaft
lichen Bereich oftmals ein delikates 
Unterfangen. Nach einem mental for
dernden Lerntag voller Gleichungen 
erfreue ich mich an einer Kletterrunde 
oder an einem Handballtraining und 
gehe auch mit Vergnügen meinem Ne
benjob in einem Restaurant nach, um 
den Kopf durchzulüften.

Sind Sie von Ihrer Studienwahl 
überzeugt?
Voll und ganz. Mathematik verbindet 
die Schönheit der Natur, die Errun
genschaften unserer Gesellschaft und 
die Wirrungen des Alls in einer uni
versellen Sprache, die rund um den 
Globus verständlich ist. Sie dringt 
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durch die Barriere des Hier und Jetzt 
durch alle Zeiten hindurch und sorgte 
dafür, dass die alten Ägypter Pyrami
den mit erschreckender Präzision bau
en konnten und garantiert, dass uns 
heute Verbrennungsmotoren nicht um 
die Ohren fliegen. Sie erklärt, warum 
der Mensch Symmetrie ansprechend 
findet und verleiht uns die Macht, das 
Internet oder den Weltraum zu erkun
den. Diese all unser Leben umfassende 
Sprache verstehen zu wollen, liegt in 
der natürlichen Neugier des Men
schen, und insofern fühle ich mich in 
den Reihen der Entdecker – inzwi
schen bewaffnet mit Kreide und Ta
schenrechner – sehr wohl.

Wie praxisorientiert ist das 
Studium?
Wer bereits einmal einer Vorlesung 
gelauscht hat, der weiss, dass an der 
Uni Mathematik anders praktiziert 
wird als in der Schule. Anstatt stur 
Rechenaufgaben zu lösen, mithilfe von 
Formeln, bei denen man nicht weiss, 
woher sie kommen, fokussiert man 
sich vielmehr auf das Beweisen von 
Aussagen. Begründet auf Logik ver
sucht man herzuleiten, warum die 
 Formeln so sind, wie sie sind, und ent
wickelt dann ausgehend von funda
mentalen Annahmen neue, eigene 
Theorien. Man wird also streng ge
nommen zum Logiker und Problem
löser ausgebildet, der in den verschie
densten Feldern arbeiten kann. 

Was gefällt Ihnen am Studium, 
was nicht?
Die Aufgaben sind nicht mehr flott er
ledigt wie noch in der Schulzeit. 
Manchmal bedarf es eines ganzen 
Nachmittags und vier Studierender, 
nur um nach dem Verständnis der hal
ben Seite Theorie trotzdem am Beweis 
einer Übung zu scheitern. Hat man zu 
Beginn noch keinen Biss und keine 
Geduld, so lehrt einen das Studium 
spätestens ab der dritten Woche des 
ersten Semesters die Wichtigkeit die
ser Charaktereigenschaften. Das  
Gefühl, dann nach stundenlangem 
Grübeln endlich einen Beweis fertig
zubringen, fühlt sich an, als ob man 
nach einer langen Wanderung durch 
die harsche, heisse Wüste plötzlich 

eine Oase findet, wo sich einem die Ge
heimnisse der Welt offenbaren. Und 
seien wir ehrlich: Wer würde nicht ger
ne wissen, wie sich das Volumen eines 
18dimensionalen Würfels berechnen 
lässt?

Wie gestaltet sich das Verhältnis 
zu Mitstudierenden und  
Dozierenden?
Im Gegensatz zu grossen Unis, wo Ma
thestudierende so zahlreich sind wie 
Autos im abendlichen Stossverkehr, 
sind wir in Freiburg ein eher kleiner 
Studiengang. Mit mir studieren 27 
Kommilitoninnen und Kommilitonen. 
Hierdurch ergibt sich ein sehr persön
liches Verhältnis zu den Dozierenden 
und Übungsleitenden, aber auch un
tereinander kennt man sich in der Re
gel innert kürzester Zeit.

Warum haben Sie sich für  
die Universität Freiburg  
entschieden?
Da von meinem Heimatkanton Aargau 
aus verschiedene Studienorte infrage 
kommen, habe ich mich mit der 
deutschfranzösischen Matura im 
Sack dazu entschlossen, in Freiburg zu 
studieren, um nebenbei mein Franzö
sisch weiter zu polieren. Das Mathe
matikstudium in Freiburg ist nämlich 
von Haus aus zweisprachig. Der Dozie
rende legt die Sprache für den Unter
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richt fest, und bei der Prüfung haben 
die Studierenden erneut die Wahl, in 
welcher Sprache man gerne geprüft 
würde. Aktuell habe ich rund zwei 
Drittel der Stunden auf Deutsch, doch 
das variiert von Semester zu Semester.

Gibt es bereits Überlegungen zu 
Ihrer späteren Berufstätigkeit?
Ich habe vor, mit dem Lehrdiplom nach 
dem Studium Mathelehrer an einer 
Mittelschule zu werden, um dort die 
Freude an der Mathematik weiterzu
geben. Ich möchte beweisen, dass das 
Fach, welches viele Schüler und Schü
lerinnen aufgrund schlechter Didaktik 
verabscheuen, weitaus mehr zu bieten 
hat, als es einem eine Formelsamm
lung zu zeigen vermag.

Was sollte man für das Fach 
Mathematik mitbringen?
Eine gewisse Affinität für Zahlen und 
Freude an Logik sind sicher von Vor
teil. Das Hauptkriterium ist jedoch 
Folgendes: Willst du die Welt begrei
fen? Willst du wissen, wie Physik, Che
mie, Elektronik, Geschichte und Phi
losophie zusammenhängen? Willst du 
das Rückgrat unserer modernen Ge
sellschaft erkunden? Dann studiere 
Mathematik!

Begründet auf Logik herleiten, warum die Formeln so sind, wie sie sind, und daraus neue Theorien 
entwickeln: Das gefällt Philippe Knecht an der Mathematik, brauche aber «Biss» und Geduld.
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«MAN KOMMT MIT VIELEN ANDEREN  
STUDIENGÄNGEN IN KONTAKT»
Ronan Lindörfer (26) hat sich für das Studium in Rechnergestützten 
Wissenschaften entschieden, weil er in diesem Studiengang seine drei 
Interessensbereiche Physik, Mathematik und Informatik in einem Fach 
verbinden kann.

Ronan Lindörfer, Rechnergestützte Wissenschaften, Masterstudium, 4. Semester, ETH Zürich

Was führte Sie zur Wahl des 
Studiums in Rechnergestützten 
Wissenschaften an der ETH?
Bei meiner Matura habe ich gemerkt, 
dass meine Stärken und Interessen in 
den Fächern Physik, Informatik und 
Mathematik liegen. Deshalb habe ich 

mich über diese drei Studiengänge in
formiert. Mein Bruder hat mir dann 
den Tipp gegeben, mir die Rechnerge
stützten Wissenschaften näher anzu
schauen. Das Studium umfasst alle 
meine Interessensbereiche, das hat 
mich überzeugt. Für das Studium an 

der ETH habe ich mich entschieden, da 
ich die Atmosphäre während einer 
Schnupperwoche im Maturajahr be
reits toll fand.

Wie sieht Ihr Studienalltag aus? 
Die verschiedenen Vorlesungen erge
ben einen gut gefüllten Stundenplan, 
so habe ich einen regelmässigen Ta
gesrhythmus. Die Abwechslung zwi
schen Vorlesungen, Übungsstunden 
und Selbststudium ist sehr angenehm. 
Zu den meisten Vorlesungen gibt es 
freiwillige Übungsstunden. Es ist sehr 
zu empfehlen, diese zu besuchen. So 
bleibt man am Stoff dran und kann 
während den Lernphasen auch mal 
einen kleinen Urlaub einplanen. 

«Ich mag die grosse Auswahl 
von Vertiefungs- und Wahl-
fächern. Aus einem Katalog 
von ca. 150 verschiedenen 
Vorlesungen kann man  
Ende Bachelor und im  
Master seinen Interessen 
nach gehen.»

Zu manchen Vorlesungen gibt es auch 
kleine Projektarbeiten in Gruppen mit 
Abgabetermin zum Ende des Semes
ters. Ein regelmässiger Bestandteil 
der Projektarbeiten ist das Program
mieren. Ziel dabei ist es, analog zum 
Arbeitsmarkt Erfahrungen im wissen
schaftlichem Arbeiten und in der 
Teamarbeit zu sammeln. Das beinhal
tet Methoden von der kooperativen 
Arbeit an einem Quellcode und der 
Dokumentierung bis zur Präsentation 
des Projektes. 

Was gefällt Ihnen besonders am 
Studium, was ist eher schwierig?
Ich mag die grosse Auswahl von Ver
tiefungs und Wahlfächern. Aus einem 
Katalog von ca. 150 verschiedenen Vor
lesungen kann man Ende Bachelor 
und im Master seinen Interessen 
nachgehen. Im Master sind von den 90 
benötigten Kreditpunkten nur noch 18 
Kreditpunkte klar definiert, alle ande
ren sind frei wählbar. Das ermöglicht 
auch viel Kontakt zu anderen Studien
gängen. Ich besuchte schon Vorlesun
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gen in den Fachbereichen Elektrotech
nik, Maschinenbau, Physik, Chemie, 
Informatik und Umweltwissenschaf
ten. Das gibt wieder neue Sichtweisen 
auf Problemstellungen. Bei interdiszi
plinären Gruppenzusammensetzun
gen konnte ich schon das Bindeglied 
bilden und zwischen den verschiede
nen Fachrichtungen vermitteln. 
Ein Nachteil ist, dass das Studium an 
der ETH eher theoretisch ausgerichtet 
ist und Vorlesungen mit Frontalunter
richt keine Seltenheit sind. Für die 
Prüfung reduziert sich dann alles auf 
das Auswendiglernen. Schwierig ist 
manchmal auch, dass die Prüfungs
phase am Ende der vorlesungsfreien 
Zeit liegt. Da kann es passieren, dass 
zwischen den Prüfungen des alten Se
mesters und dem Anfang des neuen 
Semesters nur ein Wochenende dazwi
schen liegt.

Was hat noch Platz neben dem 
Studium? 
Ich bin neben dem Studium im Ver
band der Studierenden (VSETH) aktiv. 
Dort kümmere ich mich um die ITIn
frastruktur und die Webapplikationen 
und war Mitglied im einen oder ande
ren EventOK. Diese Events sind sehr 
vielfältig, vom kleinen PubQuizabend 

über ein OpenAirKino bis hin zum 
Erstsemestrigenfest mit 5000 Besu
chern ist vieles dabei. 
Einen grossen Teil meiner Freizeit ver
bringe ich im VSETH. Man könnte 
aber auch gut einen Nebenjob ausüben. 
Von Vorteil sind sicher flexible Arbeits
zeiten, da das Studium punktuell viel 
Zeit in Anspruch nimmt. Gerade bei 
Projektabgaben oder in der Prüfungs
phase ist man stark eingespannt.

Wurden Sie gut auf das Studium 
vorbereitet?
Ich wählte in der Mittelschule die Ver
tiefung Mathematik und Physik und 
als Ergänzungsfach Informatik. Diese 
Kombination bringt Vorteile fürs Stu
dium, weil ich in allen drei Fächern 
Vorwissen hatte. Das Studium schliesst 
aber gut an das Gelernte in den Grund
lagenfächern an. Das Tempo an der 
ETH ist schon um einiges schneller 
und der Wechsel zum fast reinen Fron
talunterricht ist eine Herausforde
rung, aber man kommt schnell in den 
Rhythmus hinein. Die Prüfungen hat
te ich mir vor dem Studium von der 
Dauer her länger vorgestellt. Bisher 
dauerte die längste Prüfung vier Stun
den, der Grossteil der Prüfungen dau
ert zwei Stunden.
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Für wen ist das Studium aus 
Ihrer Sicht geeignet?
Man sollte Mathematik mögen. In den 
Rechnergestützten Wissenschaften 
beschäftigt man sich mit der Frage, 
wie man einem Computer die Natur
wissenschaften beibringen kann und 
das ist nur mit der Sprache der Mathe
matik möglich. Kenntnisse im Pro
grammieren sind ein Vorteil, aber kein 
Muss. Man verbringt sehr viel Zeit am 
Computer und sollte daher am Pro
grammieren Freude gewinnen. 
Häufig stellen die Erstsemestrigen die 
Frage, ob man für all die Simulationen 
einen eigenen leistungsfähigen Com
puter braucht. Die Antwort lautet: 
nein. Die ETH hat ein Computerclus
ter für alle Studierenden und dort 
kann man grössere Simulationen lau
fen lassen, die für den eigenen Laptop 
zu aufwändig sind.

Welche Ratschläge sind hilfreich 
zur Gestaltung des Studiums?
Bei der Wahl der Vertiefung und der 
Wahlfächer sollte man sich auf seine 
eigenen Interessen fokussieren. Bei 
der Gestaltung des Stundenplans 
kann es aber zu zeitlichen Konflikten 
kommen. Ich habe deshalb auch schon 
statt meines Wunschfaches eines be
legt, das nicht ganz zu meiner Vertie
fung gepasst hatte. Aber dafür habe 
ich so neue Aspekte kennengelernt 
und die Interdisziplinarität erweitert.

Gibt es bereits Pläne für Ihre 
spätere Berufstätigkeit?
Ich habe als grosse Vertiefung Robotik 
gewählt und als kleine Fluiddynamik. 
Damit sind meine Interessen an Bild
erkennung und numerischen Simula
tionen abgedeckt. Mit der Bilderken
nung könnte ich an der Entwicklung 
von autonomen Fahrzeugen und Robo
tern mitarbeiten. Andererseits habe 
ich Spass an komplexeren Simulatio
nen und könnte mir auch vorstellen, 
später als wissenschaftlicher Applika
tionsentwickler zu arbeiten oder in der 
Entwicklung softwareseitiger Pro
grammierungen von Supercomputern.

«Man verbringt viel Zeit am Computer», meint Ronan Lindörfer zu seinem Studium in Rechnerge-
stützten Wissenschaften, dabei seien Kenntnisse im Programmieren ein Vorteil, aber kein Muss.
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«MEIN HIGHLIGHT WAR EINE  
INFORMATIKVORLESUNG»
Stephanie Maier (22) schätzt an den Rechnergestützten Wissenschaften 
den breiten naturwissenschaftlichen Hintergrund. Sie wird aufbauend 
auf ihrer gewählten Vertiefungsrichtung bald das Masterstudium in 
Physik in Angriff nehmen.

Stephanie Maier, Computational Sciences, Bachelorstudium, 6. Semester, Universität Basel

Wie kam es zu Ihrer Studienwahl?
Am Gymnasium gefielen mir Mathe
matik und Physik am besten. Chemie 
interessierte mich ebenfalls. Mit dem 
Studiengang Computational Sciences 
fand ich da genau das Richtige. Ich 
konnte mir zuerst einen Eindruck von 

allen Fachrichtungen machen, bevor 
ich mich für eine Vertiefungsrichtung 
entschied. Nebst dem breit gefächerten 
naturwissenschaftlichen Part ist die 
Informatik, insbesondere das prakti
sche Programmieren, ein wichtiger 
Bestandteil. 

Vor dem Studium hatte ich keine Ah
nung davon, wie man Code schreibt. 
Vorwissen in Informatik war auch 
nicht nötig. Heute stellt es für mich 
den Teil dar, in dem ich kreativ nach 
Lösungen suchen kann. In höheren 
Semestern bietet das ein gutes Gegen
gewicht zur Theorie. 

Wie verlief Ihr Studienstart?
Mein Studienstart war sehr aufre
gend. Ich lernte viele neue Leute ken
nen und fand mich in einem völlig neu
en Rhythmus wieder. Das Tempo in 
den Vorlesungen startete von null auf 
hundert, daran musste ich mich zuerst 
gewöhnen. 
Ich erinnere mich noch gut, wie schwer 
mir die ersten Übungen vorkamen. 
Zum Glück ging es meinen Mitstudie
renden ähnlich. Wir unterstützten uns 
gegenseitig und besprachen Aufgaben 
und Lösungsideen miteinander. Es 
war ein Sprung ins kalte Wasser, der 
aber fürs spätere Studium sehr wich
tig ist. Wir mussten uns daran gewöh
nen, dass man Aufgaben nicht mehr 
einfach so lösen kann, sondern sich bis 
zur Lösungsfindung intensiv damit 
beschäftigen muss. Mit der Zeit fiel 
mir das immer leichter und ich merkte, 
dass bei der Prüfung nicht alles bis ins 
letzte Detail abrufbar sein muss. 

Was gefällt Ihnen an Ihrem 
Studium, was eher weniger?
Mir gefällt es sehr, dass man einen 
Einblick in verschiedene Richtungen 
erhält und lernt, Probleme aus ver
schiedenen Blickwinkeln zu betrach
ten. Das breite Spektrum ist mit fort
schreitendem Studium immer nütz 
licher. Es gelingt besser, Parallelen zu 
erkennen und neue Lösungsansätze zu 
entwickeln. Ich geniesse es auch sehr, 
fortgeschrittene Vorlesungen anderer 
Fachrichtungen zu besuchen. Informa
tik wird in diesem Studiengang sehr 
anwendungsorientiert und praxisnah 
vermittelt.
Da der Studiengang sehr interdiszipli
när ist, müssen viele Veranstaltungen 
anderer Bachelorstudiengänge be
sucht werden. Damit ist der frei wähl
bare Bereich kleiner und das Pensum 
je nach Semester etwas höher. Trotz
dem lohnt sich die zusätzliche Mühe, 
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denn die Fächer greifen ineinander 
und das Wissen wird automatisch brei
ter gefächert. 

Wie sieht eine typische Studien
woche aus?
Meine Woche wird bestimmt von den 
wöchentlichen Übungsabgaben, wel
che oft auch bewertet werden. Sie fes
tigen und vertiefen den gelernten 
Stoff. Bis zum Ende des Semesters 
muss ein gewisser Prozentsatz der 
Punkte erreicht werden. Das ist teil
weise stressig, verhindert aber auch, 
dass man sich neben den Vorlesungen 
zu wenig mit den Themen auseinan
dersetzt. Wer abhängt, hat es schwer, 
den Anschluss wieder zu finden. 
Die Vorlesungen finden zu festen Zei
ten statt, was eine gewisse Struktur 
vorgibt. Liegt einem die Art einer Vor
lesung nicht, kommt es auch vor, dass 
man sich die Informationen ausser
halb der Veranstaltung beschafft. Man 
liest das Lehrbuch oder hört sich einen 
OnlineKurs anderer Dozierender an, 
die den Stoff auf eine andere Art und 
Weise vermitteln. 

«Mir gefällt es sehr, dass 
man einen Einblick in ver-
schiedene Richtungen erhält 
und lernt, Probleme aus 
verschiedenen Blickwinkeln 
zu betrachten.»

Welche Themen waren im  
vergangenen Semester zentral?
Im vergangenen Semester besuchte 
ich Pflichtveranstaltungen in der Ver
tiefungsrichtung Physik. In denen 
wurden hauptsächlich weiterführende 
Konzepte der Quantenmechanik be
sprochen. Es war toll, einen Einblick 
in fortgeschrittene Informatik und 
Mathematikvorlesungen zu bekom
men. Da merkte ich wieder, wie ver
netzt die Naturwissenschaften sind. 
Oft kann man beobachten, dass sich 
Studierende einer Fachrichtung auch 
für weitere Gebiete begeistern lassen. 
Ich interessiere mich beispielweise 
auch für die Numerik, die in der Ma
thematik besprochen wird. Mein per
sönliches Highlight war jedoch eine 

Informatikvorlesung, bei der es um 
Mustererkennung ging. Ein Thema, 
das eine grosse Rolle in der aktuellen 
Forschung spielt, z.B. bei selbstfahren
den Autos, in der klinischen Diagnos
tik oder bei der Gesichtserkennung. 

Was sollte man aus Ihrer Sicht 
für das Studium mitbringen?
Interesse, Durchhaltevermögen und 
ein breites Interesse an Naturwissen
schaften. Der Stoff geht bald weit über 
die Themen hinaus, die am Gymnasi
um vermittelt wurden. Man sollte be
reit sein, viel am und mit dem Compu
ter zu arbeiten. Programmieren ist ein 
zentraler Teil und kommt mir oft wie 
Sudoku lösen vor, nur, dass es unend
lich viele Lösungen gibt. Man kann 
stundenlang knobeln, sei das beim 
Evaluieren der effizientesten Lösungs
idee oder bei der Fehlersuche. Dies 
kann frustrierend sein, dafür wird 
man belohnt, wenn der Code dann am 
Ende durchläuft. Wenn die Motivation 
schwindet, hilft es mir, mich mit span
nenden Projekten der aktuellen For
schung auseinanderzusetzen. 

Wie geht es nach dem Bachelor
abschluss für Sie weiter? 
Ich werde den Master in Physik begin
nen. Mit einem abgeschlossenen Ba
chelor im Studiengang Computational 
Sciences ist man zum zur Vertiefungs
richtung zugehörigen Master zugelas
sen. Einen eigenen Computational

SciencesMaster gibt es an der Uni 
Basel nicht. Dafür müsste man an die 
ETH Zürich oder ins Ausland wech
seln. Dennoch kann man mit der Mas
terarbeit ein Thema wählen, das die 
Computational Sciences wieder auf
greift. 

Wo sehen Sie sich nach dem 
Studienabschluss?
Die Absolventen und Absolventinnen 
der Computational Sciences sind in 
sehr unterschiedlichen Bereichen zu 
finden. Die spätere Tätigkeit wird mit
bestimmt durch die Wahl der Vertie
fungsrichtung. Zudem qualifiziert das 
vermittelte Informatikwissen dafür, 
eine Beschäftigung in diesem Bereich 
auszuüben. Ich würde gerne in einer 
eher kleinen Firma im Bereich der 
Physik und Informatik arbeiten, eine 
konkrete Idee gibt es aber noch nicht. 

Interview 
Regula Oppliger

Eine Informatikvorlesung, bei der es um Mustererkennung ging, um ein Thema, das eine grosse 
Rolle z.B. bei selbstfahrenden Autos, in der klinischen Diagnostik oder bei der Gesichtserkennung 
spielt, hat es Stephanie Maier besonders angetan in ihrem Studium. 
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WEITERBILDUNG

Nach rund 15 Jahren Bildung in Volksschule, berufli
cher Grundbildung oder Mittelschule und dem Ab
schluss eines Studiums liegt für viele Studienabgänger 
und Studienabgängerinnen der Gedanke an Weiterbil
dung fern – sie möchten nun zuerst einmal Berufspra
xis erlangen oder die Berufstätigkeit intensivieren und 
Geld verdienen. Trotzdem lohnt sich ein Blick auf mög
liche Weiterbildungen und Spezialisierungen; für ge
wisse Berufe und Funktionen nach einem Studium sind 
solche geradezu unerlässlich.

Direkt nach Studienabschluss ist es meist angezeigt, mit Be
rufserfahrung die eigenen Qualifikationen zu verbessern. 
Ausgenommen sind Studienrichtungen, die üblicherweise mit 
einer Dissertation abschliessen (z.B. Naturwissenschaften) 
oder in stark reglementierte Berufsbereiche führen (z.B. Me
dizin). Weiterbildungen sind dann sinnvoll, wenn sie für die 
Übernahme von bestimmten Aufgaben oder Funktionen qua
lifizieren. Wo viele Weiterbildungen zur Wahl stehen, emp
fiehlt es sich herauszufinden, welche Angebote im angestreb
ten Tätigkeitsfeld bekannt und bewährt sind.

FORSCHUNGSORIENTIERTE WEITERBILDUNG
Wer eine wissenschaftliche Laufbahn plant, muss eine Dok-
torarbeit (Dissertation) schreiben. Voraussetzung dafür ist der 
Abschluss eines Masterstudiums. Zurzeit (Stand 2021) kann 
ein Doktorat in der Schweiz nur an einer Universität erworben 

werden. Viele Fachhochschulen konnten aber Kooperationen 
mit Universitäten eingehen, in denen Doktoratsprojekte auch 
für FHAbsolvent/innen möglich sind. Die Einführung von 
Doktoratsprogrammen an Fachhochschulen ist in Diskussion.
In einer Dissertation geht es um die vertiefte Auseinanderset
zung mit einem Thema bzw. einer Fragestellung; daraus ent
steht eine umfangreiche, selbstständige Forschungsarbeit. 
Ein Doktoratsstudium dauert in der Regel zwei bis vier Jahre. 
Viele kombinieren das Schreiben einer Dissertation mit einer 
Teilzeitbeschäftigung, oft im Rahmen einer Assistenz an einer 
Universität, zu der auch Lehraufgaben gehören. Das Dokto
ratsstudium kann auch an einer anderen Hochschule als das 
Bachelor oder Masterstudium – auch im Ausland – absolviert 
werden. Die offizielle Bezeichnung für den Doktortitel lautet 
PhD (philosophiae doctor). 
Auf die Dissertation kann eine weitere Forschungsarbeit fol
gen: die Habilitation. Sie ist die Voraussetzung dafür, um an 
einer Universität bzw. ETH zum Professor bzw. zur Professo
rin gewählt zu werden.

BERUFSORIENTIERTE WEITERBILDUNG
Bei den Weiterbildungen auf Hochschulstufe sind die CAS 
(Certificate of Advanced Studies) die kürzeste Variante. Diese 
berufsbegleitenden Nachdiplomstudiengänge erfordern Stu
dienleistungen im Umfang von mindestens 10 ECTSPunkten. 
Oftmals können CAS kombiniert und allenfalls je nach Ange
bot zu einem MAS weitergeführt werden.
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Mit Diploma of Advanced Studies DAS 
werden berufsbegleitende Nachdiplom
studiengänge bezeichnet, für die min
destens 30 ECTSPunkte erreicht wer
den müssen.

Die längste Weiterbildungsvariante 
sind die Master of Advanced Studies 
MAS. Sie umfassen mindestens 60 
ECTSPunkte. Diese Nachdiplomstu
diengänge richten sich an Personen 
mit einem Studienabschluss, welche 
bereits in der Berufspraxis stehen.

Nach einem fachwissenschaftlichen 
Studium kann eine pädagogische, di
daktische und unterrichtspraktische 
Ausbildung (Lehrdiplom-Ausbildung) 
im Umfang von 60 ECTS absolviert 
werden. Mit diesem Abschluss wird 
das Lehrdiplom für Maturitätsschulen 
erworben (Titel: «dipl. Lehrerin/Leh
rer für Maturitätsschulen [EDK]»). 
Diese rund einjährige Ausbildung zur 
Lehrerin, zum Lehrer kann im An
schluss an das fachwissenschaftliche 
Masterstudium absolviert werden oder 
sie kann ganz oder teilweise in dieses 

integriert sein. Das gilt grundsätzlich 
für alle Unterrichtsfächer, unabhän
gig davon, ob der fachliche Studienab
schluss an einer Universität oder an 
einer Fachhochschule (Musik, Bildne
risches Gestalten) erworben wird.

Traineeprogramme, Praktika, Stages, 
Volontariate u.a. sind eine besondere 
Form der berufsorientierten Weiterbil
dung. Sie ermöglichen, sich in einem 
bestimmten Gebiet «on the job» zu qua
lifizieren. Je nach Tätigkeitsfeld und 
Programm existieren sehr unter
schiedliche Bedingungen punkto Ent
löhnung, Arbeitszeiten usw. Im Vor
dergrund steht der rasche Erwerb 
berufspraktischer Erfahrungen, was 
die Chancen auf dem Arbeitsmarkt 
erheblich verbessert. Weitere Infos: 
www.berufsberatung.ch/berufseinstieg 

KOSTEN UND ZULASSUNG
Da die Angebote im Weiterbildungsbe
reich in der Regel nicht subventioniert 
werden, sind die Kosten um einiges 
höher als diejenigen bei einem regulä
ren Hochschulstudium. Sie können 

sich pro Semester auf mehrere tausend 
Franken belaufen. Gewisse Arbeitge
ber beteiligen sich an den Kosten einer 
Weiterbildung.
Auch die Zulassungsbedingungen sind 
unterschiedlich. Während einige Wei
terbildungsangebote nach einem Hoch
schulabschluss frei zugänglich sind, 
wird bei anderen mehrjährige und ein
schlägige Praxiserfahrung verlangt. 
Die meisten Weiterbildungen werden 
nur berufsbegleitend angeboten. 
Weitere Infos: 
www.berufsberatung.ch/studienkosten

WEITERBILDUNGEN NACH EINEM STUDIUM IN MATHEMATIK, RECHNERGESTÜTZTEN WISSENSCHAFTEN, PHYSIK

Nach dem Masterabschluss beginnen 
Mathematikerinnen, Computational 
Scientists und Physiker häufig ein 
Doktorat und sind befristet an einer 
Hochschule tätig. Wer eine Karriere in 
der Forschung anstrebt, absolviert 
nach dem Doktorat in vielen Fällen 
noch einen oder mehrere PostdocAuf
enthalte (befristete Anstellung bei 
Forschungsprojekten) im In und Aus
land. 
Ein Lehrdiplom für den Unterricht an 
einer Mittel oder Berufsfachschule 
kann nach dem Masterstudium an 
verschiedenen Pädagogischen Hoch
schulen in der Schweiz erlangt wer
den. Je nach Tätigkeit und Position 
können zusätzliche Weiterbildungen 
von Vorteil sein. 
Hier ein paar Beispiele:

Aktuarin/Aktuar
Schweizerische Aktuarvereinigung 
SAV:
www.actuaries.ch

Applied Data Science (CAS)
Universität Bern:
www.unibe.ch/weiterbildung

Banking and Finance (CAS/DAS, MAS)
Diverse universitäre und Fachhoch
schulen bieten Weiterbildungen im 
Finanzbereich an:
www.berufsberatung.ch/weiterbildung 
> Banking and Finance 

Computational Fluid Dynamics (CAS) 
OST Ostschweizer Fachhochschule 
(ehemals FHO), Rapperswil: 
www.ost.ch/de/weiterbildung

Data Science (MAS)
Zürcher Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften ZHAW:
www.zhaw.ch/de/weiterbildung

Financial Consulting (MAS)
Zürcher Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften ZHAW:
www.zhaw.ch/de/weiterbildung

Integriertes Risikomanagement 
(CAS)
Zürcher Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften ZHAW:
www.zhaw.ch/de/weiterbildung

Statistical Data Science (CAS, DAS, MAS)
Universität Bern:
www.mathstat.unibe.ch/weiterbildung  

Weiterbildungsprogramme Cluster 
Health, Life & Natural Sciences 
(z.B. CAS Angewandte Statistik, 
MAS Medizinphysik) 
ETH Zürich:
https://sce.ethz.ch

Wissenschaftsjournalismus (CAS)
MAZ Luzern
www.maz.ch 
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wie Physikerinnen und Physiker Lernende und angehende 
Berufsleute stufengerecht. 

ANGEWANDTE FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG
Ausserhalb der Hochschulen betreiben Fachleute vor allem 
angewandte Forschung und entwickeln für Industrie und 
Finanzkonzerne neue Produkte und Dienstleistungen. Die 
Forscherinnen und Entwickler lösen ein bestimmtes oft tech
nisches Problem, erarbeiten und prüfen neue Verfahren, Ma
terialien, Energie und Sicherheitsstandards oder entwickeln 
ein Produkt, das später auf dem Markt verkauft werden soll. 
Neben naturwissenschaftlichem Fachwissen erfordert dies 
auch ökonomisches Denken. Erfahrung und persönliche Fä
higkeiten öffnen den Weg zu Labor, Gruppen und Abtei
lungsleitung – und ins höhere Management. 

DIENSTLEISTUNGSUNTERNEHMEN 
Mathematikerinnen, Computational Scientists und Physiker 
sind in dieser Branche wegen ihrer analytischen, mathema
tischen und lösungsorientierten Fähigkeiten gefragt. Wie in 
der Industrie werden im Dienstleistungssektor oft zusätzliche 
Kenntnisse im Bereich IT, Betriebswirtschaft oder Fremd
sprachen verlangt; Auslanderfahrung ist ebenfalls von Vor
teil. Das nötige betriebswirtschaftliche Wissen und die spe
zifischen Beratungs oder Analysemethoden werden den 
Neueinsteigenden in den Unternehmen oft in sogenannten 
Crashkursen vermittelt. Der Einstieg passiert häufig über 
Traineeprogramme in Unternehmen. Die Bereitschaft zur 
ständigen Weiterbildung und zum permanenten «learning on 
the job» werden vorausgesetzt. 
Weitere wichtige Kompetenzen für diese Branche: die Fähig
keit, sich schnell in komplexe Sachverhalte einzuarbeiten, 
kausale Zusammenhänge zu erkennen und strukturiert zu 
arbeiten. Insbesondere Unternehmensberatungen suchen 
Persönlichkeiten, die sehr belastbar, zielstrebig und motiviert 
sind und ihr Studium mit Bestnoten abgeschlossen haben. 
Bei Banken kalkulieren die Berufsleute unter anderem An
lagerisiken, entwickeln Strukturen für Finanzprodukte oder 
überschlagen den kurz bis langfristigen Kapitalbedarf eines 
Unternehmens (Corporate Finance). Bei Versicherungen, 
Pensionskassen oder Krankenkassen berechnen Fachleute, 

Absolventinnen und Absolventen der Mathematik, der Rech
nergestützten Wissenschaften und der Physik sind gefragte 
Generalistinnen und Generalisten und haben breite Berufs
möglichkeiten. Sie finden in vielen Branchen Beschäftigung. 
Je nach Branche werden dabei Zusatzqualifikationen ver
langt wie z.B. Betriebswirtschaftskenntnisse oder Erfahrung 
in Projektmanagement. 
Die Studienabgänger und abgängerinnen sind es gewohnt, 
komplexe Zusammenhänge zu verstehen und praktische Pro
bleme zu lösen. Sie bringen überdies durch ihr Studium wei
tere wertvolle Fähigkeiten wie eine strukturierte Vorgehens
weise, Ausdauer und eine hohe Frustrationstoleranz mit. Der 
Berufseinstieg gestaltet sich in der Regel problemlos. Das 
zeigen regelmässige Befragungen durch das Bundesamt für 
Statistik (BFS). Für gewöhnlich haben die Berufsanfänger 
und anfängerinnen weniger Schwierigkeiten bei der Stellen
suche als Absolventinnen und Absolventen der meisten an
deren Studienfächer. Die wichtigsten Tätigkeitsfelder werden 
im Folgenden kurz beschrieben. 

BILDUNG UND GRUNDLAGENFORSCHUNG
An Hochschulen unterrichten Absolventinnen und Absolven
ten eines Studiums in Mathematik, Rechnergestützten Wis
senschaften und Physik Studierende und untersuchen grund
legende oder anwendungsorientierte Fragestellungen der 
Wissenschaft. Sie lehren und forschen sowohl in den ange
stammten Gebieten als auch in anderen Gebieten wie Inge
nieurwissenschaften, Informatik, Biologie, Medizin, Sozial
wissenschaften oder Volkswirtschaftslehre. 
Wer forschen will, muss bereit sein, sich stark zu spezialisie
ren. Je stärker die Spezialisierung, desto eingeschränkter 
sind aber auch die Wahlmöglichkeiten in Bezug auf den Ar
beitsort. Man muss unter Umständen bereit sein, eine Stelle 
im Ausland anzunehmen, wenn man auf einem bestimmten 
Gebiet tätig sein möchte. Physikalische Grundlagenfor
schung wird auch in privaten Forschungszentren wie dem 
CERN, dem Paul Scherrer Institut (PSI) oder der Empa be
trieben, z.B. in Teilgebieten wie Astrophysik, Teilchenphysik 
und Quantenmechanik.
An Mittelschulen, Berufsfachschulen und höheren Fachschu
len unterrichten Mathematikerinnen und Mathematiker so

BERUFSFELDER UND ARBEITSMARKT

Fachleute in Mathematik, Rechnergestützten Wissenschaften und Physik sind 
vielseitig einsetzbar. Ihr fundiertes naturwissenschaftliches Wissen und ihre 
ausgezeichneten mathematischen, analytischen und lösungsorientierten Fähig
keiten machen sie auf dem Arbeitsmarkt zu gefragten Fachkräften. 
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insbesondere Aktuarinnen und Aktua
re, vor allem Prämien (Pricing) und 
Rückstellungen (Reserving) für ver
schiedene Versicherungsarten (Leben 
bzw. NichtLeben). Im Risikomanage
ment, einem relativ neuen Tätigkeits
bereich, berechnen Physiker und Phy
sikerinnen die Risiken von Objekten 
(z.B. Feuchtigkeitseinflüsse bei Gemäl
den in Museen) oder schätzen die Na
turrisiken bei grossen Bauvorhaben ab. 

ÖFFENTLICHE INSTITUTIONEN
Auch für staatliche oder kantonale Ein
richtungen sind Mathematiker und 
Mathematikerinnen, Computational 
Scientists, Physiker und Physikerinnen 
tätig. Für die Alters und Hinterlasse
nenversicherung (AHV) erstellen sie 
etwa Prognosen oder beurteilen für die 
Finanzmarktaufsicht (FINMA) die ma
thematischen Tätigkeitsbereiche von 
Versicherungen und Banken. 
Wer bei einer öffentlichen Institution 
wie einer Forschungseinrichtung, ei
nem Krankenhaus oder einem Labor 
arbeiten will, muss teilweise intensive 
Zusatzausbildungen für das jeweilige 
Spezialgebiet erwerben, z.B. in Medi
zinphysik, Geophysik, Umweltschutz, 
Energie, Recht und Wirtschaft oder in 
der internationalen Zusammenarbeit. 
Ebenfalls finden sie Beschäftigung als 
Verkehrs und Computerfachleute in 

Rechenzentren, als Systemanalytike
rinnen im ITBereich, als Softwareent
wickler, Planer und Planerinnen. 

INFORMATIK
Mathematiker, Computational Scien
tists und Physikerinnen begleiten die 
Entwicklung von Computeranwendun
gen. Sie testen die Möglichkeiten und 
Grenzen von Software (Hacking), ent
werfen praktische Anwendungen oder 
entwickeln technische Kommunikati
onssysteme und Hochleistungscompu
tersysteme (Modeling). Fachleute mit 
spezialisierten Kenntnissen modellie
ren etwa Datenverschlüsselungsver
fahren (Kryptologie), implementieren 
intelligente Steuerungsverfahren und 
lernende Systeme (Soft computing) oder 
decken verborgene Strukturen in Da
tensammlungen auf (Data mining). 
Nebst Anstellungen im öffentlichen 
Sektor arbeiten sie auch bei Soft
warefirmen oder in Abteilungen von 
Konzernen und Ämtern. 

TECHNIK
Fachleute in Mathematik, Rechnerge
stützten Wissenschaften und Physik 
unterstützen die Industrie in der ange
wandten Forschung und Entwicklung. 
Sie erarbeiten Lösungen für rechner
intensive Probleme, modellieren und 
simulieren spezifische Strukturen und 

Prozesse. Sie entwickeln beispielsweise 
präzise Auswertungsmethoden für 
dreidimensionale Messdaten, optimie
ren Transport und Produktionsabläufe 
oder entwickeln Hard und Software 
für echtzeitbasierte Steuerungssyste
me, etwa von Flugzeugen oder medizi
nischen Bildgebungsverfahren. 
Computational Scientists bilden auf 
dem Rechner auch hochkomplexe Situ
ationen nach, wie sie etwa bei der Ener
gieversorgung oder der virtuellen Ent
wicklung von Maschinen entstehen 
(Simulation).

STATISTIK
Statistikerinnen und Statistiker erhe
ben und werten Daten aus, die Politik, 
Wirtschaft und Wissenschaft als Ori
entierungs, Entscheidungs oder Pla
nungsgrundlage dienen. Sie unterstüt
zen Ämter und Hochschulen bei sozial 
wissenschaftlichen Untersuchungen 
oder beraten Industriekonzerne bei der 
Verfahrensentwicklung und Qualitäts
sicherung. Biostatistiker und Computa
tional Scientists begleiten insbesondere 
klinische und epidemiologische Studien 
oder analysieren ProteinSequenzen in 
der genetischen Forschung.

MANAGEMENT
Als gute Analytikerinnen und abstrak
te Denker kommen Fachleute dieser 

2019 sind die Neuabsolventinnen und 
-absolventen von Schweizer Hochschulen 
letztmals zu ihrer Beschäftigungssituation 
befragt worden. Sonderauswertungen 
waren allerdings nur für Absolventinnen 
und Absolventen in Mathematik und 
Physik möglich, in Rechnergestützten 
Wissenschaften und verwandten Diszipli-
nen hat die Zahl der Befragten nicht 
ausgereicht. Die folgenden Aussagen 
beziehen sich auf die Beschäftigungssitua-
tion, die die Masterabsolventinnen und 
-absolventen im Jahr nach Studienab-
schluss angetroffen haben. Sie sind 
folglich nicht auf alle Mathematiker/innen 
und Physiker/innen übertragbar. 
Nur wenige der Befragten sind noch auf 
Stellensuche. Die meisten Mathematiker/
innen sowie Physiker/innen haben eine 

Stelle über persönliche Kontakte oder 
Online-Inserate gefunden. Persönliche 
Kontakte haben sich insbesondere aus 
den Erwerbstätigkeiten während des 
Studiums ergeben. 
Im Hochschulbereich (überwiegend an 
Universitäten und ETH) sind die meisten 
Absolventinnen und Absolventen tätig, 
gefolgt vom Bereich der privaten 
Dienstleistungen (überwiegend bei 
Versicherungen, Banken und Informatik-
diensten) und vom Schulbereich (über-
wiegend an Maturitätsschulen). Etwa die 
Hälfte der Physiker/innen und ein Viertel 
der Mathematiker/innen sind nach dem 
Abschluss weiter an einer Hochschule 
beschäftigt. 28 Prozent der befragten 
Mathematiker und Mathematikerinnen 
sind teilzeitbeschäftigt, etwa die Hälfte 

der Befragten ist befristet angestellt. Bei 
den Physiker und Physikerinnen sind 22 
Prozent teilzeitbeschäftigt und 78 Prozent 
befristet angestellt. In diesen Anstellungs-
bedingungen widerspiegeln sich die 
vielen Assistenz- bzw. Doktorstellen im 
Hochschulbereich. 
Das Jahresbruttoeinkommen beträgt für 
Mathematikerinnen und Mathematiker 
durchschnittlich 84 000 Franken, für 
Physikerinnen und Physiker mit 62 000 
Franken deutlich weniger. Die Lohnunter-
schiede lassen sich im Wesentlichen durch 
die Häufung der Anstellungen von 
Mathematikerinnen und Mathematikern 
bei privaten Dienstleistern im Vergleich zu 
den häufigeren Anstellungen von 
Physikerinnen und Physiker an Hoch-
schulen erklären. 

BERUFSEINSTIEG
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BERUFSPORTRÄTS

In den nachfolgenden Porträts 
erzählen Berufsleute mit einem 
Studienabschluss in Mathematik, 
Physik oder Rechnergestützten  
Wissenschaften über ihre Lauf
bahn, ihren Berufsalltag und 
ihre Zukunfts visionen.

ERIKA KIENAST-SJÖGREN
Senior Business Analyst Finanzen, 
Helsana Versicherungen AG

JULIA WYSLING
Projektmanagerin Analysis  
Simulation Engineering (ASE) AG

LUCAS THIEL
ITConsultant bei der  
AWK Group AG

MICHAEL SPRENG
Master in Computational Science and 
Engineering, Software Engineer, 
AutoForm Development GmbH

DANIELA DOMEISEN
Assistenzprofessorin für  
Atmosphärische Vorhersagbarkeit  
an der ETH Zürich

PERSPEKTIVEN

Studienrichtungen auch in Arbeitsbe
reichen ausserhalb der Mathematik, 
der Rechnergestützten Wissenschaften 
und der Physik zum Einsatz. Mitunter 
leiten sie eine Unternehmenseinheit, 
stehen einer Schule, einer Hochschule 
oder einem Amt vor, beraten Organisa
tionen und Unternehmen, betreuen 
wissenschaftliches Personal, organisie
ren mathematiknahe Fort und Weiter
bildung oder verwalten Fachbibliothe
ken und verlage.

ARBEITSMARKT
Mathematik und ihre Anwendungen 
als Sprache der Informatik durchdrin
gen zunehmend unsere Welt. Aug
mented Reality, Big Data und Crispr
Methode sind nur ein paar Beispiele 
dafür. Die Nachfrage nach qualifizier
ten Fachleuten nimmt zu und hängt 
wenig von der allgemeinen Konjunktur 
ab. Dadurch bieten sich Absolventinnen 
und Absolventen in Mathematik, Rech
nergestützten Wissenschaften, Physik 
und auch verwandten Disziplinen gute 
bis sehr gute Beschäftigungsaussich
ten. 

Quellen
– Christoph Luchsinger, www.math-jobs.com
– Auskünfte und Websites der universitären 

Institute 
– Die erste Stelle nach dem Studium. Neuabsol-

venten und –absolventinnen der Schweizer 
Hochschulen auf dem Arbeitsmarkt. 
Mathematik, Natur- und Ingenieurwissen-
schaften UH (2019), SDBB Bern

– www.academics.ch 

Gemäss Expertinnen und Experten ha
ben die Versicherungs und die IT
Branche den grössten Bedarf an Fach
leuten aus diesen Bereichen. Neben 
Fachkenntnissen sind vor allem Team
fähigkeit und Mehrsprachigkeit ge
fragt. Mit einem Bachelorabschluss 
stehen nur wenige Berufsmöglichkei
ten offen. Dagegen ist ein Doktorat für 
eine Tätigkeit in der Forschung und 
Entwicklung zwingend. 

Beruf 55

Im Gebiet der Statistik finden Absolventen und Absolventinnen eines Studiums in Computational 
Sciences oft eine berufliche Tätigkeit. 
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«MEIN BERUFSALLTAG IST SEHR DYNAMISCH»
Erika KienastSjögren (41) ist als Senior Business Analyst bei einer 
Versicherung tätig, wo sie ihre Kenntnisse der Datenbanksprache SQL 
optimal einbringen kann. Sie ist in Nordschweden aufgewachsen und 
hat nach der Ausbildung zur Primarlehrerin den Weg über die Rech
nergestützten Wissenschaften in die Atmosphärenphysik gefunden 

Erika Kienast-Sjögren, PhD in Atmospheric Physics an der ETH Zürich, Senior Business Analyst Finanzen, Helsana Versicherungen AG
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etwas mehr Zeit bis zum Abschluss des 
Doktorats. 
Der Einblick in die Forschungs und 
Lehrtätigkeit der ETH gefiel mir zwar, 
nach der Promotion war mir aber klar, 
dass eine wissenschaftliche Karriere 
keine Option für mich ist. Ich wollte es 
meinen Kindern – während der Promo
tion wurde mein Sohn geboren – nicht 
zumuten, alle Jahre umzuziehen. 
Auch ich selbst wollte in der Region 
Zürich wohnen und arbeiten. Ich fand 
den Berufseinstieg über das Doktorat 
eher sanft, da ich das Umfeld der ETH 
ja bereits kannte. 

BERUFSEINSTIEG NACH DOKTORAT
Nach dem Doktorat wechselte ich di
rekt zu MeteoSchweiz, wo ich als Pro
jektleiterin ein spannendes Projekt 
mit mehreren Bundesämtern leiten 
konnte. Als Endprodukt wurde eine 
gemeinsame Webpage zum Thema Kli
ma erstellt. Dort wird nun das gesam
te Klimawissen der Bundesämter ge
sammelt und aufbereitet. Nach etwas 
mehr als zwei Jahren in befristeter 
Anstellung bei MeteoSchweiz fand ich 
es anschliessend sehr schwierig, eine 
Stelle zu finden. Ich dachte, dass das 
mit der guten Ausbildung und der Be
rufserfahrung viel einfacher gehen 
würde. Inzwischen habe ich von meh
reren hochqualifizierten Frauen ge
hört, die nach der Promotion oder nach 
einer befristeten Stelle grosse Schwie
rigkeiten hatten, etwas zu finden. 
Nach neunmonatiger Stellensuche 
habe ich schliesslich eine Stelle bei 
Helsana als Datenanalystin im Be
reich Versicherungsmissbrauch ge 
funden. Mit SQLAnalysen habe ich 
potenzielle Versicherungsmissbrauchs
fälle im Krankentaggeldgeschäft de
tektiert und den Betrieb bei der Er
mittlung gegen Personen, die das 
System missbrauchen, unterstützt. 

VORTEIL SQL-KENNTNISSE 
Meine jetzige Stelle war als Senior 
Business Analyst Finanzen mit dem 
Schwerpunkt Zahlungsverkehr ausge
schrieben. Vor meinem Studium habe 
ich ein paar Jahre bei einer Grossbank 
im Zahlungsverkehr gearbeitet. Da es 
mir dort sehr gefallen hatte, habe ich 
mich intern beworben. Während mei

ner ersten Funktion bei Helsana habe 
ich viele SQLQueries geschrieben. Da 
sie jemanden mit SQLKenntnissen 
suchten, passte das wunderbar. Ich 
beschäftige mich aktuell mit den Zah
lungsverkehrsprozessen in unserem 
System (GUI) und mit den Schnittstel
lenSystemen. So wird sichergestellt, 
dass die Zahlungsein und ausgänge 
korrekt verbucht werden. Zudem be
gleite ich als Product Owner das The
ma Zahlungsverkehr während den vier 
Releases pro Jahr. 
Manchmal werden Analysen ge
braucht, zum Beispiel um einer The
matik nachzugehen oder gewisse Kun
den anzuschreiben. Dann suche ich 
mit SQLQueries die notwendigen In
formationen aus unserer DWH (Data 
Ware House) raus. Ich bin auch in ein 
Projekt involviert, wo es darum geht, 
die Arbeitsplätze anhand neuer Anfor
derungen anzupassen, z.B. durch 
mehr Möglichkeiten für Homeoffice 
oder einer moderneren Arbeitsplatzge
staltung.

DYNAMISCHER BERUFSALLTAG
Ich würde sagen mein Berufsalltag ist 
ziemlich dynamisch und es ist nie 
langweilig. Natürlich gibt es regelmäs
sige Sitzungen, um sich auszutauschen 
und Issues zu besprechen. Unser Team 
trifft sich zudem alle zwei Wochen, um 
zu sehen, wer woran arbeitet. So sind 
wir gegenseitig immer auf dem aktu
ellen Stand. Wenn etwas nicht korrekt 
funktioniert hat, bekommen wir Mel
dungen und gehen dem nach. In eini
gen Wochen schreibe ich mehr SQL, in 
anderen weniger. Manchmal gibt es 
Dinge mit dem Betreiber unserer 
HauptSoftware zu klären.
Direkten Kundenkontakt habe ich 
nicht, arbeite aber mit der Fachabtei
lung Zahlungsverkehr eng zusammen 
und auch mit dem Business Enginee
ring Finanzen. Der Austausch und die 
Zusammenarbeit mit den verschie
densten Menschen gefallen mir sehr. 
Unser gemeinsames tägliches Ziel ist 
es, unseren Kundinnen und Kunden 
den bestmöglichen Service zu bieten.» 

und darin doktoriert. Heute hat 
sie einen dynamischen Berufs
alltag bei der Helsana.

«Ich mochte schon immer Mathematik 
und Physik am liebsten, hatte gleich
zeitig ein grosses Interesse für die Um
welt. Da ich in Nordschweden aufge
wachsen bin, war ich immer sehr viel in 
der Natur unterwegs. Nach dem Basis
jahr in Umweltnaturwissenschaften an 
der ETH Zürich merkte ich aber, dass 
der Anteil an Biologie und Chemie für 
mich zu hoch waren und der Mathema
tikanteil zu klein. Daher habe ich zum 
Studium der Rechnergestützten Wis
senschaften gewechselt. 
Die Kombination der verschiedenen 
mathematischen und naturwissen
schaftlichen Fächer fand ich äusserst 
spannend. Der Studiengang gestaltete 
sich sehr familiär und ich habe heute 
noch Kontakt mit ein paar Mitstuden
ten; Mitstudentinnen hatte ich im Ba
chelor keine. Wir haben viel zusammen 
für die Prüfungssessionen gelernt. Das 
war sehr hilfreich und sorgte für einen 
tollen Zusammenhalt. 
Im Bachelor wählte ich die Vertiefung 
Atmosphärenphysik und merkte wäh
rend der Bachelorarbeit, dass ich zu 
wenig Grundwissen in diesem Bereich 
hatte. Daher entschied ich mich dafür, 
den Master in Atmosphärenphysik zu 
machen. Dort konnte ich viele Freifä
cher wählen und habe diese im Bereich 
der Rechnergestützten Wissenschaften 
ausgesucht. Ich fand ein sehr spannen
des Thema für meine Masterarbeit, die 
später sogar in einem wissenschaftli
chen Journal publiziert wurde. Wäh
rend der Masterarbeit erhielt ich auch 
gleich einen ersten Einblick in das Ins
titut, wo ich später meine Dissertation 
schrieb. 

MUTTERSCHAFT UND DOKTORAT IN 
ATMOSPHÄRENPHYSIK
Direkt nach meinem Masterabschluss, 
drei Tage nach der Präsentation mei
ner Arbeit, wurde meine Tochter gebo
ren. So machte ich erstmal ein Jahr 
lang Pause. Meine erste Stelle nach 
dem Studium war ein Doktorat in At
mosphärenphysik an der ETH Zürich. 
Da ich schon Mutter war, konnte ich zu 
80 Prozent arbeiten und brauchte so 

Porträt 
Regula Oppliger
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Julia Wysling (28) verbindet ihr Flair für Zahlen mit ihrem sozialen 
Engagement, die Menschen weiterzubringen: Die Mathematikerin und 
ehemalige VSETHPräsidentin arbeitet als Projektmanagerin in der 
PersonenflussSimulation und Optimierung. Sie ist politisch enga
giert und findet im Triathlon und Halbmarathon ihren Ausgleich. 

Julia Wysling, Master in Mathematik an der ETH Zürich, Projektmanagerin Analysis Simulation Engineering (ASE) AG

DIE PROBLEMLÖSERIN
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Schon als Kleinkind hat Julia Wysling 
vom Kinderwagen aus Strassenlater
nen gezählt. Das erzählt zumindest 
ihr Vater gerne, ein Journalist, der das 
Zahlenflair seiner Tochter bis heute 
nicht ganz verstehen kann. Doch Julia 
Wysling konnte schon immer besser 
mit Zahlen als mit Buchstaben. «Ich 
ging nach der sechsten statt nach der 
achten Klasse ins Gymi, so musste ich 
keine Französischprüfung ablegen.» 
Es ist das Logische, das Rationale, das 
Julia Wysling fasziniert. «Es gibt da 
eher richtig und falsch und weniger 
Diskussionen.»

EHRGEIZ GEPACKT
Entsprechend entschied sich die heute 
28Jährige vor über zehn Jahren für 
das mathematischnaturwissenschaft
liche Gymnasium. Ein Entscheid, den 
sie ganz bewusst traf. «Ich hatte zuvor 
einen Lehrer, der offenbar davon über
zeugt war, dass Frauen nicht in die 
Naturwissenschaften gehörten und 
mir darum stets schlechtere Noten 
gab.» Daraufhin habe sie der Ehrgeiz 
erst recht gepackt: «Ich wollte ihm das 
Gegenteil beweisen.»
Nach dem Gymnasium wählte Julia 
Wysling schliesslich ein Mathematik
studium an der ETH Zürich, das sie 
mit dem Master abschloss. Eigentlich 
wollte sie die Zahlen mit etwas Sozia
lem verbinden. Die Studienberatung 
empfahl ihr Psychologie. «Das fand ich 
dann doch etwas weit hergeholt.» Also 
doch einfach Mathematik. Und warum 
an der ETH? «Das war – untypisch für 
mich – zunächst ein irrationaler Ent
scheid.» Wyslings Mutter hatte an der 
ETH Pharmazie studiert und schwärm
te ihrer Tochter oft von dieser Zeit vor. 

KEINE LANGEWEILE
Bereut hat die Zürcherin ihre Wahl nie 
– auch wenn sie sich heute vielleicht 
anders entscheiden würde. «Ich glau
be, Bauingenieurwesen oder Informa
tik hätten auch gut gepasst.» Doch sie 
fühlte sich bei den Mathematikern gut 
aufgehoben. Obwohl die Männer zah
lenmässig dominierten und Wysling in 
kleineren Vorlesungen teilweise die 
einzige Frau war, fühlte sie sich nie 
unwohl. «Die Mathematiker sind sehr 
sozial.»

Julia Wysling konnte in diesem Um
feld auch ihren Drang nach sozialem 
Engagement ausleben. So war sie be
reits während ihres Bachelorstudiums 
ehrenamtlich im Vorstand des Vereins 
der Mathematik und Physikstudie
renden in der Eventorganisation tätig. 
Ein Jahr später präsidierte sie den 
Verein und organisierte Events für den 
VSETH, den Studierendenverein der 
ETH – alles neben dem Studium und 
ihrem Nebenjob als Assistentin in der 
Mathematikbibliothek der ETH. Als 
Ausgleich zum studentischen, berufli
chen und ehrenamtlichen Alltag trieb 
Wysling viel Sport. «Ich habe während 
des Studiums den Triathlon für mich 
entdeckt.» Dieser sei jedoch immer nur 
ein Hobby gewesen. «Das einzig Kom
petitive daran war, mich selbst zu ver
bessern.»

FÖRDERPROGRAMM FÜR FRAUEN
Als gute Erfahrung erwies sich auch 
die Teilnahme am FemtecCareerbuil
dingprogramm während dreier Semes
ter. Das Förderprogramm für Frauen 
bereitet Studentinnen gezielt auf die 
berufliche Praxis und auf Führungs
aufgaben vor. Nach Abschluss des 
Masterstudiums in der Forschung zu 
bleiben, kam für Julia Wysling nicht 
in Frage. «Dafür hatte ich einfach zu 
wenig Interesse an der Mathematik», 
gibt sie zu. Sie wollte etwas tun, das 
die Menschen weiterbringt, eine sozi
ale Komponente hat. Per Zufall stiess 
die Absolventin am Schwarzen Brett 
bei der Polymensa auf eine Ausschrei
bung der Analysis Simulation Engi
neering (ASE) AG in Zürich. Eine Aus
schreibung, hinter welcher der wohl 
perfekte Job für Julia Wysling steckte.

MEHRWERT FÜR DIE GESELLSCHAFT
Seit zwei Jahren ist die Mathematike
rin nun Projektmanagerin in der Mo
dellierung und Simulation der ASE. 
Das heisst konkret: Julia Wysling si
muliert am Computer Personenflüsse, 
zum Beispiel in Einkaufszentren, Sta
dien oder Bahnhöfen. «Man kann sich 
das ein bisschen vorstellen wie das 
Computerspiel ‹Sims›. Ich program
miere eine Umgebung, variiere diese 
und werte schliesslich Daten aus.» 
Zurzeit befasst sie sich vor allem mit 

Bahnhöfen. Da viele Schweizer Bahn
höfe allmählich an ihre Kapazitäts
grenzen stossen, müssen neue Lösun
gen her. Bahnunternehmen, Polizei 
oder Behörden wenden sich dann an 
Firmen wie die ASE. Und Julia Wys
ling untersucht: mit Sitzbank oder 
ohne, ein Aufgang oder zwei, Perron 
verbreitern oder verlängern?
Die Erkenntnisse und Empfehlungen, 
die die Mathematikerin aus den Zah
len und Daten gewinnt, gibt sie in Be
richten an die Auftraggeber weiter. 
Nicht immer können diese den Emp
fehlungen nachkommen. «Es ist stets 
ein Abwägen zwischen verschiedenen 
Ansprüchen. Ich versuche auf jeden 
Fall, die Umgebung in Bezug auf Si
cherheit, Funktionalität und Komfort 
zu optimieren.» Julia Wysling ist 
glücklich mit diesem Job. «Ich kann 
Mathematik im realen Leben anwen
den und gleichzeitig einen Mehrwert 
für die Gesellschaft schaffen.»

AUSWANDERUNG NACH PARIS
Auch wenn es seit dem Studienab
schluss ruhiger wurde in Julia Wys
lings Leben, ist sie immer noch sehr 
engagiert. Sie organisiert Events für 
die Alumni Vereinigung der ETH Zü
rich und trainiert für Halbmarathons 
und Triathlons. Derzeit hat sie aber 
noch ganz andere Pläne: Zusammen 
mit ihrem Freund wandert sie vor
übergehend nach Paris aus. Während 
er in der französischen Hauptstadt 
eine zweijährige PostdocStelle an
tritt, kann sie aus der Ferne für die 
ASE weiterarbeiten. Wie es nach die
sen zwei Jahren weitergeht, weiss Ju
lia Wysling noch nicht. Irgendwann 
möchte sie auf jeden Fall nach Zürich 
zurückkehren. Ihr Ziel bis dahin: 
Französisch zu sprechen.

Quelle 
Autorin: Corina Oertli, in: ETH Globe, 3/2019, 
(gekürzt und bearbeitet)
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Lucas Thiel (30) ist als ITConsultant tätig und befasst sich dabei mit 
dem Erwerb, dem Austausch und der Weitergabe von Wissen. Nach 
dem Bachelor in Nanowissenschaften absolvierte er den Master in 
Physik, ehe er in seiner Doktorarbeit hochsensible Sensoren aus 
Diamant untersuchte und entwickelte. 

Lucas Thiel, PhD in Physik an der Universität Basel, IT-Consultant bei der AWK Group AG

DER IT-BERATER UND WISSENSMANAGER
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«Das Privileg, dass man als Physiker 
nach dem Studium die verschiedens
ten Richtungen einschlagen kann – 
z.B. akademische Karriere an einer 
Uni, angewandte Forschung und Ent
wicklung in der Fertigungsindustrie, 
Programmieren in der SoftwareIn
dustrie, mathematische Modellierung 
im Finanz und Versicherungswesen 
oder sogar Oberhaupt eines Landes 
werden (wie Angela Merkel) – war aus 
meiner Perspektive eher ein Problem. 
Ich konnte mich lange nicht entschei
den, was genau ich mit meinen Res
sourcen anfangen möchte. 
Bis ich an einer Absolventenmesse mit 
einem Mitarbeitenden der ITBera
tung AWK Group AG ins Gespräch 
kam und er mir von seiner Arbeit er
zählte. Der darauffolgende Einstel
lungsprozess verlief sehr schnell und 
top strukturiert – eine Bewerbung, 
zwei Gesprächsrunden, ein Jobange
bot. So kommt es, dass ich nun Teil 
eines ambitionierten und zugleich 
auch familiären Unternehmens bin 
und im Team mit ‹RealWorldProb
lems› in den verschiedensten Branchen 
in Kontakt komme.

VON DEN NANOWISSENSCHAFTEN  
ZUR PHYSIK
In der Schule habe ich schnell ge
merkt, dass mich die Naturwissen
schaften rund um Mathematik, Phy
sik, Chemie und Biologie am meisten 
faszinieren. Aus diesem Grund habe 
ich mich für ein Studium der Nanowis
senschaften an der Universität Basel 
entschieden. Biologie war mir persön
lich allerdings zu viel auswendig ler
nen, Chemie dagegen zu praxisbezo
gen. Dementsprechend spezialisierte 
ich mich im Master und wechselte auf 
den reinen Physikstudiengang. 
Meine Masterarbeit habe ich in einem 
Auslandjahr an der Harvard Universi
tät in Boston, USA, geschrieben. Zu
rück in Basel habe ich meine akademi
sche Laufbahn fortgesetzt und mich 
für ein Doktorat in der experimentel
len Physik entschieden. Zu Beginn des 
Doktorats starteten wir mit einem 
komplett leeren Labor, in dem wir in
nerhalb von fünf Jahren einen neuar
tigen Magnetfeldsensor aus Diaman
ten entwickelten. Abgekühlt auf 

unvorstellbar tiefe Temperaturen (270 
Grad) kann man diesen mittels hoch
sensiblen Motoren Nanometer genau 
positionieren und durch Laserlicht In
formationen über seinen Zustand er
halten. Unter Mithilfe von viel Elekt
ronik und Software konnten wir damit 
atemberaubende Magnetfeldbilder auf 
nehmen. Dies ermöglichte es zum ers
ten Mal überhaupt, grundlegende 
Kenntnisse über die magnetische Na
tur neuartiger, zweidimensionaler Ma
terialien zu gewinnen – potenzielle Com 
puterspeicher von morgen. 

EINBLICK IN DIVERSE THEMEN UND 
BRANCHEN
Bevor ich im Anschluss meinen Job in 
der ITBeratung begann, war meine 
naive Vorstellung, dass die AWK vor 
allem Unternehmen bei der Entwick
lung von Software berät. Das Spekt
rum ist allerdings viel breit gefächer
ter. So unterstützt die AWK z.B. den 
Schweizer Bund dabei, dass man im 
Gotthardtunnel mit 4G im Internet 
surfen kann oder dass Autos effizient 
durch die Strassen geleitet werden.  
 

«Als Physiker bin ich es 
gewohnt, mich rasch in neue 
Themengebiete einzuarbeiten 
und komplizierte Sachver-
halte logisch und struktu-
riert zu durchdenken und zu 
erarbeiten.»

Der Migros werden mithilfe von Sen
soren und Datenanalysen frühzeitig 
Störungen in der Produktionslinie an
gezeigt, diverse Unternehmen werden 
in CyberSecurityThemen auf den ak
tuellsten Stand gebracht und ein gros
ses nationales Kommunikationsunter
nehmen wurde bei der Fehlersuche 
nach einer flächendeckenden Störung 
unterstützt, bei der sogar die Notruf
nummern ausfielen
Nach meiner gerade mal sechsmonati
gen Tätigkeit kann ich bereits auf eine 
breite Palette an Erfahrungen in diver
sen Branchen und Themengebieten zu
rückblicken. So habe ich u.a. in einer 
Erdölfirma geprüft, ob die internen 
Kontrollsysteme im Einkaufswesen 

greifen und für einen Telekommunika
tionsanbieter die IT und Datenstruk
tur analysiert. Weiter habe ich ein 
Finanzunternehmen fit gemacht für 
eine Prüfung der Sicherheit der eige
nen IT, eine Onlineplattform zur 
 Darstellung der neusten Technologie
trends programmiert und helfe mo
mentan einer Bundesbehörde dabei, 
ihre Geschäftsprozesse zu analysie
ren, damit sie langfristig digitalisiert 
werden können.

DENKWEISE ALS KERNKOMPETENZ
Der rasante Wechsel von Anforderun
gen und Inhalten verlangt von einem 
Berater natürlich hohe Anpassungsfä
higkeit, schnelle Informationsaufnah
me und eine steile Lernkurve. Das 
Schöne als Physiker ist dabei, dass 
man dieses Gesamtpaket schon mit
bringt. Während das im Studium auf
genommene Fachwissen rund um die 
Schrödingergleichung oder die Relati
vitätstheorie kaum Alltagsrelevanz 
findet, sind die Softskills, die man bei 
der Aufnahme von Fachwissen erwei
tert hat, nun Gold wert. Als Physiker 
bin ich es gewohnt, mich rasch in neue 
Themengebiete einzuarbeiten und 
komplizierte Sachverhalte logisch und 
strukturiert zu durchdenken und zu 
erarbeiten. 

KERNAUFGABE WISSENS- 
MANAGEMENT
Das Erwerben, Strukturieren, Austau
schen und Weitergeben von Wissen 
bildet auch die Kernaufgabe meines 
Jobs als ITConsultant. Im Dialog mit 
dem Kunden müssen zunächst dessen 
Probleme in ihrer ganzen Komplexität 
erfasst und verstanden werden, um sie 
anschliessend in kleine, verdauliche 
Happen auf dem Weg zu einer Lösung 
runterzubrechen. 
Was ich sehr an dieser Arbeit schätze 
ist der ständige Austausch mit Men
schen. Die Beratung bleibt eine Arbeit 
im Kontakt mit und für Menschen. 
Wenn der Kunde sich dann z.B. am 
Ende eines VideoCalls glücklich ver
abschiedet, weiss man, dass man gute 
Arbeit geleistet hat.»

Porträt 
Regula Oppliger
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Michael Spreng, Master in Computational Science and Engineering, Software Engineer, AutoForm Development GmbH

SOFTWARE FÜR DIE HARDWARE VON AUTOS
Michael Spreng (31) ist Absolvent der Rechnergestützten Wissen
schaften an der ETH Zürich. Er erstellt Softwarelösungen für die 
Blechumformung von Autoteilen wie Türen, Hauben oder Kotflügel. 
An der jährlich statffindenden Kontaktparty der ETH Zürich hat er 
seinen aktuellen Arbeitgeber, die Firma AutoForm, kennengelernt. 
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Seit seinem Masterabschluss ist 
er für sie tätig.

Wie kommt Ihre Simulations
software zum Einsatz?
Die Simulation ist beim Herstellen von 
Blechteilen unverzichtbar geworden. 
Denn die Pressen zum Herstellen von 
Blechteilen sind gross, mehrere Ton
nen schwer und teuer. Und das Her
stellen der Werkzeuge, welche das 
Blech in die gewünschte Form bringen 
und in diesen Pressen eingebaut sind, 
ist zeitaufwändig. Durch die Simulati
on können unsere Kunden also viel 
Geld sparen. Obwohl die Rechner im
mer schneller werden, brauchen Simu
lationen immer noch erheblich Zeit. 
Die richtige Balance zwischen Rechen
aufwand und Genauigkeit zu finden, 
bleibt eine Herausforderung für die 
Entwicklung der Software.

Worin unterscheiden Sie sich 
vom Informatiker, der auch 
Software entwickelt?
Ich habe zum Beispiel nicht so viel Ah
nung, wie man einen Compiler baut. 
Dafür weiss ich viel über finite Ele
mente und das numerische Lösen von  

«Als Computational Scientist 
bin ich etwas breiter in 
Mathematik und Natur-
wissenschaften abgestützt  
als ein Informatiker.»

Differentialgleichungen. Als Computa
tional Scientist bin ich etwas breiter in 
Mathematik und Naturwissenschaf
ten abgestützt als ein Informatiker. 
An den Computer gehe ich eher von der 
praktischen Seite heran. Ich will mit
hilfe des Computers neue (naturwis
senschaftliche) Erkenntnisse gewin
nen, während die Informatik eher 
Erkenntnisse über den Computer und 
seine Programmierung erlangen will.

Wie arbeiten Sie? 
Die meiste Zeit arbeite ich selbststän
dig. Da bei uns auch Physikerinnen, 
Bauingenieure und Informatikerinnen 
Software entwickeln, kann ich sie je
derzeit beiziehen und umgekehrt. An 

manchen Tagen schreibe ich keine ein
zige Zeile Code. Ich rechne verschiede
ne Beispiele, vergleiche die Resultate 
und versuche ein besseres Modell zu 
finden. Oder ich suche Fehler in mei
ner Implementierung – wenn etwa das 
Blech gerissen ist, obwohl es noch ganz 
sein müsste. Ich kann stundenlang 
Werte anschauen und muss mit detek
tivischem Geschick dem Fehler auf die 
Schliche kommen. An anderen Tagen 
weiss ich genau, wie ich etwas lösen 
kann und produziere viel Code.

Was bereitet Ihnen Mühe und 
was Freude?
Da wir keine eigene Presse haben, 
kann ich leider die Messanordnung 
nicht genauer anschauen oder weitere 
Messungen durchführen. Mein Wissen 
beschränkt sich auf Theorie und Simu
lation, mit Umformtechnik in der Rea
lität habe ich sehr wenig Erfahrung. 
So muss ich raten, welche Aspekte des 
Modells oder der Messung ich berück
sichtigen muss, um das Modell mit den 
Messungen besser in Einklang zu 
bringen. 
Manchmal ärgere ich mich auch darü
ber, dass der Code nicht einheitlich 
und nicht gut strukturiert ist. Umge
kehrt empfinde ich meine Tätigkeit als 
sehr abwechslungsreich und freue 
mich auf jede neue Aufgabe. Schnitt
linien zu optimieren, ist etwas ganz 
anderes als Materialeigenschaften in 
einer SoftwareBibliothek zu verwal
ten. Und es macht Spass, in einem tol
len Team an der Weiterentwicklung 
der Simulation zu arbeiten. Auch freue 
ich mich über die farbigen Bilder – 
quasi die Früchte der Simulation. Auf 
dem Bildschirm kann ich mir Span
nungen und Dehnungen im Blechteil 
anzeigen lassen, die mir normalerwei
se verborgen sind.

Wie haben Sie den Berufseinstieg 
erlebt? 
Während des Studiums hatte ich 
schon mit grösseren Projekten zu tun, 
deren Software ich aber nicht von 
Grund auf mitgeschrieben habe. Als 
ich bei AutoForm angefangen habe, 
kam viel mehr Code dazu – also mehr 
Dateien, Funktionen, Zeilen, Variab
len und Komplexität. Auch die Zusam

Interview 
Janos Liptak 

menarbeit mit anderen Leuten, die ich 
nicht jeden Tag sehe, war neu. Wenn 
ich mit meinem Teil der Arbeit fertig 
bin, fangen andere vielleicht erst ein 
paar Wochen später an, darauf aufzu
bauen. Damit die Zusammenarbeit 
klappt, braucht es einen guten Plan, 
eine klare Schnittstelle und eine ge
naue Dokumentation.

Haben Sie bei Studienabschluss 
auch andere Berufsideen  
verfolgt? 
Ich habe auch in Betracht gezogen zu 
doktorieren. Ich habe mich dann aber 
für die Stelle bei AutoForm entschie
den. Die Zeit an der ETH war toll, doch 

«Ich freue mich auf jede  
neue Aufgabe, denn Schnitt-
linien zu optimieren ist  
etwas ganz anderes als 
Materialeigenschaften in 
einer Software-Bibliothek  
zu verwalten.»

ich wollte etwas mit mehr Praxisbezug 
tun. Heute verkehren viele Autos auf 
der Strasse, deren Teile AutoForm be
rechnet hat – mit Software, die ich mit
entwickelt habe. Das finde ich immer 
noch motivierend. 

Was planen Sie für die Zukunft?
Die Arbeit, die ich im Moment ausübe, 
gefällt mir gut. In Zukunft werde ich 
mehr Verantwortung für gewisse As
pekte oder Features der Simulation 
übernehmen.
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Beruf

Daniela Domeisen (36) interessiert sich nicht nur für die physikali
schen Hintergründe, sondern auch für die globalen Auswirkungen  
von Wetter und Klima auf Mensch, Gesellschaft und Wirtschaft. An 
der ETH Zürich erforscht sie mit ihrem Team, wie sich das atmo 
s phärische Geschehen über mehrere Monate vorhersagen lässt. 

Daniela Domeisen, PhD in Climate Physics and Chemistry am MIT, Assistenzprofessorin für Atmosphärische Vorhersagbarkeit an der ETH Zürich

DIE KLIMAFORSCHERIN IN DER HOCHSCHULLEHRE
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Beruf

«Das Klima hat mich schon während 
meines Physikstudiums interessiert. 
An der ETH Zürich sowie während ei
nes Auslandjahres im schwedischen 
Uppsala habe ich sämtliche Kurse in 
Klimatologie, Meteorologie, Fluid
dynamik und Atmosphärenphysik be
sucht, die ich finden konnte. Zudem 
habe ich eine Semester und meine 
Diplomarbeit in diesem Gebiet ge
schrieben. Nach Studienabschluss 
habe ich während eines Praktikums 
bei Meteotest in Bern Satellitendaten 
zur Leistungsvorhersage von Solaran
lagen ausgewertet.

MENSCH UND KLIMA
Ich wollte aber nicht nur die physika
lischen Hintergründe des Klimas und 
die Funktionsweise der Atmosphäre 
kennen, sondern mehr wissen über de
ren Auswirkungen auf die Gesell
schaft. An der Columbia University in 
New York absolvierte ich mit Studie
renden aus aller Welt das global aus
gerichtete Masterprogramm ‹Climate 
& Society›. Es zeigt auf, wie untrenn
bar das Klima mit Kernfragen unserer 
Gesellschaft verbunden ist, z.B. mit 
Nahrungsmittelproduktion oder Ener
gienutzung. Gleichzeitig forschte ich 
am International Research Institute 
for Climate and Society zum Thema 
Wasserknappheit in der Sahelzone. 
Während meiner Zeit in New York hör
te ich zwei Vorträge von Professoren 
des Massachusetts Institute of Tech
nology (MIT) in Cambridge. Ich war so 
fasziniert, dass ich mich für das Dok
toratsprogramm am MIT bewarb. In 
meiner Doktorarbeit ging es um die 
Interaktion verschiedener Schichten 
der Atmosphäre, speziell um die fluid
dynamische Theorie und Modellierung 
von sogenannten Stratosphärenerwär
mungen und deren Auswirkungen auf 
den Erdboden. Gleichzeitig habe ich 
Kurse an der MIT Sloan Business 
School belegt und einen MiniMBA an 
der Harvard Business School absol
viert, um mögliche Anwendungen für 
mein Wissen auszuloten. 

WETTER UND WIRTSCHAFT
Nach Abschluss meines Doktorats und 
einem kurzen Postdoc an der Cornell 
University in Ithaca NY zog ich nach 

Hamburg. Am OzeanographieInstitut 
der Universität Hamburg setzte ich 
mich mit Vorhersagbarkeit auf saiso
nalen Zeitskalen auseinander. In Zu
sammenarbeit mit dem deutschen Wet
terdienst entwickelten wir ein Modell, 
welches das Wettergeschehen mehrere 
Monate im Voraus erkennen soll. 
Nach eineinhalb Jahren in Hamburg 
fand ich eine spannende Anwendung 
für das Wissen, das ich während mei
ner Ausbildung gewonnen hatte: Eine 
weltweit im Rohstoffhandel tätige Fir
ma in London suchte erstmals einen 
Meteorologen. Die Hauptarbeit be
stand darin vorherzusagen, welchen 
Einfluss Wetterereignisse auf die in
ternationale Wirtschaft haben. Wie 
wenig Regen kann in Brasilien fallen, 
damit die KaffeeErnte trotzdem noch 

«Wenn wir die dynamischen 
Zusammenhänge in der 
Atmosphäre besser verstehen, 
können wir langfristige 
Vorhersagen treffen.»

 
gut wird? Hält ein Hurrikan in der 
Karibik die Tankschiffe auf? Wie be
einflusst ein vorhergesagter Sturm die 
Windenergieproduktion und damit den 
Strompreis in Deutschland?
Diese Arbeit beinhaltete mehrere Be
richte pro Tag für interne und externe 
Kunden. Oft kamen auch kurzfristige 
Anfragen, z.B. zu El Niño. Daneben 
betrieb ich Hintergrundforschung, traf 
mich mit internen Brokern und exter
nen Datenlieferanten und recherchier
te auch Berichte für Märkte, welche 
vom Wetter weniger stark betroffen 
sind, wie z.B. Öl und Eisenerz. Dabei 
haben zusätzlich zu meinen Kenntnis
sen in der Meteorologie auch die Kurse 
an den verschiedenen Business Schools 
geholfen. 

FORSCHUNG UND LEHRE
Das Angebot für eine Professur für Me
teorologie am GEOMAR Helmholtz
Zentrum für Ozeanforschung in Kiel 
wollte ich dann aber nicht ausschlagen. 
Ich stand weiterhin für die Firma in 
London als Beraterin zur Verfügung, 
welche durch meine Arbeit festgestellt 

hatte, dass sie weiterhin dringend je
manden mit einem Hintergrund in der 
Meteorologie benötigen. Gleichzeitig 
unterrichtete ich in Bachelor und Mas
terstudiengängen und tauchte wieder 
in die Forschung ein mit Studierenden 
und meinen ersten Doktoranden. Dane
ben schrieb ich Forschungsanträge, um 
meine Forschungsvorhaben in die Rea
lität umsetzen zu können. 
Einer meiner erfolgreichen Anträge 
beim Schweizerischen Nationalfonds ge
währt mir nun eine Assistenzprofessur 
an der ETH Zürich. Mithilfe dieser För
derung sowie weiterer eingeworbener 
Gelder habe ich meine Forschungsgrup
pe vergrössern können. Wir forschen in 
den Bereichen Wettervorhersagen auf 
Zeitskalen von Wochen bis Monaten 
(z.B. für Hitzewellen und andere Extrem
ereignisse), El Niño und seinen Auswir
kungen auf Europa, in der Dynamik der 
verschiedenen Atmosphärenschichten 
sowie in der Visualisierung von Wetter
daten.

ERFAHRUNG UND ZUKUNFT
Ich lasse die verschiedenen Dinge, die 
ich in meiner beruflichen Laufbahn 
gelernt habe, in meine Forschung ein
fliessen, auch die Industrieerfahrung. 
Oft realisiere ich Ideen, die meiner Tä
tigkeit in der Industrie entspringen – 
diese Verbindung fasziniert mich wei
terhin. Gerade in der langfristigen 
Vorhersage ist die Anwendung rele
vant, bringt aber auch ein verbesser
tes Verständnis der dynamischen Zu
sammenhänge in der Atmosphäre. 
Für die Zukunft wünsche ich mir, dass 
ich meine akademische Laufbahn er
folgreich weiterführen kann. Ich 
 denke, dass die langfristige Wettervor
hersage gerade in Zeiten von Wetter
extremen und Klimawandel weiterhin 
ein wichtiges Thema bleiben wird.» 

Porträt
Christina Ochsner
Mehr Informationen
climatesociety.ei.columbia.edu
eapsweb.mit.edu
www.marexspectron.com
geomar.de
iac.ethz.ch



:         
                
  
    

6666

ADRESSEN, TIPPS UND  
WEITERE INFORMATIONEN

SERVICE

STUDIEREN
www.berufsberatung.ch
Das Internetangebot des SDBB (Schweizerisches Dienstleistungs-
zentrum Berufsbildung, Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung) 
ist das Portal für Berufswahl, Studium und Laufbahnfragen. Eine 
umfangreiche Dokumentation sämtlicher Studienrichtungen an 
Schweizer Hochschulen, Informationen zu Weiterbildungsange-
boten und zu den Berufsmöglichkeiten nach einem Studium.

www.swissuniversities.ch
Das Internet-Portal von swissuniversities, der Rektorenkonferenz 
der Schweizer Hochschulen (Universitäre Hochschulen, Fach-
hochschulen und Pädagogische Hochschulen). Allgemeine 
Informationen zum Studium in der Schweiz und zu Anerken-
nungs- und Mobilitätsfragen sowie die Konkordanzliste zur 
Durchlässigkeit der Hochschultypen.
www.studyprogrammes.ch
Bachelor- und Masterstudienprogramme aller Hochschulen.  
www.swissuniversities.ch/de/services/studieren-im-ausland 
Allgemeine Informationen zu einem Auslandsemester, einem 
Studium oder Praktikum im Ausland mit umfangreicher Linkliste 
zu Ländern auf der ganzen Welt.

Studium in Sicht – 
Studienrichtungen und Berufsperspektiven, SDBB Verlag, 2018

Universitäre Hochschulen
www.epfl.ch: Eidgenössische Technische Hochschule Lausanne 
www.ethz.ch: Eidgenössische Technische Hochschule Zürich 
www.unibas.ch: Universität Basel
www.unibe.ch: Universität Bern
www.unifr.ch: Universität Freiburg
www.unige.ch: Universität Genf
www.usi.ch: Universität der italienischen Schweiz 
www.unil.ch: Universität Lausanne
www.unilu.ch: Universität Luzern
www.unine.ch: Universität Neuenburg
www.unisg.ch: Universität St.                Gallen
www.uzh.ch: Universität Zürich
www.fernuni.ch: Universitäre Fernstudien der Schweiz

Fachhochschulen
www.bfh.ch: Berner Fachhochschule BFH
www.fhgr.ch: Fachhochschule Graubünden FHGR 
www.fhnw.ch: Fachhochschule Nordwestschweiz FHNW
www.supsi.ch: Fachhochschule Südschweiz SUPSI
www.hes-so.ch: Fachhochschule Westschweiz HES-SO
www.hslu.ch: Hochschule Luzern HSLU
www.ost.ch: Ostschweizer Fachhochschule OST 
www.zfh.ch: Zürcher Fachhochschule ZFH 
www.fernfachhochschule.ch: Fernfachhochschule Schweiz
www.kalaidos-fh.ch: Fachhochschule Kalaidos FH Zürich

Pädagogische Hochschulen
Eine vollständige Liste aller Pädagogischen Hochschulen sowie 
weiterer Ausbildungsinstitutionen im Bereich Unterricht und 
pädagogische Berufe ist zu finden auf: 
www.berufsberatung.ch/ph oder www.swissuniversities.ch

Links zu allen Hochschulen und Studienfächern
www.berufsberatung.ch/studium

Weiterbildungsangebote nach dem Studium
www.swissuni.ch
www.berufsberatung.ch/weiterbildung

PERSPEKTIVEN | Mathematik, Rechnergestützte Wissenschaften, Physik 
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Informationsveranstaltungen zum Studium
Die Schweizer Hochschulen bieten jedes Jahr Informations- 
veranstaltungen für Studieninteressierte an. Dabei erfahren Sie 
Genaueres über Anmeldung, Zulassung und Studienaufbau. 
Ebenso lernen Sie einzelne Dozentinnen und Dozenten (man-
cherorts auch Studentinnen und Studenten) sowie die Örtlich-
keiten kennen. Die aktuellen Daten finden Sie auf den Websites 
der Hochschulen und Fachhochschulen bzw. unter  
www.swissuniversities.ch.

Vorlesungsverzeichnisse, Wegleitungen, Vorlesungsbesuche
Die Ausbildungsinstitutionen bieten selbst eine Vielzahl  
von Informationen an. Schauen Sie sich ein kommentiertes 
Vorlesungsverzeichnis (auf den meisten Internetseiten der 
einzelnen Institute zugänglich) des gewünschten Fachbereichs 
an, konsultieren Sie Wegleitungen und Studienpläne oder 
besuchen Sie doch einfach mal eine Vorlesung, um ein wenig 
Hochschulluft zu schnuppern.

Noch Fragen?
Bei Unsicherheiten in Bezug auf Studieninhalte oder Studien-
organisation fragen Sie am besten direkt bei der Studienfach-
beratung der jeweiligen Hochschule nach. Vereinbaren Sie einen 
Besprechungstermin oder stellen Sie Ihre Fragen per E-Mail.  
Dies ist auch schon vor Aufnahme des Studiums möglich. Die 
verantwortliche Person beantwortet Unklarheiten, die im 
Zusammenhang mit dem Studium auftreten können.  
Für Studienanfängerinnen und Studienanfänger führen viele 
Universitäten Erstsemestrigentage durch. Bei dieser Gelegenheit 
können Sie Ihr Studienfach sowie Ihr Institut kennenlernen.

Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung
Die Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung Ihrer Region berät 
Sie in allen Fragen rund um Ihre Studien- und Berufswahl bzw. zu 
Ihren Laufbahnmöglichkeiten. Die Adresse der für Sie zuständi-
gen Berufs-, Studien- und Laufbahnberatungsstelle finden Sie  
unter www.adressen.sdbb.ch.

Antworten finden – Fragen stellen
Auf www.berufsberatung.ch/forum sind viele Antworten zur 
Studienwahl zu finden. Es können dort auch Fragen gestellt 
werden.

FACHGEBIET

Organisationen und Verbände

Schweizerische Mathematische Gesellschaft: www.math.ch 

Schweizerische Gesellschaft für Statistik: www.stat.ch 

Schweizerische Aktuarvereinigung: www.actuaries.ch 

Schweizerische Physikalische Gesellschaft: www.sps.ch 

Akademie der Naturwissenschaften Schweiz: www.scnat.ch

Nationales Kompetenzzentrum für Planetenforschung:  
www.nccr-planets.ch 

Verein Schweizerischer Mathematik- und Physiklehrkräfte: 
www.vsmp.ch 

Portal der Deutschen Mathematiker-Vereinigung  
www.mathematik.de

Deutsche Physikalische Gesellschaft: www.dpg-physik.de 

Fachportale 

Forschung allgemein: www.myscience.ch 

Welt der Physik: www.weltderphysik.de 

Das Physikportal: www.pro-physik.de 

Online-Zeitschriften

Deutsche Zeitschrift für alle mathematisch Interessierten  
(vom Gymnasiasten bis zur Professorin): www.wurzel.org 

Fachzeitschrift des Institute of Physics (London): 
www.physicsworld.com

Schweizer Forschungszentren

Kernforschungslabor CERN: www.cern.ch 

Paul Scherrer Insitut PSI: www.psi.ch 

IBM Research Lab: www.zurich.ibm.com 

Material- und Technologieforschung Empa www.empa.ch 
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Die Heftreihe «Perspektiven» vermittelt einen vertieften Einblick in die verschiedenen  
Studienmöglichkeiten an Schweizer Universitäten und Fachhochschulen. Die Hefte können  
zum Preis von 20 Franken unter www.shop.sdbb.ch bezogen werden oder liegen in jedem BIZ  
sowie weiteren Studien- und Laufbahnberatungsinstitutionen auf. 
Weiterführende, vertiefte Informationen finden Sie auch unter www.berufsberatung.ch/studium.
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Inserat

Bachelor-Studium
  Artificial Intelligence & Machine Learning

Digital Ideation
Informatik

Information & Cyber Security
International IT Management

Wirtschaftsinformatik 

Master-Studium
Digital Ideation  

Engineering
Wirtschaftsinformatik

Fachdidaktik Medien und Informatik

hslu.ch/studium-informatik
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Meine individuelle Lösung,
berufsbegleitend zu studieren.

Bachelor of Science 
in Mathematics

Mathematik ist der intelligente Kern der modernen Welt und 
hilft uns, die Welt von morgen zu formen und zu gestalten. 

Mathematische Erkenntnisse behalten ihre Gültigkeit, sie werden 
von der aktiven Forschung nicht überholt, sondern höchstens 
besser verstanden und eröffnen damit neuen Erkenntnissen die Tür. 
Die vermittelte grundlegende Methodik und das erarbeitete 
Verständnis ist für zahlreiche Bereiche nutzbar, in allen Natur
wissenschaften, den digitalen Disziplinen, der Medizin, den 
Life Sciences, den Ingenieurwissenschaften oder im Bereich der 
Künstlichen Intelligenz (KI).

Sie lösen gerne abstrakte Probleme? Sie gehen Dingen 
gerne auf den Grund? Diese Kompetenzen erwerben Sie in 
unserem modernen BachelorStudiengang in Mathematik: 

INFOS & EINSCHREIBUNG 
www.fernuni.ch/mathematik

Prof. Dr. Rolf Krause
Studiengangsleiter

«Mathematik ist ein universelles und funda
mentales Studium und eröffnet Verständnis für 
unsere moderne digitale Welt. 
Abstraktion, Differenzierung sowie logisches 
Denken werden gefördert und mathematisches 
Feeling zahlt sich aus. 
So sind Mathematikerinnen und Mathematiker 
in Industrie, Wirtschaft und Forschung gefragter 
denn je.»

Sabrina, 31

Cellistin &

Mathematikstudentin
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Bildung und Forschung.

VR-Brillen, Infrarotsensoren oder Lasertechnik: Photonics spielt in Ihrem Alltag eine 
wichtige Rolle, ohne dass Sie sich vielleicht dessen bewusst sind. Im Photonics-
Studium lernen Sie, lichtbasierte Technologien zu verstehen und anzuwenden.

In der Bachelorstudienrichtung Mobile Robotics befassen Sie sich mit fl iegenden, 
schwimmenden oder fahrenden Systemen, welche autonom bestimmte Aufgaben 
erfüllen, wie zum Beispiel in einem Katastrophengebiet nach Überlebenden suchen.

Entwickeln Sie die technische Zukunft mit:
fhgr.ch/photonics
fhgr.ch/mr

Bachelorangebote

Photonics
Mobile Robotics


